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Kulturkampf in Frankreich .

In der französischen Deputiertenkammer wird in den nächsten

Tagen , voraussichtlich schon am Montag , ein harter Kampf um die

kirchlichen Vereinigungen seinen Anfang nehmen . Die „ Tote Hand "

hat in Krankreich ungeheure Vermögen — bewegliches und uubeweg -
liches — zusammengebracht . Die Orden haben große Ländereien in

ihrem Besitz , treiben Geschäfte und häufen so Reichtum auf Reich -
tum . Ihre Besitzungen an Liegenschaften geben sie vorgeschobenen
Personen zu eigen , oder sie schließen zum Schein Verkaufs - oder

Mietsverträge ab , kurz , sie machen allerhand Schiebungen , um
der Besteuerung und der Kontrolle der Staatsbehörden zu ent -

gehen .
Das Gesetz Waldeck - Rousseau soll diesem Treiben vorbeugen , die

Ordensgemeinschaften unter schärfere Aufsicht des Staats bringen .
Es ist des Ministerpräsidenten ureigenstes Gesetz ; den Plan , den
Ordensbrüdern zu Leibe zu gehen , trägt er schon lange mit sich
herum ; bereits im Jahre 1882 brachte er einen ähnlichen Entwur
ein . Zwei Jahre vorher , im Jahre 1880 , unter der Präsidentschaft
Grevhs , hatte man schon einen Versuch gemacht , sich der Macht der

Jesuiten zu entledigen . Diese wurden durch Dekret des Landes ver -

wiesen , ein andres Dekret forderte die übrigen Ordcnsgemeinschaften
auf , innerhalb dreier Monate die staatliche Genehmigung nachzu
suchen . Damals ivie heute schrie die schwarze Brüderschaft über

Unterdrückung , auf einmal schwärmte sie für „Gewissensfreiheit " , für
die „ Menschenrechte " , ja für — die „ Freiheit der Wissen -
s ch a f t ".

Die Dekrete des Jahrs 1880 gerieten bald wieder in Vergessen -
heit , ! von vielen Behörden waren sie nur lau angewandt lvorden .
Die Jesuiten , von denen die meisten überhaupt nicht außer Lands

gegangen waren , kamen zurück ; die Kongregationen gediehen weiter
und vermehrten sich. Mit dem Anschwellen ihrer Reichtümer wuchs
ihre politische Macht und heute befinden sich in Frankreich die

Schule , die Armee und zum Teil die Civilgewalten in den Händen
oder doch unter dem Einfluß des Klerikalisnius . Der Dreyfushandel
hat gezeigt . welche Macht der monarchisch - klerikale Klüngel des
Generalstabs in der That besitzt ; trotzte er doch selbst den höchsten
Vertretern der Regierung .

Um die Einkünfte und den Besitzstand der geistlichen Ordens -
brüder authentisch festzustellen , hat nun die Regierung eine Enquete
veranstaltet . Ob sie freilich im stände gewesen ist . alle Vermögen
der Klöster ic . statistisch zu erfassen , muß bei dem bekannten Geschick
der Ordensgemeinschaften , ihren Besitz zu verstecken oder zu ver -
schleier », bezweifelt werden . Festgestellt wurde jedenfalls , daß die
„ autorisierte n" , von dem Staat auerkannten ReligionSgesell
schaften Frankreichs über ein Vermögen von ein und einer
halben Milliarde verfügen .

Dieser Tage ist nun den Deputierten die genaue Statistik über
die G r u n d st ü ck e der Religionsgesellschaften , deren Wert und
Revenuen zugegangen . Dieser Band unifaßt 1043 Seite », der zweite
Band ist noch unter der Presse .

Nach diesen Erhebungen , die vom Finanzministerium auf Grund
der Eintragungen und der Steuertabellen angestellt sind , besaßen
die Religionsgemeinschaften am 1. Januar 1800 : 48 757 Hektar
Grundbesitz , welcher einen Kapitalwert von 1 Milliarde und
457 Millionen Frank repräsentierte und der im Jahre
47 Millionen Frank Revenuen abivirft . Das Vermögen ver -
teilt sich auf die einzelnen Kongregationen wie folgt :

Jesuiten <Mutterhaus in Rom ) nach dem Kataster
603 Hektar , 83 Ar , 40 Centiar , Verkanfswcrt 48 925 480 Fr .

Soeurs de Saint - Vincent de Paule ( Mutterhaus
in Paris , 140 , Rne du Bac ) 1714 Hektar , 44 Ar , 77 Centiar ,
Berkaufsivert 63 624 007 Fr .

Petites Soeurs de Pauvres ( Mutterhaus in Saint »
Peru , Dep . Jlle - et - Villaine ) 364 Ha. , 50 Ar , 30 Ca. , Verkaufs -
wert 27 090 020 Fr .

vames du Sacrd - Coeur ( Mutterhaus in Paris ,
Boulevard des Invalides 33) , 239 Ha. , 3 Ar , 60 Ca. , Verkaufs -
wert 32 584000 Fr .

Pröres de l ' Ecole chrötienne ( Mutterhaus in
Paris , 27 , Rue Oudinot ) , 1820 Ha, , 59 Ar, 34 Ca. . Verkaufswert
85 947 035 Fr .

Assumptionisten - PatreS ( Mutterhaus in Paris
8, Rue FransviS 1er) , 187 Ha. , 85 Ar, 91 Ca. , Verkaufswert
3 690 830 Fr .

Franziskaner gen . M i n o r i t e n ( Mutterhaus in Rom ) ,
86 Ha. , 80 Ar . 23 Ca. , Verkaufswert 3 829 400 Fr .

Missionäre des Sacrö - Coeur ( Mutterhaus in
Jssoudun ) , 94 Ha. , 71 Ar , 22 Ca. , Verkaufswert 1 000 000 Fr .

Eelatrices de la Sainte - Eucharistie ( Mutter¬
haus in Paris , 60 , Rue du Douai ) , 2 Ha. , 75 Ar, 53 Ca. , Verkaufs -
wert 1 500 000 Fr .

Bei den Erhebungen stellte sich heraus , daß die frommen
Brüder den Staat in der unverschämtesten Weise betrügen , indem

sie sich der Steuerzahlung entziehen . So versteuern die Jesuiten
nur Liegenschaften im Werte von 100 000 Fr . ; für die übrigen
48,8 Millionen Frank haben sie die Steuern dadurch hinter -

zogen , daß sie eine Privatperson als Eigentümer angegeben . Die
A s s u m p t i o n i st e n und die Patres vom „ heiligen

Herzen " besitzen nach den Steuerrollcn überhaupt keine

Liegenschaften , sondern sind angeblich nur die Mieter der

vorgeschobenen Eigentümer , die jedoch durch vorgefundene Gegen -
briefe ihre Mieter als die wahren Eigentümer aner -
kennen . Die Schulbrüder besitzen 24 Millionen „direkt " ,
indes 62 Millionen auf andre Namen verschrieben sind , während die

pflegenden Schive st ern des heiligen Vincent direkt

21�/ , Millionen , indirekt 42 Millionen besitzen .

Paris , wo eine große Anzahl Religionsgesellschaften ihr

„ Mutterhaus " Haben , nimmt im Bericht allein 36 Seiten in Anspruch .

Danach bestehen in der Reichshauptstadt acht autorisierte

Religionsgemeinschaften für Männer ; einzelne haben Vermögen
von vielen Millionen . Außer den Autorisierten bestehen auch Nicht -
autorisierte für Männer sowohl als auch für Frauen . Der Besitz -
stand der Pariser Religionsgesellschaften beläuft sich im ganzen auf
134 Hektar im Werte von 192 Millionen Fr . Dazu kommen
269 Hektar im Werte von 38 Millionen Fr . in der Umgebung der

Hauptstadt .
Auf feiten der Negiennig steht die gesamte Linke bis weit hin -

über nach rechts . Alle Fraktionen sind zusammengetreten und haben
bereits in einer Kommission die Vorlage behandelt ; die Mclinisten ,
die sich ebenfalls anschließen wollten , wurden nicht zugelassen . Für
die Verhandlungen sind 5 —6 Tage angesetzt . Den Standpunkt der

Socialisten wird der Genosse V i v i a n i vertreten , für die Re -

gierung wird Waldeck - Rousseau selbst sprechen . Auf stürmische
Debatten kann man gefaßt sein .

Berlin , den 11 . Januar .
Der Reichstag

Als in dieser Session der erste Initiativantrag aus dem

Hause , der Toleranzantrag des Centrums verhandelt wurde ,
waren die Regieinngsbänke dicht besetzt . Selbst der Reichs
kanzler verschmähte es nicht , in Person anwesend zu sein . Es

sah so aus , als sollte mit der alten Gewohnheit , die unter
dem Regime Hohenlohe herrschte , gebrochen worden , als

hätte die Regierung die Absicht , dem Parlamentarismus
wenigstens die äußerliche Reverenz zu erweisen , an den

Schwcrinstagen anwesend zu sein . Die Besserung hat nicht
lange vorgehatten . Heute am ersten Schwerinstage im neuen

Jahre war außer einem unbekannten Geheimrat niemand am

Tische des Bundesrats anwesend .
Diese Mißachtung des ( Reichstags ist um so heraus

fordernder , als es sich heute um einen uralten Wunsch der

Volksvertretung , um die Besserstellung der

Veteranen handelte . Die Regierung weigert sich, auf die
minimalen Forderungen einzugehen , die von allen Seiten des

Hauses erhoben werden . Ein gutes hat diese Behandlung wenig
stens gehabt . Auch die gouvernementalsten Gemüter sind empört
und die Konservativen haben sich zu dem Antrag aufgeschwungen ,
bereits in einem Nachtragsetat die notwendige Summe anzu
setzen , um alle Veteranen , soweit sie unterstützungsbedürftig
sind , mit einer Beihilfe von 120 M. zu versehen , wenn ihre
Erwerbsfähigkeit durch Alter oder Krankheit auf ein
Drittel herabgesetzt ist . Herr Dr . Arendt war so

ar so rabiat , mit der Ablehnung der ostafrikanischen
! entralbahn zu drohen , wenn die Regierung wieder die

Bedürfnisfrage verneinen oder sich mit Geldmangel enb

schuldigen sollte . Der Nationalliberale Graf Oriola er
weitcrte den konservativen Antrag noch dahin , daß die

Zahlung der Unterstützung sofort erfolgen muß , wenn die

Bedürftigkeit anerkannt wird . Außerdem verlangte er eine

Neuordnung der Veteranenunterstütznng nach dem Muster der

Reliktcnvorlage für die Chinakriegcr . Von allen Seiten —

für uns durch Genossen v. Vollmar — wurde der

Regierung gründlich der Text gelesen und dann der konser -
vative Antrag einstimmig der Budgetkommission überwiesen .

Der zweite Teil des Tags war einer wichtigen Social -

reform , der Reform derGewerbegerichte gewidmet .
Hierzu lag ein sorgfältig ausgearbeiteter Gesetzentwurf unsrer
Fraktion vor , der von Genossen T u tz a u e r in einer sachlichen
und gründlichen Rede verteidigt wurde . Es sind darin
alle unsre Forderungen auf diesem Gebiete enthalten . Wir

verlangen die Ausdehnung der Zuständigkeit der Gewerbe -

gerichte für kaufmännische Angestellte , Landarbeiter , für Berg -
leute und Dienstboten , wir fordern die Auflösung der Jnnungs -
Schiedsgerichte , die Herabsetzung des Wahlalters , die Gleich -
berechtigung der Frauen .

Uni unsren Antrag gruppieren sich zwei Anträge der

bürgerlichen Parteien . Der eine rührt von dem Centrums -

Abgeordneten Trimborn her und der zweite geht vom
Centruin und den Nationalliberalen aus . Herr Trimborn

bekämpfte mit den üblichen faden Gründen das Wahlrecht für
die Frauen und die Herabsetzung des Wahlalters . Er will

nicht wie wir die Gewerbegerichte obligatorisch machen , sondern
schlägt zunächst nur ihre obligatorische Einführung in Städten
mit über 20 ( XX) Einwohnern vor . In einer Hinsicht hat er
sich , nach seinem eignen Eingeständnis , gemausert . Er hat
erkannt , daß es im Interesse der Dienstboten liegt , wenn
auch die Streitigkeiten aus dem Dienstvertrag vor das Ge -

Werbegericht kommen .
Sonnabend wird die zweite Etatberatung fort -

gesetzt . —
_

Gesichert oder gesteigert .
Die Freisinnigen und Liberalen geben ihren Grafen

Bülow noch nicht ganz verloren . Sie haben wieder Mut

gefaßt ; nachdem sie aus dem amtlichen Stenogramm ersehen
haben , daß der Ministerpräsident nicht einen „ g e -

' t e i g e r t e n ", sondern einen „ gesicherten " Zollschutz
versprochen habe ; damit habe also Graf Bülow sich nicht auf
eine Zollerhöhung festgelegt .

Während die Liberalen sich an dieser sprachlichen Ent -

deckung als rettenden Strohhalm klammern , ergreist die

bündlerische „ Deutsche Tageszeitung " den er -

wünschten Vorwand . um zu Gunsten eines möglichst
„gesteigerten " Brotwuchers eine kleine Erpressungs -
Kanonade zu arrangieren . Sie nimmt an , daß im Steno -

gramm das „gesteigert " nachträglich in „gesichert " korrigiert
worden sei . Der Satz habe damit jede Bedeutung , aber auch

jeden Sinn verloren . Damit sei aber auch zugleich der Ge -

danke unmöglich geworden , „ daß infolge der Rede des Reichs -
kanzlers die Stimmung für die Kanalvorlage günstiger werden

könne " . Dann aber deutet das Blatt doch auch an , daß es

zwar ablehne , die Frage des Kanals und des Getreidezolls
zu verquicken , aber :

„ Werden unsre Bedenken ( gegen die Kanalvorlage ) aber

wesentlich gemildert , so würde die Entschließung , für die Kanal -

vorläge zu stimmen , allerdings durch eine verständige Rege -
lung deö Zolltarif » wesentlich erleichtert werden . Das ist
aber kein Kuhhandel , sondern etwas rein Selbstverständliches . "

Als ob Kuhhandel und Selbstverständlichkeit bei uns

Gegensätze und nicht vielmehr einerlei seien . Man sieht
jedenfalls , daß die Agrarier bereit sind , gegen einen ent -

sprechenden Zoll den Kanal zu bewilligen .
Im übrigen ist die philologische Untersuchung , ob Bülow

von einem gesicherten oder gesteigerten Zollschutz gesprochen
hat , gänzlich belanglos . Als Ohrenzeugen möchten wir
uns verbürgen , daß Graf Bülow „gesichert " gesagt
hat — unser Parlamentsbericht hatte : „ sicheren Zoll -
schütz " — , daß er also nichts nachträglich geändert hat .
Er hatte eine solche Korrektur um so weniger nötig ,
als im Zusammenhang der Rede es ganz das Nämliche .
bedeutet , mag er von gesichertem oder gesteigertem Zollschutz
geredet haben . Gesichert war in diesem Falle nämlich gleich
gesteigert . Graf Bülow erklärte , daß man für einen ge -
sicherten Zollschutz sorgen müsse und sorgen werde .

Das konnte nur bedeuten , daß die Agrarier einen Schutz er -

halten sollten , den sie bi . sher noch nicht besaßen .
Die braven Freisinnigen werden sich nun nach neuen

Trost - und Hoffnungsgründen umsehen müssen , nachdem ihre
sprachliche Tüftelei in nichts zerronnen ! —

RuS dem StaatShanöhaltS - Etat .

Im Etat des Handelsministeriums wird die Um -

Wandlung von 6 bisher nur auftragsweise verwalteten Gewerbe -
inspek ' torstellcn in etatsmäßige verlangt . Außerdem soll die

Zahl der fest angestellten Beamten ' der Geiverbeiuspektion vermehrt
werden . Es hat sich nämlich , Ivie in den Bemerkungen zum Etat

hervorgehoben wird , die Entlastung der Gcwerbcaufsichts -
Beamte » von den Dampfkesfelprüfungs - Geschäften nicht auS -
reichend erwiesen , allenthalben eine den Anforderungen deS
Gesetzes genügende Gewerbeaufsicht mit den vorhandencu
Kräften zu ermöglichen . In den Regierungsbezirken D a n z i g ,
K ö s l i n , Oppeln und Wiesbaden soll das Bedürfnis nach
Vermehrung der Kräfte durch Errichtung je einer Gewerbe - Jnspektion ;
in der Stadt Berlin durch Errichtung von zwei Gewerbe -

Inspektionen , die sämtlich von je einem auftragswcise zu be -

schäftigenden Inspektor verwaltet werden können , befriedigt
werden . Im Regierungsbezirk Lüneburg ist eine zweck -
mäßigere Gestaltung der Organisation der Gewerbe - Jnspektion
durch ' Umwandlung der jetzt in Celle befindlichen , von
einem Assistenten verwalteten Lüneburger Nebenstelle in eine selbst -
ständige , ebenfalls zunächst von einem Inspektor auftragsweise zu
verwaltende Dienstelle geplant . Die Mehrkosten dieser großartige »
„ Reform " betragen ganze 25 000 M.

Im Etat des M i n i st e r i u n: s des Innern sind für ge -
h e i m e A u s g a b e n i m I n t e r e s s e der Polizei wiederum
wie im Vorjahre 300 000 M. eingestellt ; der Fonds zu Prämien für
die Ermittelung von Verbrechern und zu sonstigen stich -
licheu Ausgaben im Interesse der Polizei erhöht sich von 477 000
auf 584 000 M. JnSgesannnt erhöhen sich die dauernden
Ausgaben dieses Etats um 2 923170 M. , wovon mehr als eine
Million auf die PolizeiverwaltunZ von Berlin und

Umgegend entfällt . Es wird für Berlin eine Verstärkung der
Polizeikräfte um 330 Köpfe geplant , darunter 264 Uniformierte
Schutzleute . 80 Kriminalkonnnissarien - , Wachtmeister - und Schutzleute .
Die DienstaufwandS - Entschädignng soll für die Kriminal - Wacht -
Meister - und Schutzleute von 360 auf 450 M. , in den Berliner Vor -
orten von 540 auf 630 M. erhöht werden . Das Beamtenpersonal
für C h a r l o t t e n b u r g soll um 56 Köpfe , das für Schöneberg
um 37 und das für R i x d o r f um 63 vermehrt werden . Auch in

Königsberg . Danzig , Stettin , Posen , Breslau . Magdeburg , Kiel ,

Sannover, Kassel , Fulda , Frankfurt a. M. , Wiesbaden , Köln und
achcn werden infolge Zunahme der Bevölkerung und Anwachsens

der Geschäfte Vermehrungen der Polizisten gefordert . Ebenso wird
die Gendarmerie verstärkt . Die Ausführung des Gesetzes
betreffend die Fürsorge - Erziehung Minderjähriger erfordert einen
StaatSaufwand von 496 000 M. Unter den einmaligen und außer -
ordentlichen Ausgabe » findet sich die erste Rate von 500 000 M. für
ei » Polizei - Dienftgebände in R i x d o r f an der Wildenbrnch - und
Kaiser Friedrichstraßen - Ecke .

Im Etat der Justizverwaltung erhöhen sich die
dauernden Mehrausgaben um 5 914 900 M. , die einmaligen Mehr -
ausgaben um 7 303 300 M. Es wird u. a. eine neue Senats -
Präsidentenftelle beim Oberlandsgericht in Naumburg a. S . ge -
fordert , wofür die Stelle eines Hilfsrichters ' in Wegfall
kommt . Beim Kammergericht werden zwei , beim Ober -
landSgericht Stettin ein neuer OberlandSgerichtSrat gefordert ,
beim Oberlandsgericht in Posen ein neuer Staatsanwalt ,
in Benthe » . Gleiwitz . Hannover , HildeShcim . Aachen , Köln ,
Düsseldorf , Elberfeld und Bochum je ein neuer Landgerichtsdircktor ,
für Berlin und eine Reihe andrer Städte im ganzen 17 neue Land -
richter und 37 Amtsrichter . Staatsanwälte sollen neu angestellt
werden in Köln (2) , Potsdam , Prenzlau , Benthe » , Gleiwitz , Düffel «



dorf , Frankfurt d. M. , Wiesbaden , Duisburg , Essen , Hagen , Halber -
stadt , Naumburg a, S . — Unter den einmaligen Ausgabe » sind hervor -
guheben die erste Rate zum Neubau des Landgerichts III in
Berlin in Höhe von 700 000 M. , die erste Rate zum Neubau
eines Geschäftsgebliudes für das Amtsgericht Berlin - Schöne »
b e r g 600 000 M. und «ine erste Rate in gleicher Höhe zum Neu «
bau eines GcschäftSgebäudeS für das Amtsgericht Berlin «
W e d d i n g. Weitere Raten werden gefordert zum Neubau eines
GeschäftsgcbäudeS für die Civilabteillingen des Landgerichts I und
des Amtsgerichts I Berlin , eines amtsgerichtlichen Geschäfts -
gebäudaS und eineS Gefängnisses in Köpenick , und zur Beschaffung

� weiterer Dienstwohnungen für Beamte beim Stcafgefängnis iii
Tegel . —

DaS chinesische Problem
hat seine Lösung noch immer nicht gefunden . Bon einer Lösung
des Problems kann freilich überhaupt nicht gut gesprochen werden ,
da selbst die glücklichste momeutaue Lösimg ' der Zukunft noch
Probleme genug zu entwirren geben wird . Der endgültige Friedens -
schluff mit China könnte nur einen Waffenstillstand darstellen , über
dessen Dauer sich nicht das geringste voraussagen läfft .

Zunächst fragt es sich, ob China die vorläufige Note der Mächte
annehmen wird , da es ihm doch nicht unbekannt sein kann , daß
Rußland , Amerika und Japan an der Annahme dieser Forderung
der Khakimächte zum mindesten nichts gelegen ist . Aber auch wenn
China die Note unterzeichnet , bleibt eiufttveilen noch alles beim alten .

Handelt es sich doch dann noch für die Mächte darum , sich aus be -
stimmte Forderungen zu einigen .

Diese Einigung wird aber aller Wahrscheinlichkeit nach , so not -

dürftig sie schließlich zustande kommen wird , langwieriger
Verhandlungen bedürfen . Amerika hat allerdings den Vor -

schlag , die Einzelheiten des Friedensvertrags nicht auf dem Kriegs -
schauplatz selbst , sondern in der Hauptstadt einer der beteiligten
Mächte zu beraten , zurückgezogen , da einige Mächte demselben
teils unsympathisch gegenüberstünden , teils unschlüssig seien . Deshalb
wird aber ein Einverständnis der Mächte über die Einzelheiten des

Friedensvertrags nicht um eine Minute früher zu erzielen sein.
Bevor aber der definitive Friede mit China ratifiziert worden

ist , werden die Mächte nicht daran denken , ihre Truppen
aus China zurückzuziehen . Die Hoffnung , daß wenigstens
der grüßte Teil des deutschen China - Expeditionscorps mit Beginn
des Frühjahrs zurückkehren werde , beginnt deshalb mehr und mehr

zu schwinden . Die Thatsache , daß jetzt sogar neunhundert
Rekruten für die Panzerdivision nach Ostasien abgehen werden ,
daß man also nicht einmal an die baldige Zurückziehung
der vier Linienschiffe denkt , läßt sehr pessimistische
Schlüsse auf den Termin der R ü ck k e h r der L a n d st r e i t -
macht zu .

Rußland freilich soll nach der Meldung des Wiener Kor -
respondenten des „ Standard " die Zurückziehung der deutschen
Truppen sehr am Herzen liegen . Die russische Regierung
werde darauf hinarbeiten , daß unter allen Umständen die Ab -
beruf ung Waldersees und die Rückkehr der deutschen
Truppen erfolgt . Rußland werde den Friedensschluß mit
China nicht nur erleichtern , sondern in jeder möglichen
Weise zu beschleunigen suchen , so B. durch Ermäßigung
seiner Entschädigungsanspruche , ja es sei nicht un -
möglich , daß eS China seinen eignen Kredit zur Verfügung
stelle , um die fremden Truppen aus dem Lande zu bringen . Das
eventuell beabsichtigte Angebot des russischen Kredits ist bei
der Finanzlage Rußlands wohl nicht allzu ernst zu nehnien ,
im übrigen

'
erscheint es aber gar nicht unglaubhaft , daß

Rußland den Mächten durch Bekundung seines Friedens -
eifcrs Knüppel zwischen die Beine zu Iverfcn beabsichtigt ,
was zu tbun es ja auch bisher schon redlich bemüht war . Sein
Verzicht auf eine Kriegsentschädigung nimmt sich zwar nach seiner
Anuektion der Mandschurei nicht ' allzu großmütig aus , Ivürde aber
nichtsdestoweniger die Entschädigungsfordenmgen Deutschlands und
Englands diskreditieren . Die Folge der russischen und amerikanischen
Obsirnktionspolitik wird schließlich die sein , daß die Khakimächte nach
all ' ihren großen Pronuuciamentos , ihren militärischen und diplo¬
matischen Aktionen mit langer Nase abziehen können .

Es müßte denn sein , daß man sich doch noch zur Aufteilung
entschließen wollte . Die englische Presse fährt noch immer fort ,
ihrem Ingrimm über den russischen Erfolg und de » englischen Miß -
erfolg Luft zu machen . Der „ Observer " findet es beispielsweise
absurd , daß trotz des englisch - deutschen Vertrags die riesigen
territorialen Erwerbungen Rußlands als eine Privatangelegenheit
zwischen China und Rußland behandelt werden sollten , in die die
Mächte nichts dreinzureden hätten .

Aber auch Japan beginnt jetzt gegen das russisch -
chinesische Abkommen zu murren . In Londoner diplomati -
schen Kreisen wird behauptet , daß Japan sowohl in London wie
auch in Washington angefragt habe , ob man sich einem
Protest gegen Rußlands Protektorat über die Mandschurei an -
schließen wolle . Namentlich habe Japan erklärt , sich einer dauernden
Anuektion der Stadt und deS Bertragshafens Niu -
t s ch w a n g energisch widersetzen zu wollen .

'
Japans Rußland -

freundschaft hätte sich danach rasch abgekühlt . Diese Front -
stellung Japans gegen Rußland bedeutete allerdings nur einen
Interessengegensatz mehr .

Selbst im günstigsten Fall wird da ? Facit deS China - AbenteuerS
für Deutschland darin bestehen , daß Deutschland nicht nur eine
Kriegsschuld von mehreren hundert Millionen , sondern auch die an -
genehme Rolle deS Puffers zwischen den beiden Rivalen Rußland
und England übernommen hat , daß es genötigt ist , eine starke
Truppe in Ostasien zu unterhalten , um sich gegen künftige lieber -
raschungen des über europäische Kultursegnungen so gründlich auf -
geklärten China zu sichern , und um sogleich an der Tafel zu sein ,
ivenn es wirklich einmal an das Verspeisen des chinesischen Kuchens
gehen soll . —

* •
*

Deutsches Weich .
Hunnenbriefe .

Die elenden Versuche der Presse , die Kriegsführung in China zu
beschönigen - , zwingen uns , das vorliegende Material ' an Hunnen -
briefcn mit einiger Vollständigkeit zu samnieln , so widerlich es uns
auch ist , bei diesen , wüste » Einerlei blutiger Roheiten und Bestialitäten
verweilen zu müssen . Die „ Tägl . Rundschau " meint hinsichtlich des
gestern mitgeteilten Briefes , daß er den „ Stempel der Ucbertreibung
eines genuitsrohen Prahlhanses an der Stirn rage " , und richtet an
uns die Forderung :

„ Hat der „ Vorwärts " Anhaltspunkte für die Echtheit dieses
Briefes , dann heraus mit der Perion des Verfassers ! Wenn er
den Namen eines hunnenbriefschreibenden Genossen , der
mehr als Augenzeuge wie als Thäter schreibt , nicht
preisgeben will , so verstehen wir da ? wohl . Aber U e b e l -
thäter dieser Art zu schonen , sollte doch auch der
„ Vorwärts " keine Veranlaffung fühlen . Hier kommen wir auf den
Kernpunkt der Sache . An der Ermittlung der Wahrheit und der
Bestrafung eines Schurken liegt denr socialdemo -
kratischen Blatt gar nichts ; die Wahrheit und das Recht sind ihm
völlig gleichgültig . Rur herunterziehen , beschimpfen , verdächtigen
will das edle Blatt , und dazu ist ihm jeder beliebige Wisch . den
ein verkommener Bursche mit kindischen Roheiten angefüllt hat ,
gut genug " .

Die „ Tägliche Rundschau " versucht sich ihrer durch ihre Humren -
begünstigung geschaffenen üblen Lage vergeblich zu entwinden .
Solche nichtsnutzigen mid kindischen Schmähungen gegen un « über -
tönen nickt die himmelschreienden Greuel , die unsre Vecöffent -
lickuugcn ans Licht ziehen . Wir dienen der Wahrheit , indem
wir die Briefe , an deren Echtheit kein Zweifel ist — sollte die
„ Tägliche Rundschau " nicht auch schon derartige Beweise erhalten
haben , oder nicht einmal solche , die geeignet wären , die andren
Hunnenbriefe abzuschwächen ? zur Kenntnis bringen . Die Namen

zu veröffentlichen , so weit dies nicht von andrer Seite bereits ge -

schehen ist . daran haben wir ebenso wenig Interesse wie an der

Bestrafung der Briefschrciber ; denn wir wissen wohl : die

eigentlich Schuldigen werden doch nicht zur Verantwortung ge -
zogen .

Wir stellen heute ein paar weitere Proben deutschen Hunnen -
tumS den entrüsteten Blättern zur Verfügung .

Das „ Egelner Tageblatt " , amtliche ? PubllkationSorgan .
veröffentlicht ein Schreiben des Kanoniers Ernst Leiter ; es heißt
in ihm :

„ Bei einem Gefechte am 0. Oktober war ich auch nicht der

Feinste , denn einem Boxer , den ich erschoß und der nicht gleich
daö Leben liest , wurde durch mein Seitengewehr ins Jen -
scltS befördert . Am 4. Oktober ist ein Gefreiter von uns kalt

gemacht , warum sollen wir da Nachsicht üben ? . . . Alt den

Ufern der Flüsse liegen viele Leichen und die K n o ch e n liegen
wie die Steine umher . Die Hunde kommen und fressen an
den Leichen . " �

Ein in der „ Chemnitzer VolkSstimme ' veröffentlichter Original -
brief enthält die folgende Stelle :

„ Einige Posten von uns sind auch von diesen gelben
Hallunken angeschossen worden , da kann man nicht genug
aufbassen , da kömit ihr sehen wie es hier auf Posten zugehl .
Mit diese » Sckuften darf man gar kein Erbarmen haben wenn
einer in die Quere kommt des Nacht ' s , gleich das Seitengewehr
durch die Nippen gejagt . DaS ist daS aller Beste . "

Reckt mißvergnügt über den Aufenthalt in China ist ein andrer

Freiwilliger , dem es gar nicht gefällt , obwohl er den „ Spaß " gehabt
hat , drei der „ h ö ch st e n " Chinesen niederzuknallen . Der opfer¬
mutige Bruder schreibt — der Brief hat unsrem Rostocker Partei -
Organ vorgelegen :

„ Wir sindt viehl zu dumm gewehsen wir müßten
hier ja alle Tage 25 vorm A . . . kriegen den werden sick wohl
nicht so viehl nach China gehen . . . Und wir haben anä , Zt von
den höchsten Todt Geschosten das werdet Ihr wohl lehsen in
die Zeitung das hat auch spast gemacht . . . Alle die schönen
Decken die wir die Chinesen weggenommen haben die nimmt unß
der Hauptmann alles weg aber ivir sindt ja auch freiwillige das

geht unß jetzt noch garuicht schlecht geuuckt . Und de » haben wir

nnst Silber so viehl mitgebracht das unst der Oberst » nS
allcS wieder wcch genommen und Seide haben wir so viehl
und jetzt kau mau waß zu Hanse schicken aber waß sollen wir
bloß weg schicken den das Silberund die Seide sollen
wirjanichtzuHauseschickenund weiter hatman
ja nichts den Geld hat nian ja nicht so viel . "

�Es geht aus diesem Briefe hervor , daß es den Offizieren un -
erwünscht ist , daß die Soldaten die Sachen als nicht a b z u -

leugnende Zeugnisse der Plünderung nach Deutschland sckicken .
Eine mit einer roten Flüssigkeit geschriebene Huimen- Postkarte .

die unser Kieler Partei - Organ veröffentlicht , enthielt folgende ge -
mütvolle Betrachtnugen :

Liebe Wilhelmina !
Man lebt nur so in den Tag hinein man weiß nicht ob

Sonntag oder Montag ist . Wir schicstcn auch am Sonntag
Chinesen Tod . wie an , Montag . Die Tinte ist sehr knapp bei
uns darum miistc » wir mit Chiucscnblut schreiben . Jetzt
grüßt Dich herzlich Dein treuliebender Karl .

Das letzte mag ein „ Witz " sein , aber der Witz charakterisiert
auch das Hunnenivesen . —

_

Neue deutsche Anleihe , lieber die Unterbringung einer neuen
deutsche » Anleihe im Ausland meldet die „ Franks . Ztg . " nach
einem New Aorker Blatt , Deutschland soll die Absicht haben , eine
Anleihe von SOV Millionen Mark in London und New Dork auf -
zunehmen . —

Eine Vermehrung der Polizei wird nicht nur in Berlin ,
sondern bereits vom 1. April ab auch in einer gnnzeit Anzahl
deutscher Städte erfolgen . Einesteils erfährt auf Verfügung
des Ministers der Innern die F u ß s ch u y m a n n s ch a st Ver -
stärkung . andernteils iverden in den größeren Städten , die
„ och keine berittene Polizei - Abteilung besitzen , berittene
S ch n tz l e u t e in Dienst gestellt resp . Fußschntzlcute beritten
gemacht . Diese Maßnahmen erfolgen „ ach einer hiesigen Lokal -
korrespoudenz zu den , Zweck , bei Reise » des Ltaiscrs dem
Monarchen größere Sicherheit zu bieten . —

Die 1000 Tacls . In nnsrem Stuttgarter Partei - Organ
lesen wir :

Während der Belagerung der Europäer in Peking erließ der
deutsche Kaiser Wilhcln , II . eine öffentliche Bekaunlmachung , ivorin
er 1000 TaelS , das sind ungefähr 3000 M. , für jeden befreiten
Europäer als Belohnung zu zahlen versprach . Nach der Einnahme
Pekings , an der die Japaner den hervorragendsten Anteil hatten , ist
das Geld ( es handelt sich um ungefähr 3 Millionen Mark ! vermut¬
lich ausbezahlt worden , doch ist bisher Genaueres darüber nicht
bekannt gegeben . Die Zeituiigsredaktioiien werden fortgesetzt mit
Anfragen überschwemmt , das Volk beschäftigt sich immer noch mit
der Angelegenheit . Es wäre deshalb wohl das beste ,
wenn der Regierung im Reichstage Gelegenheit
zu einer Erklärung gegebe n ivür de , wann und an
wen die Belohnung ausgezahlt wurde . —

Der Kamps » im die kommunale Herrschaft . Man schreibt
uns aus Barmen : In den rheinischen Städten tobt gegenwärtig
in den Stadtverordnete n - Versammlungen ein recht
erbitterter Kampf zwischen den Vertretern der CentrumS -
Partei und den Liberalen um den Erlaß der Orts -
statute nach den Bestimmungen des neuen Konimmial - Wahl -
gesetzes . Die Centrimispartei , die in den größeren Ge -
nieiiidcn lediglich auf die dritte Wäblcrklasie beschränkt
ist , macht selbstverständlich die verzweifeltsten Aiistrenglingen . daß in
den Orlsstatulen das einfache Durchschniltspriiicip festgelegt werde .
Den » bei Anwendung des Durchschnittsprincips würde zweifellos
das Centrum in einer Reihe von Genwinden auch die zweite
Wählerklasse beherrschen und so die Majorität sn den Gemeinde -
Vertretungen erlangen . Nun sind unsre rheinischen Liberalen nickst
so gearter , daß sie sich selbst den Stuhl fortziehen , ans dem sie bis -
lang so wichtig sich gefühlt haben . Und so haben sie statt a » dem
Durchschiiittsprincip an der Zwölftelung Gefallen gesunden und
werden dieses Princip auch überall dort einführen , wo sie über die
Macht verfüge ». In Düsseldorf und Düren ist die Zwölftelung schon
beschlossene Sache .

Welcher Unterschied zwischen dem Durchschnittsprincip und der
Zwölftelung besteht , erhellt wohl am besten aus der Thatsache .
daß z. B. in Düren bei der Zwölftelung die zweite Klasse
139 Wähler umfassen wird , während bei Anwendung
des DurchschnittSpriurivs es deren 278 sein würden . Feit
steht beute schon , daß die Hoffnungen , die das Centrum an das
neue Kommmial - Wablgesetz geknüpft hat , sich nicht erfüllen werden .
In den rheinischen Städten . ' besonders im Industriegebiet , wird an
der gegenwärtigen Zusammensetzung der Gemeindevertretung wenig
geändert werden . Die Aendening , die vielleicht kommen wird , ist
nicht in dem Vordringen des Centrum ? , sondern in dem Eindringen
unsrer Genossen in die Stadtparlamente zu erivarten .

Festbefehl . Herr v. Miquel und Herr v. Rheinbaben haben
den Oberpcäsidenton eine allerhöchste Order bezüglich der B e -

laggung und Illumination der Staats - und
iskalischen Gebäude aus Anlaß des 200jährigen preußischen

KrönungstagS zugehen lassen . Der Minister des Innern v. Rhein -
haben fügt der königlichen Order das Ersuchen hinzu , daß die Be -
Hörden nicht nur selbst Flaggen hiffen und illuminieren , sondern auch
Sorg » tragen mögen , daß die Anordnung in weiteren Kreise »
bekannt wird .

Auch der evangelische Oberkirchenrat hat eine F e st -
Verfügung erlasse », die für die Art . wie patriotische Fesstage
eingeleitet Iverden . belehrend wirkt :

„ Seine Majestät der Kaiser und König habe « zu bestimmen
geruht , daß im Hinblick auf das SVVjährig ' e Jubiläum des König -
rerchS Preußen am 18 . Januar d. I . in den Kirchen aller

evangelischen Gemeinden ein Festgottesdienst
veranstaltet werde , insofern nicht die Verhältnisse des QrtS oder
der Gemeinde die Abhaltung eines besonderen Gottesdienstes un -
thimlich erscheinen lassen sollten . Findet ein besonderer Fest -
gottesdienst am Freitag , 18. Januar , nicht statt , so ist den
Geistlichen anheimzugeben , in dem Hauptgottesdienste am

Somirag , 20 . Januar , der Bedeutung der stattgehabten
Feier in geeigneter Weise zu gedenken . Bezüglich aller -
höckstihreS diesjährigen Geburtstags , welcher auf einen
Sonntag fällt , setzen seine Majestät voraus , daß in dem
Gottesdienste dieses Umstands Erwähnung geschehen , von be -
sonderen feierlichen Vcraiistaltuiigen aber im Hinblick auf die
voraufgegaiigcne nationale Feier abgesehen werde . Zur Be -
Nutzung ais Kirchengebct empfehlen wir den Herren Geistlichen
das zweite der in ' der kirchlichen Agende für Kaisers Geburts -
tag bestimmte Gebet , in welches an geeigneter Stelle die
Danksagung an Gott den Herrn einzufügen sein wird ,
daß er die ' Krönung des ersten preußischen Königs zum Grund -
stein hat werden lassen , auf welchem in einer 200 jährigen
Geschichte der starke Bau des einigelt Deütscheit Reichs er -
standen ist . " —

Die katholische Kirche bleibt hmter der xrotestantischeir nicht
zurück . Ja , es wird sogar am 13. Januar , auf den ein k a r h o l i -
scher Feiertag fällt , den patriotischen Festteilnehmern gestattet , nach
Herzenslust und Kchlendurst zu ' zecken. Die Kirche beugt sich vor
einem weltlich - dynastischen Erimieruiigstag . In der Verfügung des
Kardinal - Fürstbischoss Kopp heißt es :

„ Wir verordnen , daß an diesem Tag in allen katholisch ein
Pfarrkirchen ein Fe st gottesdienst statifiude . Wenn am
13. Januar d. I . unter den außerkirchlichen Feierlichkeiten ein F c st -
essen stattfindet , wollen wir hiermit die katholischen Fre st -

teilnehme ? von der Abstinenz dispensieren . " — So
hat denn der Feiertag doch einen Nutze » !

Ei « forscher Landrat . Der Landrat von Bochum , Regienmgs -
affeffor Gerstein . der kürzlich die Khakibegeistcrung der Arbeiter
retten wollte , hat an die Ämtmänner seines Kreises ' eine Verfügung
erlassen , in der er den Gemeiiideverwaltnugen — untersagt , mit
der Stadtgeuieinde Bochum betreffend Eingemeindung in VerHand -
lungen eiiizutretcn . Die Angelegenheit soll nur durch ihn erledigt
iverden Der famose Ukas . der die Pcrrückcn sämtlicher Spießer be -

denklich ins Rutschen brachte , schließt mit der Drohung schtvcrstcv
Ahndung bei Nichtbeachtung der laudrätlichen Auorduuugen . Die

Pultkamerei lebt noch — in Westfalen . —

Doppelte Buchführung . Die „Tägliche Rundschau " entrüstet
sich gewaltig über die englische „ Humanität " , die der — objektive —

Humieubries eines australischen Freiwilligen üver die

britischen Mordbrennereien in Südafrika schildert .
Das Blatt erwiese der wahren Humanität einen noch weit größere »
Dicust , wenn es zur Verbreitung der deutschen Hunnenbriefe
aus Ostasten etwas eifriger beitragen wollte . —

Bon einem geistlichen Prügelpädagogen berichten lothringische
Blätter das folgende : Im verflossenen Sommer wurde gegen den

katholischen Pfarrer Bolzinger in Oettingen von ver -

ich ««denen Seiten die Beschuldigung erhoben , er mache sich während
des Neligionsnntcrrichts gegen die Schulkinder schwerer körper -
licher Mißhandln » gen schuldig . Auf Betreiben der Presse ,
die sich des Falls energisch annahm , stellte die Gendarmerie Nach -
forickmngen an und ermittelte , daß thatsäcklich eine große Anzahl
Schulkinder von dem Angeklagten mit einem fingerdicken Stock ge -
schlagen worden war . Dos Ergebnis der Untersuchung führte zur
Anklage gegen den Geistlichen wegen Ucberschreitung des Züchtigungs -
rechts. ' Nls Zeugen traten in der Verhandlung drei Mädchen und
vier Knaben gegen Bolzinger auf , die er alle in der erwähnten
Weise mißhandelt hatte . Eine achtjährige Schülerin , die im Religions -
Unterricht eine Frage nicht beantworten konnte und deshalb wieder -
holt Stockschläge erhielt , mußte wegen der Folgen der letzteren
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Das Gericht erachtete
die Mißhandlung dieser Kinder für erwiesen und verurteilte den

Pfarrer unter Annahme mildernder Umstände zu einer Geldstrafe
von 50 Mark .

In der strafrechtlichen Behandlung der berühmten „ a »«f -
rührerischen Rnfe " , die in Elsaß - Lothringen schon so
manchen auf längere Zeit hinter schwedische Gardinen gebracht
haben , hat ein reichsländisches Gericht , das Schöffengericht Hirsiiigen ,
nun endlich einmal einen etwas vernüftigeren Standpunkt ein -

gciiomnieu und den Altentäter , der sich ein harmloses „ Viva I »
France I" geleistet hatte , lediglich wegen groben Unfugs zu
fünf Tagen Haft verurteilt . Bisher hatten derartige , nicht im Zu -
stand der Betrunkenheit ausgestoßene Rufe als besonders staats -
gefährlich gegolten und regelmäßig 2 —3 Monate Gefängnis nach
sich gezogen . _

Zur Lage der Reichseisenbahner in Elsast - Lothringen .

Auf die in Nr . 1 des „ Vorwärts " angeführten , auch in der

„ Franks . Volksstimme " erschienenen Tourenausznge anS dem Dienst -
plan für das Zugbegleitungs - Personal der Reichseisenbahnen in

Elsaß - Lothringen hat die kaiserliche Generaldirektion der Eisen -
bahnen in ' Elsaß - Lothringen durch eine Zuschrift an daS

letztere Blatt geantwortet , durch welche der Vorwurf der

Ueberbürdung des Eisenbahn - Personals im Direktionsbezirk Straß -
bürg widerlegt werden soll . Von großem allgemeinen Interesse ist
an dieser Zuschrift vor allem , daß die Generaldirektion zu Straßburg
im Eifer der Abwehr erklärt , die Diensteinteilung für das reichs -
ländische Personal entspreche im allgemeinen den Grundsätzen ,
welckie von den deutschen Staats ' - Eisenbahnen
vereinbart sind , die für den Durchschnitt festgesetzten
Höchstdicnstleistungen von täglich 11 Stunden würden eben im

Direktionsbezirk von Straßburg nicht erreicht .
Die Generaldirektion der Reichseisenbahnen plädiert also für
mildernde Uniständ « , weil eS bei de » preußischeii und andren
deutschen Staalsbahnen ja schlimmer bestellt sei als bei ihr . Für
die Arbeiter und Angestellten der deutschen Staatseisenbahnen ist
das recht angenehm zu hören .

Im übrigen können wir nicht sagen , daß eS der Direktion der

Reichseisenbahnen gelungen sei , den Vorwurf der zeitweiligen Uebcr -

bürdimg des Zngbegleitnngs - PersonalS von sich abzuweisen . Tie
Direktion giebt ausdrücklich zu , daß die in dem Artikel behandelten ,
aus Gruppe II des Dienstplans vom 1. Oktober 1900 entnommenen
zwei Diensttonren richtig wiedergegeben sind ; sie wendet bloß ein .
der D u r ch s ch n i t t der berechneten bezw . „wirklichen " täglichen
Dienstdauer sei ja in der angezogenen Gruppe II nur 7, 6 bezw .
9, 9 Stunden und bringt zum Beweis dessen eine längere
Tabelle , auS der sich weiter ercsiebt , daß das Personal ' der

besagten Gruppe dienstplanmäßig bis zu fünf Ruhetage im Monat
bekomnien soll , darunter zwei Sonntage . Die Direktion meint , ein
täglicher Dienst von dieser Dnrchsckinttsdauer könne „billigerwcise
nicht als Ueberbürdung bezeichnet werden . Freilich haben einige
Tage einen längeren Dienst ; das bringt aber die Natur d e S
Eisenbahnbetriebs mit sich . Es ist umnöglich , die Dienst¬
leistungen an allen Tagen gleichmäßig zu gestalten ; anstrengendere
Touren müffen daher mit leichteren wechseln . "

Daß mit der Berufung auf die Natur des Eisenbahnbetriebs
Dienstleistungen von 40 stündiger Dauer mit nur 10 Stunden söge -
nannter Ruhe auf answärtigcr Station als Unterbrechung , wie sie
die angezogenen Tonren 1 und 2 der Gruppe II vorichrcibcii . gerecht -
fertigt werden , diesen Burenukratenscherz muß die Öffentlichkeit doch
ablehnen . Die Direktion macht nickt den geringsten Versuch , der Behanp -
tung entgegenzutreten , daß zum Genuß einer wirklichen Ruhe auf den
auswärtigen Stationen oft die nötigen Voraussetzungen fehle ». Sie
kann nicht bestreiten , daß die Züge fast regelmäßig mit Verspätungen
anlangen , daß die vorgeschriebene Ruhezeit fast ebenso wie die Panicn
für die Beamten aus allerlei Gründen eben nur ans dem Papiere
stehe ». Sie klammert sick an den Durchschnitt der täglichen Dienst -
daucr . Als ob der aus 30 Diensttagen heranSgercchnete Durchschnitt
eine Gewähr dafür bieten könnte ,

'
daß nicht an einzelnen Tagen



durch iibermabige Jncinspruchnahme die Diensttauglichkeit deZ
Beainten beeinträchtigt wird !

Bei der mir dem Eisenbahndienste verbundenen schweren Ver -
Mitwortlichkeit . die eine rasche Nbspanimng der Kräfte zur Folge
bar , müßte der von der Direktion Hcrau - Sgerechncte Durchschnitt der
täglichen Dienststunden von acht bis zehn Stunden , selbst wenn er
effektiv wäre , noch als entschieden zu hoch erscheinen . Aber
was fehlt noch daran I —

Dein Reichstage liegt eine Petition der Lokomotivbeamten der
Reichs - Eisenbahnen in Elsaß - Lothringen vor , den Reichstag er »
suchend , dem Reichskanzler die folgenden Wünsche zur Berücksichtigung
überweisen zu wolle » : 1. Doppelte Anrechnung der ersten 15 Dienst -
jnbre bei Festsetzung des Rubcgebalts ; 2. Erreichung des
t�vchstgebalts nach zwölfjähriger Dienstzeit in sechs zweijährigen
Stufen : 3. Festsetzung des etatsmäßigen Anfangsgchalts auf
1>' 00 M. und des etalsmäßigen Höchstgehalts auf ' 8000 M. Um
Verminderung der D > e n st d a u e r petitionieren die Beamten und
Arbeiter nicht . Wir sprechen die Erwartung aus , daß die Forderung
für das gesamte Personal auf der Tribüne des Reichs -
tags bei der demnächstigen Beratung der Einzeletats abermals er -
hoben wird und ztvar durch einen Abgeordnelen unsrer Fraktion . —

Aits den besten Kreisen .

.. . ? u Offiziers - und Adclskreisen finden stch gelehrige Schüler des
wüstesten Gründungsschwindeis , der längst nicht mehr das Monopol
der Sternbergs ist . _

Eine interessante Gründungsgeschichte , in der
«beste Kreise " die wirkenden Kräfte sind , gelangte am Freitag vor
dein Charlottenburger Schöffengericht zur Erörterung . Es
bandelte sich um eine Anklage , welche die Staatsanwalt -
schaft wegen öffentlicher Beleidigung des Rechtsanwalls und
Notars Dr . Max Hosfmann gegen den Oberlieuteuant a. D.
Freiherrn v. d. Bottlemberg erhoben hatte . Die Be -
leidigung , wegen welcher Freiherr v. d. Bottlemberg außerdem
auch von dem Vorstand der « Deutschen Adels -
Genossenschaft " , Hauptmann v. Wedel und dem Patent -
anivalt Schmidt auf Pistolen gefordert worden war ,
wurde in einem vertraulichen Cirknlar gefunden , ivelcheS
der Angeklagte als Mitglied der „Verniögeus - Verwaltungsstelle für
Offiziere und Beamte " an die Kommanditisten dieser Vereinigung
gesandt hatte und in welchem behauptet wurde , daß der Direktor
der Vermögens - Verivaltungsstelle , Herr Scheidet , ein Verwandter
und früherer Prokurist des Bankiers August Sternberg , aller -
Hand zweifelhafte Gründungen in Scene gesetzt und die Offiziere
und Beamten , deren «finanzielle Förderung " der Verein gerade be -
zwecke , unter Mißbrauch der Firma des letzteren zur Beteiligung an
diesen fragwürdigen Geschäften aufgefordert habe . Die einzelnen
Gründungen , die der Vorsitzende als „blutige " bezeichnete , wurden
sodann in ein recht grelles Licht gerückt , nachdem der Direktor
Scheide ! darauf aufmerksam gemacht ivorden war . daß er seine Aus -
sage über Fragen verweigern könne , deren Beantwortung ihn einer
strafgerichtlichen Verfolgung aussetzen würde . Der Zeuge mußte
zugeben , daß seine Gründungen sämtlich nicht prosperier -
t e n : er erhoffe jedoch von der Kali - Bohrgesellschaft « Teutonia " ,
die vorläufig nur an «schiefen Bohrungen " kranke , namhaften Ge -
Wim« . Daß er die Offiziere zur Beteiligung an solchen ziveifelbaften
Gründungen aufgefordert habe , räumte er ein ; diejenigen unter ihnen ,
die , wie festgestellt wurde , große Summen dabei eingebüßt habe » ,
könnten solche Verluste vertragen , weil sie reich seien . — Rechtsanwalt
Dr . Hoffmann legte eingehend die GrülidungSgeschichte einer
« Serum - Gesellschaft " dar ; danach hat die Landwirtschaftskammer der
Provinz Brandenburg für das Patent „ Rotlauf - Serum " die Summe
von 150 000 M. gefordert und dies Patent ist der dann ge -
gründeten Gesellschaft m. b. H. für 500 000 M. inseriert worden ,
wobei den Gründern ein Profit von 250 000 M. in
den Schoß fiel . — Rechtsanwalt Dr . Lubszynski ,
der�mehrere der benachteiligten Teilhaber im Civilprozeß vertritt ,
ergänzte diese Aussage u. a. dahin , daß der Kurator der Vermögens -
Verwaltungsstelle , Hauptmann a. D. v. Wedel , bei dieser Trans -
aktion 10 000 M. erhalten und diese später an einen Herrn Man -
ning angeblich verschenkt habe . — Ter A m t s a n w a l t hielt eine
Beleidigung des Rechtsanwalts Dr . Hoffmann , der zwar bei einer
der von Scheide ! gegründeten Gesellschaften als „ Gründer " fungiert
habe , für erwiesen und beantragte eine Geldstrafe von 75 M. Der
Vertreter des Angeklagten , Justizrat Dr . v. G o r d o n . plaidierte
auf Freisprechung mit dem Himveise , daß sein Klient sich um seine
Kameraden ein Verdienst erworben babe . Der Gerichtshof
nahm an , daß Rechtsanwalt Dr . Hoffmann bei den eigentlichen
Gründungen nicht beteiligt gewesen sei ; in dem durch ihn erfolgten
Verkauf des Serum - Patents könne , selbst bei einem persönlichen
Gewinn von über 100 300 M. , eine unehrenhafte Handlung nicht
erblickt werden . ES sei aber nicht erwiesen , daß die Angriffe des
Freiherrn v. d. Bottlemberg auch auf ihn gemünzt gewesen seien ,
und diesem müsse vor allem der Schutz des Z 193 Str . - G. - B.
lWahrung berechtigter Interessen ) zugebilligt werden . Daher sei auf
Freisprechung erkannt worden .

Ein Soldatenschtnder .
Aus Breslau wird berichtet :

Ein arger Soldatendriller hatte sich am Donnerstag vor dem

Kriegsgericht der elften Division in der Person des Unter -

offiziers Karl Barton von der 4. Schwadron des Leib -

Kürassier - RcgimentS „ Großer Kurfürst " wegen vielfacher vorsätz -
licher Beleidigungen , vorschriftswidriger Behandlung und körperlicher
Mißhandlung Untergebener zu verantworten . Vor Eintritt in die

Verhandlung beantragte der Verteidiger des Angeklagten den

Ausschluß der Oeffentlichkeit , welcher Antrag , weil er un -

begründet war , abgelehnt wurde . In der sechs Stunde »

währenden Verhavdlung traten 21 Kürassiere und zwei Civiliste »
als Zeugeu gegen den Angeklagten auf . Der seitrüber 5 Jahren
bei den Leib - Kiirassieren dienende Unteroffizier Barton wird von
den Zeugen als ein überaus strenger Vorgesetzter
geschildert , der insbesondre den Mannschaften übel zusetzte , welche
in der Jnstruktionsstunde falsche Antworten auf seine Fragen

gaben . „ Um seine Leute zur Aufmerksamkeit zu ermuntern " —

wie er sich ausdrückte — , griff er u. a. zu folgenden Mitteln : Er

ließ die zu Bestrafenden kürzere oder längere Zeit , wie es ihm
gerade paßte , in Kniebeuge st ehe » , oder aber er versetzte
ihnen Püffe und Ohrfeigen . Der Kürassier Linke I bekam
einmal von ihm wegen falscher Haltung beim Lanzen -
stechen Schläge mft der metallenen Säbelscheide über

die Finger » und der Kürassier Wippich wurde wegen
eines andren Versehens an eine Pferdekrippe ge «
b u n d e n und mußte Heu kauen . Hatte schon der gesamte
Beritt , welcher meist aus Polen bestand , arg unter den Miß -

Handlungen des Angeklagten zu leiden , so wurde doch weitaus am

schlimmsten dem Kürassier Zorn von ihm mitgespielt . In zehn
Fällen wurde Zorn nachgewiesenermaßen vom Angeklagten mit

Titulationen ivie : Bulle , S a u m a d e , Aas �c. belegt ,
bei jedem geringfügigen Aulast geohrfeigt und gepufft oder

« um ihm die Ohren offen zu halten " , an den Ohren gerissen .
Als am 16. November 1300 der Kaiser nach Breslau kam , gehörte

Zorn mit zur Eskorte des obersten Kriegsherrn ; weil er etwas spät

dazu autrat , wurde er vom Angeklagten geohrfeigt . Am Büß , und

Bettage <21. November ) drückte ihm dei�Augeklagte mit beide »

Händen die Kehle zusammen . Ein andres Mal hieb er auf
ihn beim Voltigieren mit einem Klopsstock ein , wie er zum Ein -

reiten der Remonten Verwendung findet , und am 23 . November

gab ihm der Unteroffizier , weil er die Schuppenkette am Helm

nicht hoch gemacht hatte , eine Maulschelle » daß Vlut

flost . Um all den Mißhandlungen zu entgehen , beschloch

Zorn endlich , weil er sich fürchtete » den rohen Var -

gesetzten zur Anzeige zu bringen , Selbstmord zu verüben ,
er schlich sich am 22 . November auf den Heuboden und stach sich
sein Taschenmesser tief in Hals und Brust . Lebens -

gefährlich verletzt wurde er aufgefunden und in das Garnison -

lazarett geschafft , wo er heute noch schwer krank daniederliegt . Der

Leumund des p. Zorn war der denkbar beste , er hat sich freiwillig

zur Kavallerie gestellt gehabt , und nie war ihm der Dienst zu
schwer oder zu viel . Der Angeklagte Barton , welcher bis dahin
die Mißhandlungen seiner Leute entschieden bestritten
hatte , machte angesichts des erdrückende » BeweiSmaterialS vor

Gericht das Geständnis , daß er sich Uebergriffe habe zu Schulden
kommen lassen . Der Vertreter der Anklage beantragte gegen den

Angeklagten eine GesängniSstrafe von fünf Monaten und motivierte

die geringe Höhe des Strafmaßes damit , daß er die Fälle bei der In -
struktion „sehr milde " und den Fall mitHeukauen „ als nicht allzu schwere
Beleidigung " bezeichnete . Der Verteidiger beantragte noch mildere

Bestrafung , denn der Angeklagte habe stch nur aus Ehrgeiz und
in der Aufregung dazu hinreißen lassen , den Mannschaften mal
einen Puff zu geben .

Das Kriegsgericht verurteilte Barton wegen vorsätzlicher
Körperverletzung ( in 7 Fällen ) , fortgesetzter vorschriftswidriger
Behandlung ( in 5 Fällen ) und Beleidigung ( in 10 Fällen ) von

Untergebenen zu fünf Monaten Gefängnis und sprach
dabei seine Ansicht dahin aus , daß der Angeklagte falschen
Pflichteifer angewandt habe , um Untergebene anzuspornen . —

Ausland .
DeSchanel .

PariS , S. Januar . ( Eig . Bericht . ) Die Präsidenten¬
wahl in der Kammer bat wieder einmal bestätigt , daß die
Deputiertenkammer etwa ein halbes Hundert Windfahnen enthält .
die je nach der augenblicklich vorherrschenden Richtung jeden Front -

Wechsel durchzumachen bereit sind . Wie vor einem Jahre , hat sich bei
der Präsidentenwahl die öffentliche Regierungsmehrheit in eine
geheime klerikal - nationalisiische Mehrheit verwandelt . So sicher
Brissons Erfolg in einer öffentlichen Stimmabgabe gewesen wäre , so
sicher war seine Niederlage in einer geheimen Wahl .

Die Mehrheitsparteicn hatten daher besonders feierliche Maß -
nahmen getroffen . Noch vor den Neujahrsferien haben die vier
ministerfreundlichen Gruppen der Linken ( die drei radikalen und die
socialistische Gruppe ) in gemeinsamer Beratung Brissons Kandidatur
aufgestellt . In der Presse und in den Wandelgängen der Rammer Ivurde
eine förmliche Wahlagitation betrieben , wie ' sie bei solcher Gelegenheil
noch nie vorgetommcn sein dürfte . Einzelne Stimmen in der rcgierungs -
freundlichen Presse betonten sogar die Gefahr einer Wiederwahl
Deschanels im Falle eines — Staatsstreichsversuchs . Die gesamte
regierungsfrenndliche Presse verwies auf die Notwendigkeit eines
demokratischen Präsideuten im Hinblick auf die bevorstehende Be -

ratung des Gesetzes gegen die Mönchsorden , gegen welches die
rcokliouäreii Parteien zur Obstruktion zu greifen entschlossen zu sein
scheinen . Kurzum , der Präsidentenwahl wurde diesmal die Bedeuiung
einer Haupt - und Stoarsaktion beigemessen . Dennoch aber — oder
vielleicht gerade trotzdem — ging Deschanel , der Vertrauensmann
der klerikal - mclinistisch - nationalistischcn Koalition , als Sieger her -
vor I . . .

Die „ treue " Regierungsmehrheit , die seit l ' /e Jahren dem Kabinett
Waldeck - Rousseau über alle Fährnisse hinweghilft , übt also Treue .
zum Teil nicht dem eignen Triebe , sondern der bitteren Not ge -
horchend , der Furcht vor der Stimmung der Wählerschaft oder , waS das¬
selbe ist , der republikanischen öffentlichen Meinung . Ja . Meline jammerte
mit Recht in einer NeujahrSbetrachtung seines Blatt über den Ge -

sinnungsivechsel dieser Kammer , die unter seinem Rcgierungsdruck
gewählt worden war .

Noch aber hat für die gesinnungslosen Windfahnen die Stunde
eines neuen , reaktionären Gesinnungswechsels nicht geschlagen . Die

geheime Deschanel - Mehrheit muß bis auf weiteres eine offene
Regierungsmehrheit bleiben .

Daran wird auch die russisch - offiziöse Hätz gegen
das Ministerium nichts ändern . Diese von den gewerbs -
mäßigen französischen „ Patrioten " schamlos ausgebeutete Hätz wird
von der « Nowoje Wremja " und dem gleichfalls Petersburger und
reaktionären Blatt „ Swjet " frisch fortgetrieben . Die Prcßkulis deS
Zareutums erfrechen sich , ihr Veto gegen die in Frankreich immer

populärer werdende Idee der zweijährigen Dienstzeit einzulegen —

natürlich von wegen derselben Allianz , in deren Namen sie in die

Maßnahmen des Kriegsministers Andrö und die innere Politik
Frankreichs überhaupt hineinzureden sich erdreisten .

Das bat nun iveit über das socialistische Lager hinaus die Ent -

rüstung gegen die «kosakische " Allianz ivachgerufen . Die Regierung
aber scheint die Hätz der zariichen Preßkulis geduldig ertragen zu
wollen oder — zu müssen . Die nationalistische Presse darf sich sogar
auf den russischen Botschafter in Paris berufen al § auf einen

Inspirator jener Hätz , ohne sich das leiseste Dementi zuzuziehen . —

Oestreich - Ungarn .
DaS Ergebnis der Wahlen . Das vorläufige Ergebnis der

Reichsratswahlen ergiebt folgenden Stand der Parteien : Deutsche
Fortschrittspartei 21 ( 4 verloren ) , deutsche Volksparlei 14 (1 gewonnen ) ,
Deutschradikale 13 ( 11 gewonnen ) , katholische Volkspartei 24 ( 3 ver¬
loren ) . Christlichsociale 14 ( 6 verloren ) , Jungczecben 49 ( 9 verloren ) ,
Polenklub 42 ( 4 gewonnen ) , Socialisten 10 ( 5 verloren ) .

Schweiz .
Die Entwicklung deS Militarismus in der Schweiz wird

in einer Reihe Tabellen in dem soeben erschienenen statistischen Jahr -
buch der Schweiz für das Jahr 1900 veranschaulicht . Die charakteristischen
Zahlen geben lvir wieder . Immer strenger wird das Ersatzgeschäft
gebandhabt . Während 1880 unter 1000 Untersuchten bloß
423 diensttauglich befunden wurden , waren eS 1900 518 .
1880 wurden 12 508 Manu , 1900 aber 17 037 Mann

ausgehoben , der Effektivstand der Armee war 1885 114 928 , 1839 da -

gegen 151 253 , daneben stieg die Landwehr von 85 326 im Jahre
1885 auf 87 546 im Jahre 1899 und der Landsturm von 272 124 im

Jahre 1891 auf 277 007 anfangs 1900 . — Die Zahl der freiwilligen
Schießvereine wuchs von 2943 im Jahre 1890 auf 3525 im

Jahre 1899 , die Zahl ihrer Mitglieder von 128146 im Jahre 1890

auf 214 476 im Jahre 1839 an , 1839 zahlte der Bund 345 432 Fr .
an die Schießvereine . —

Zsrnnkreich .
Eine gewaltige Redeflnt wird die Debatte über das Vereins -

gesetz bringen . Ueber 30 Redner sind schon jetzt eingeschrieben .
Einige von ihnen , z. B. der klerikale Hauptredner de Mun , kündigten
an , daß sie eine ganze Sitzung für sich allein beanspruchen . —

Ein Telegramm aus L o k o j a am N i g e r f l u tz meldet , daß
der französijche Lieutenant Canegie von Eingeborenen
ermordet wurde , als er sie entwaffnen wollte . —

England .
Ein Abflauen deS Imperialismus ? Das Blatt „ Daily

NewS ' teilt seinen Lesern mit , daß ei seine Tendenz ändere
und zur liberalen Partei übergehe . Da « Blatt will den

Imperialismus bekämpfen und Stellung nehmen gegen
jede gewaltsame Gebietserweiterung Englands und nur eine Ver -

größerung des Handelsgebiets auf ' friediichen Wege befürworten . —

Italien .
Mailand , 9. Januar . Bei der heute im 6. Wahlkreis von

Mailand vorgenomnienen Ersatzwahl , die durch die zweifache
Wahl des Genossen Professors Ciccotti , in Mailand und Neapel ,

nötig geworden , wurde Genosse Angela C a b r i n i geivählt mit
2223 stimmen gegen 367 , die der monarchische Kandidat erhielt .
Genosse Cabrini ist ein thätiger Agitator , lebte mehrere Jahre in
der Schweiz , da er zum ZwangSdomiztl verurteilt war , und

ist erst nach der letzten Amnestie zurückgekehrt .

Serbien .

Milan der Rebell . Ein Budapester Blatt meldet , Exkönig
Milan habe dieser Tage einen Aufruf an die Serben gerichtet und

ihn in hunderttausend Exemplaren seinen Belgrader Getreuen zur
Verbreitung im ganzen Lande übersendet . Die Polizei habe jedoch
Wind von der Sache bekommen und die Drucksachen noch rechtzeitig
mit Beschlag belegt . Die Proklamation fordert die Bevölkerung auf ,

stch gegen die jetzige Herrschast zu empören , welche stch so sehr zu den

patriotischen Traditionen in Gegensatz gestellt habe . Sie möge nicht

wählerisch in den Werkzeugen sein , da auch die gegenwärtigen
Machthaber die Werkzeuge zur Erreichung ihres

Ziels nicht wählen . Dieses Endziel sei jedoch kein andres ,
als Serbien einer fremdenMachtindieHändezuspielen .
„ Wehe Euch " , fährt der Aufruf fort , „ wenn Ihr aus Feigheit oder

Gleichgültigkeit auch serner die Ketten traget , die Eure Hände feffeln
und Euch der Freiheit zum Handeln berauben . Diese Feffeln werden

täglich unerträglicher , schüttelt sie also ohne Besinnen ab l Ich
werde stets bereit sein , auf das geringste Zeichen bei Euch

zu sein . Mein Platz ist dort , wo die Gefahr am größten
istl Milan . " Trotz der Beschlagnahme des Ausrufs ruhen
die Anhänger Milans nicht , sondern verbreiten in der

Armee eigenhändige Briefe Milans , in welchen er
die Soldaten zur Empörung ansfordert und erklärt , die serbische
Armee befinde sich auf dem Wege zum Verfall , und nur
ein Staatsstreich könne sie vor der Vernichtung
retten .

Der Sohn dieses zärtlichen Vaters läßt freilich ver -

breiten , daß diesem Aufruf Exkönig Milan völlig fernstehe , die

Pamphlete seien ein Machwerk des macedonischen Komitees . Das

mag politisch ebenso klug wie schonend gegen den liebevollen Er -

zeuger gehandelt sein — Wie verhält es sich aber mit den eigen -
händig geschriebenen Briefen deS wackeren Milan ? —

Der Boeren - Krieg .
DaS immer massenhaftere Auftreten der

Boeren in der Kapkolonie nötigt die englische Presse , die
bedeutende Verschlimmerung der Lage zuzugeben . Die Telegramme
vom Kriegsschauplatz beweisen , daß eine

vollständige Acndcrnng der Taktik

der Engländer eingetreten sei , indem sämtliche verfügbaren
Streitkräfte zur Deckung der Eisenbahnlinien

benutzt würden , während mau alle entfernt liegenden Garnisonen
ihrem Schicksal überlasse .

Die Vorgänge in der Kapkolonie

schildern folgende Telegramme des Reuterschen Bureaus :
V i c t o r i a - W e st , 9, Januar . Bewaffnete Boeren sind

30 Meilen von hier gesehen worden .
Porterville , 9, Januar . Es geht das Gerücht , daß auf -

ständische Kapkolonisten mit dem Feinde im Calviniadistrikt sich ver -

einigen . 20 Meilen von hier sind Boeren gesehen worden .

Rapstadt , 10. Januar . General Brabant geht am Sonntag
oder Montag zur Front ab . Es sind bereits 4000 Bürger als Stadt -

gardeu eingeschrieben worden .
C r a d o ck , 9. Januar . Wie berichtet wird , befanden sich

900 Boeren unter dem Kommando von Kruitzinger gestern 15 Meilen
von Richmond entfernt , in der Richtung auf Murraysburg auf dem

Marsche .
Piauetberg - Road , 10. Januar . Ungefähr 500 Boeren

sind in Dooruriver . 70 Meilen südlich von Calvinia , eingetroffen und
werden entweder auf Clanwilliam oder die Küste entlang vorrücken .
Ein englisches Kriegsschiff in der Lambertbai setzte Blaujacken und

Geschütze an Land , welche verschanzt wurden . General Hcrtzog mit
dem 700 Mann starken Hauptcorps hat das Noggeveldt - Gebirge
überschritten und steht 50 Meilen östlich von Clanwilliam .

Außerdem wird noch gemeldet , daß ein

5000 Mann starkes Boercnkommando »

von dem es vor einigen Wochen geheißen habe , daß eS nach der

deutschen Grenze trekken werde , jetzt ins Herz der Kapkolonie
vorrücke . Man nimmt an , daß es niehrere kleine Garni - »

sonen vonKapstadt - Freiwilligen gefangen genommen
habe . Auch die Bewegung dieses von Betschuanaland her ein -
brechenden Kommandos beweist die Planmäßigkeit der groß angelegten
Campagne im Rapland .

Auch von den
MagalieSbergen

kommt über Johannesburg die Meldung , daß eS dort
wiederum zu einem Zusammenstoß zivischen den Truppen
des Generals Paget und der aus 5000 Mann geschätzten
Abteilung D e l a r e y s gekommen sei . Möglicherweise handelt
eS sich hier um eine anderweitige Nachricht von dem blutigen
NaÄtgefecht , über das bereits Lord Kitchener berichtete .
möglich wäre es aber auch , daß Delarey dem ersten Angriff alsbald
einen zweiten hat folgen lassen . Ueber den Ausgang dieses Gefechts
ist man in Johannesburg ohne Kenntnis .

Auch Pretoria

ist durch eine Boerenabteilung beunruhigt worden , die sich indeS
damit begnügte , eine Riuderheerde als gute Beute wegzunehmen .

Die Drohung der

Zerstörung der Randminen »
die die Boeren unlängst ausgestoßen haben sollten , hat den Eng -
läng cm offenbar bange Besorgnis eingeflößt .

DaS « Amtsblatt " des Distrilts enthält eine offen t «
l i ck e Warnung des M i l i t ä r - K o m m i s s a r s der

Polizei in Johannesburg , daß in der Nachbarschaft des
Rand , de�Naiidnniieiibcsitznngen und der Raiidmiuen D y n a m i t -
minen gelegt seien . Diese Minen seien sehr
empfindlich . Die Militärbehörden würde keine Verantwortung
treffen für irgend welche Schäden , welche durch die Entladung her -
vorgerufen würden , und niemand , welcher durch dieselben verletzt
werde , dürfe hoffen , irgend eine Entschädigung zu erhalten .

Nachschub einzelner Truppen .
„ Daily NewS " berichten aus Kairo : Die Militärbehörde

erhielt Befehl , alle verfügbaren berittenen Jnfan -
terietr Uppen zur Absen dung nach Südafrika vor -

zubereiten .
Dieser Tmppennachschnb wird nicht viel helfen . Ebensowenig

die Anordnung des Londoner Kriegsamts , 4000 Mann
nach Südafrika einzuschiffen . 4000 statt 40 —60 000 ! Dazu wird
ein Teil dieser 4000 Mann erst E n d e M ä r z in Südafrika ein¬
treffen können .

Auch ein Friedcnsvorschlag .
Wie ans Sydney berichtet wird . Hot Sir Robert Stont ,

Mitglied deS obersten Gerichtshofs , den Vorschlag ge -
machß Aiistralien möge den Boeren große Gebiete

zu ihrer Niederlassung zur Verfügung stellen .
Auch dieser Vorschlag wird den Boeren schwerlich diskutabel

erscheinen . _

Vavlatnenknvisches .
Jsn der Justizkommission des Reichstags wurden am

Donnerstag sämtliche AbänderungSanträge betr . Zahl der
Richter in den Civil - und Strafkammern abgelehnt . Nach dieser Ab -

stinimung bleibt es also bei dem bestehenden Gesetz ; allerdings ist
eine zweite Lesung in Aussicht genommen . Der Vorsitzende
Abiz . R t n t e l e n richtete die Mahnung an die Kommission , m i t

g r ' ö ß e r e r S ch n e 1 1 i g k e i t zu arbeiten , um von de » übrige «
Vorschlägen das Mögliche zur Erledigung zu bringen. Abgeordneter
S ch m i d t - Warburg meinte , daß die Kommission bis jetzt vex -
geblich gearbeitet habe . Abg . R i u t e l e n erwiderte , man dürfe
die Flinte nicht ins Korn werfen . Ab. Stadthagxn ( Soc . )
erklärte , die Socialdemokratte wünsche eine Gesamte « visio «
der Gerichtsverfassung .



Am F r e i t ci ff wurde zunächst ein Antrag M u n ik e I (frs . Vp. ) ,
die Kompetenz der Schwurgerichte auf Vergehen auszudehnen , welche
durch den Inhalt einer int Inland erschienenen Druckschrift
begangen sind , mit sechs gegen sechs Stimmen abgelehnt .
Ebenso fiel ein s o ci a l d e m o kr atis ch e r Autrag , die Prefi -
vergehen den Schwurgerichten zuzuweisen , mit 6 gegen 6 Stimmen .
— Nach längerer Diskussion wurde sodann beschlossen , im Z 75 des

Gerichtsverfässungs - Gesctzes die Ucbcrweisnug von Vergehen seitens
der Strafkammer an die Schöffengerichte nicht mehr nur „ a u f Au

trag der Staatsanwaltschaft " , sondern „ n och Anhörung der

Staatsanwaltschaft " zu gestatten . Im übrigen wurden die zum
Gerichtsverfassnngs - Gcsetz noch vom Abg . Rintelen gestellten Anträge
angenommen . Es folgte die Beratung der zur Strafprozeh ord nun g
gestellten Anträge . ' Eine längere Diskussion entspinnt sich über den
vom Abg . Rintelen neu vorgeschlagenen Absatz 2 zu § 7, welcher
den „ fliegenden Gerichtsstand " der Presse regeln soll . Er
lautet : „ Bildet der Inhalt einer im Inland erschienenen Druck '
schrift den Thatbestand einer strafbaren Handlung , so ist , so weit
die Verantwortlichkeit des Verfassers , Herausgebers , Redactenrs
Verlegers oder Druckers in Frage steht , der Gerichtsstand der be -

gangenen That nur bei demjenigen Gericht begründet , in dessen
Bezirk die Druckschrift erschienen ist . Die Fälle der Vev
folgung , in welchen die strafbare Handlung in der selbst
ständigen Verbreitung der Druckschrift besteht , werden durch
diese Vorschrift nicht berührt . " Hierzu liegen zwei Anträge
vor . Abg . Dr . B ö ckel ( Antis . ) beantragt , statt „ Druckers " zn setzen
„Druckcreibesitzers " . Abg . v. S a l i s ch (k. ) beantragt , in Fällen
von Klagen a u f A n t r a g die Strafverfolgung auch am Wohn
sitz des Verletzten zuzulassen . Geh . Rat v. Lenthe macht Bedenken
geltend gegen den Versuch , die Frage des fliegenden Gerichts
stands der Presse zu regeln . Namentlich müsse es dem Verletzten
gestattet sein , steine Ehre durch eine Privatklage an seinem
eignen Wohnort zn wahren . Die Abgg . Mnnckel und Stadt
Hägen erklären sich gegen den Antrag v. Salisch und gegen die
Anssührunge » des Geh . Rat v. Lenthe , ebenso Abg . B c ck h. Abg .
Rintelen ist für den Antrag v. Salisch . — Zn einer Abstimmung
kam es noch nicht. Die Beratung ivird Dienstag , 15. Jmmar , fortgesetzt .

Bersicherungs - Kommission . Sitzung vom Freitag , den
11 . Januar . Dem Z 1, der den sachlickien Geltungsbereich des
Gesetzes zu umschreiben bestimmt ist , unterliegen der durch letzteres
geordneten Beaufsichtigung Privat - Unternehmungen ,
welche den Betrieb von Versicherungsgeschäften zum Gegenstand
haben . Damit scheiden alle diejenigen Unternehmungen aus, ' die sich
als öffentliche charakterisieren .

'

Die Anhänger der Privat - Versichennig wehren sich gegen
die Bevorzugung der öffentlichen Versicherung gegenüber der privaten .
Die Regierung verteidigt ihren Standpunkt , der im Gesetz wesentlich
zu Gunsten der Staats - und Kommunalversichening eintritt . Die
übergroße �Konkurrenz , die die Staatsversichernng der pri -
vaten Versicherung «nacht , könne nur durch bessere Leistungen
der letzteren ausgeglichen werden . Eine Unterstellung der
öffentlichen Versicherungsanstalten unter das vorliegende Gesetz sei
unthunlich . Dagegen wird angeführt , daß eine Rcichsaufsicht auf alle
löffentliche und private ) Versicherungsanstalten nach der Verfassung
ein Reichsrecht sei , ebenso wie die Beaufsichtigung der Staats - und
Privatbahnen .

Der württembergische Vertreter wendet sich energisch gegen die
ReichSaufsicht auf Versichcrnngen landesrcchtlicher Art . Die An -
stalten , z. B. eine landcSgesetzlich geordnete Hagelversicherrmg , wlirdcn
unter Zuhilfenahme von öffentlichen Mitteln eingerichtet , sie cnt -
sprächen aber rechnerisch nicht den Anforderungen dieses Gesetzes und
könnten infolgedessen diesem Gesetz auch nicht unterstellt werden .

Nach längeren staatsrechtlichen Ausführungen wird der § 1 in
folgender Fassung angenonlnien : „ Privatunternehmungcn , welche den
Betrieb von Versichcrungsgeschäftc » zum Gegenstand

'
haben , unter -

liegen den Vorschriften dieses Gesetzes , soweit nicht in demselben
Ailsnahmcn angeordnet oder zugelassen sind . "

Die hierauf angeregte Frage , was denn eigentlich als Vev
stchernligsunternehtnung anzusehn ist ? ruft eine lebhafte Debatte hervor .
Ganz besonders lvnrde auf die gewerkschaftlichen und andren
Arbcitervereinigungei « hingewiesen , die Unterstützungen gewährten
aber zur Zeit eine Rechtssicherheit nicht besähen Die Regierung er -
klärte , daß solche Vereinigungen nicht unter das Gesetz fällen sollen .
Es läge auch kein Hindernis vor , dies ausdrücklich in « Gesetz fest -
zulegen . Ein diesbezüglicher Antrag ivird . seitens der Socinldemo
kraten für die nächste Sitzung in Aussicht gestellt . Nächste Sitzung :
Soimabcitd . den 12. Januar .

Polizeiliches , Gerichtliches usw .
— Wegen Beleidigltng durch die Presse wurde Genosse

Zielowski , Redacteur der „Frankfrirter Volksftimme " , vom Schöffen -
gcricht in Wiesbaden zu 50 M. Geldstrafe verurteilt . Der Fall hat
ein prehrechtliches Interesse . Der strafbare Artikel stand unter
dem Titel „ Wahlkreis Wiesbaden " , ein Untertitel ,
der «nit «nchreren andren unter dem Haupttitel „ Au
der Umgegend " geführt lvird . Die betreffende Nummer
war folgendcrmahen gezeichnet : „ Für die Rubriken Frank '
fnrter Angelegenheiten , Ans der Umgegend und Neues aus
aller Welt : L) tto Zielowski , hier , für die Nachrichtei « aus dem Wahl '
kreis Wiesbaden i. V. : OSknr Quint in Erbenheim . "

Trotzdem nun Zielowski außerdem noch darlegte , daß er den
Artikel weder geschrieben , noch seine Aufnahme veränlaht habe und
ans diesen « Grunde wie unter Hinweis auf die Zeichnung jede
Verantwortung ablehnte , «vurde er verurteilt , weil der Artikel unter
dem Hanpttitel „ Aus der Umgegend " stehe . Das Urteil beruht
offenbar auf einer Berkcnmmg des Prctzgesetzes und dürste vom

Berufungsgericht aufgehoben werden .

GemevKffsZÄfkluszes .
Berlin und Umgegend .

Die Differenzen in der Prctzclschcn Sattlerei vor dem

EinignngSamt .
Die Angelegenheit , welche bereits in voriger Woche das

EinignngSam ' t beschäftigte, wurde am Freitag in einer zlveiten
Sitzung erledigt . Nach Ansicht der Arbeiter hat Herr Prctzel die

EinigilngSbedinglnige » vom 27. September v. I . insofern durch -
brochen , als er einen Zwischenmeister beschäftigt , Accordlöhne , welche
er vor den « Streik zahlte , auf die Sätze des ' jetzt geltenden Tarifs
herabgesetzt nnd Mnhrcgel « ingcn ans Anlaß des Streiks vor -

genomnicn hat . Da dies den Eniigungsbedinguilgen vom 27. Sept .
widerspricht , so haben die Arbeiter das Einrgnngsamt angerufen .
Den letzten Punkt der Beschwerden zogen die Vertreter der Arbeiter

zurück , bezüglich der beiden ersten Punkte einigten sich die Parteien
nach kurzer Verhandlung auf folgende Bedingungen : Da
Herr Prctzel dem betreffenden Zwischeunieistcr schon vor
dein Streik daiiernde und ausreichende Beschäftigung ver -
sprochc » hat , so behält Herr Prctzel das Recht , demselben auch
in Zukunft so viel Arbeit zn gebe », wie vier Sattlergehilfen in der
Werkstatt fertigstellen könne ««. Die Aptierung der Patronentaschen ,
ivelche der Arbeitgeber im Juli v. I . übernommen hat nnd «velche
etwa bis 1. Juli ' d. I . dauern Ivird , ist den Saltlcrgehilfen nach
dem durch den Vergleich vom 27 . September 1S( X> festgesetzten Tarif
zu bezahlen . Sobald die Aptierung beendet ist , also spätestens vom
1. Juli , gelten die Beftiminungen des Z i des Vergleichs vom
27 . September .

Davkei - UaritvirTifen «
uine wirksame Agitation für die Socialdemokratie macht

der hiesige christliche Zeitschriftenverein . Unter der Ucberschrift :
„ Der Märkische Landbote , Volkskalender für 1901, " legt er den
Amtsblättern der Mark ein Flugblatt bei . worin der „liebe Leser
aufgefordert wird , den Kalender ja von Anfang bis zu Ende
zu lesen .

DaS ist gescheit und entspricht ganz unsren Wünschen ; solche
Mithilfe ist uns sehr willkommen . Sonst ist das Flugblatt jedoch
von einer selbst bei einen « christlichen Propagandaverein bewunderns
werten Dummheit . Als Probe genüge die Behauptung , es sei nicht
wahr , daß die agrarischen Schnapsbrenner dem Volke ihren Fusel
verkauften ; sie verkauften ihn vielmehr — meist an die Spritfabriken .
Vermutlich zu dem Zivecke , daß die Spritfabriken — Milch der
frommen DcnknngSart draus »nachen sollen .

Dtnnm und frech schreibt die „ Konservative Kor -
responden z " — und Hunderte von Provinzblättern werden es
ihr . nachdrucken :

„ Die „ Neutralität " der Gewerkschaften , auf welche die bekannten
Vorgänge in der Druckerei der „ Leipziger Volkszeitung " ein so
scharfes Licht geworfen haben , ivird nun änch von andrer Seite be -
leuchtet . In der letzten Monatsquittung über die socialdemo -
kratischcn Parteibeiträge figuriert nämlich ein Betrag von 20 M.
von den Mitgliedern der Gewerkschaft der Buchdrucker im „ Vorwärts "
und ein solcher von 150 M. von den Mitgliedern des Verbands
deutscher Buchdrucker in « „ Vorwärts " . Durch die Zahlung dieser
Summe haben die « Vorwärts " » Setzer , soweit sie dem an -
gcblich anti - socialdemokratischen Buchdrucker - Verbände an -
gehören , Ereignissen vorgebeugt , wie sie bekanntlich in
Leipzig eingetreten sind ; den » sie haben sich dadurch als treue
Parteigenossen erwiesen , was die Leipziger Lerbandsmitglieder
abgelehnt hatten . ES wäre interessant zu erfahren , ob die Spende
von 150 M. eine freiwillige gewesen ist , oder ob die Geber durch
sanften Zwang zu der auffallenden Opferwilligkeit gebracht worden
sind . "

Sollten die Kulis in der „ Konservativen Korrespondenz " die
Monatsquittnngen unsres Parteikasfierers wirklich zum erstenmal ge -

lesen haben ? Seit Bestehen u n s r e r Zeitung können
' sie nämlich den Beitrag der Lerbandsmitglieder
«in n n s r e r Setzerei in jeder QnartalSquittung
ides ' Parteikassierers finden . Mit der Konstatierung dieser
Thatsache können wir uns diesen « Geschwätz gegenüber wohl ge -
« lügen lassen .

Totenliste der Partei . In Dresden starb der Partei -
genoffe Hermann Haustein im Alter von 54 Jahren . Der Ver -

storbene ist ein alter Veteran der Arbeiterbewegung , der schon in
den 60er Jahren unsrer Sache im Allgemeinen deutschen Arbeiter -
. verein gedient hat . Auck, später in der geeinten socialdemokratischen
Partei hat er voll seine Schuldigkeit bis ' in die neueste Zeit gethan .
Auch Ehrenposten hat er bekleidet ; so kandidierte er seiner Zeit im

�20. sächsischen Reichstags - Wahlkreise . Die Genosse ««, besonders die
den Verstorbenen kannten , «verde «« ihn in gutem Andenken behalten .

In L » ck e n w a I d e starb am Donnerstag der Genosse Engen
Bartsch , der dort neben seinem Berufe die Expedition der „ Branden -
lburger Zeitung " besorgte . Die Luckenwalder Parteigenossen verlieren
in ihm einen Mitkämpfer , der stets in den vordersten Reihen ge -

standen hat .

Achtung , Bildhauer ! Behufs Stellungnahme zu dem Vor -
gehen der Tischler - Jnnung findet am Montagabend 8 Uhr , in « großen
Saal des Gewerkschaftshanses eine öffei «tliche Bildhauer - Vcrsaninilung
statt . Das Erscheinen sämtlicher Kollegen ist notwendig .

Der Vorstand .

Holzbcarbcitungsmaschincn - Arbeitcr ! Wir hatten gester »
an dieser Stelle unsren Kollegen empfohlen , das „ Kon troll -
buch " zn nntcrzcichnci «. da der Absatz 4 desselben doch zlveifelloS
als ungesetzlich nnd damit auch die Unterschrift für ungültig erklärt
«Verden «vird . In Werkstätten jedoch , Ivo seitens der dort beschäsi
tigten Tischler die Unterschrift vcrlveigert «vird , müssen sick« auch
nnsre 51ollegeil denselben anschließen und die Unterschrift ablehnen ,
damit ein solidarisches Handeln aller im Betriebe beschäftigten Arbeiter
erreicht wird . Der V o r st a n d.

Tie Brancrci - Handwerker der Berliner Ring
branereien haben in einer Berfanimlnng nachträglich noch einige
Kandidaten für die an « Soinitog stattfindende Wahl zum Knrn -
t o r i u m des ArbcitSnachivciscs der Ningbrancrcien aufgestellt .
Dieselben sind : Johann Nenmann , Böttcher ; Karl Hahne , Schlosser, I .
und Wilhelm Mittnebel , Heizer , II . Ersatzmann .

Deutsches Reich .

Für die Spitzcuwebcr in Calais hat die General -
k o m n« i s s i o n der Gewerkschaften Deutschlands ,
Hamburg , Marktstr . 15, die S a m n« e I st e l l e übernoinmen .
Die Gewerkschaften , «velche de » hartbedrängten Spitzemuebern Unter -
stütznng zukommen lassen wollen , iverden ersucht , ihre Gelder an sie
abzuführen .

- Der Vorstand der socialdemokratischen Partei hat bereits in

voriger Woche den Streikenden 1000 Mark belvilligt .

I » Eiscnberg i . Th . ist jetzt der erwartete Streik der
Schlächtergchilfen zun « Ausbruch gekommen . Bei der Firma
Panzer haben 27 organisierte Gesellen die Arbeit niedergelegt .
Wie wir seiner Zeit mitgeteilt haben , forderten die Gesellen die
Durchführung der Sonntagsruhe . Die Finna lvird sich «vahr -
scheinlich nach Berlin «venden , uin Ersatzkräfte zn bekommen . Der
Zuzug von Schlächtergchilfen nach E i s e n b e r g ist streng fern zu
halten .

In Pose » hat infolge Uirgültigkeitscrklärung der in polnischer
Sprache beschriebenen Stiimnzcttel zn der G e >v e r b e g e r i ch t s -
>v a h l die Liste der Geiverkschaften bei den Arbeitnehmern gesiegt .

Die Gcwerbcgcrichtswahlcn in Viersen , Dülken und
L o b v e r i ch , den drei Spruchkainuiern des GeiverbcgerichtS
M. - G l a d b a ch , haben mit einem Siege der christlichen Liste
geendet . Die Beteiligung war eine schivachc , nnd wurde der christ -
liche Kandidat in Lobberich mit nur ciirigen Stinnnen gelvählt . Von
den Arbeitern Lobberichs wird aber auch keine Klage a««« Gewerbe -
gericht anhängig gemacht . Ein Arbeiter erklärte , „die Arbeiter hüten
sich wohl , ni' lt ihrem Prinzipal an ' s Gewcrbegericht zu gehen , denn
«ver hier entlassen wird , der bekommt im ganze » Bezirk ein halbes
Jahr lairg keine Arbeit mehr . Da steckt man schon lieber eine Un -

gerechtigkeit in die Tasche , als daß man sich ums Brot bringt . "
In Düren beschloß eine stark besuchte Versammlung , bei der

Behörde die Errichtung eines Gewerbegerichts für Stadt « und ' Land -
kreis Düren zu beantrage ««.

Für den Landkreis Aachen soll ein Gewerbegericht errichtet
werden , nachdem die Städte Eupen nnd Eschlveiler es abgelehnt
hatte ««, ein Gewerbegericht einzurichten .

Die Aachener Fabrikanten suchen das Z w e i st u h l s y st e m
einzuführen , wogegen sich die Arbeiter aber trotz der schlechten Kon -
unktur sträuben . Bei der Firma Gebr . Lörsch ist eS deSlvegen
chon zun « Streik gekommen , und es hat den Aisschein , als ob eS

bei der Firma N e l l e s s e n auch solvcit kommen soll . Der christ -
liche Textilarbeiter - Verband hat den Ausständigen seine Unterstützung
zugesagt . « �Ausland .

Ter dänische Fabrikanten - Verband der Eisenindustrie ,
der , «vie wir Sonnabend berichteten , eine große Arbeitcranssperrnng
beabsichtigte , hat sich «ilin doch eines Bessern besonnen . Es haben
Verhandlungen zwischen den Vertretern des „ Dänischen Arbeits -
maiins - Verbands " und dcS „ Fabrikanten - Verbands " unter

Hinzuziehung der Vertreter der „Centralisierten Geiverkschaften "
und des „ Arbeitgeber - Verbands " stattgefunden . Diese Vcrhand -
lungcn führten zu den « Resultat , daß unter der Voraussetzung , daß
die Ausständigen die Arbeit sofort «vieder aufnehmen , das „ Tarif -
amt der Maurer und Zimmerer " untersuchen und feststellen soll , ob
in Esbjerg ( der Stadt , in der gestreikt wird ) solche Verhältnisse , die
eine Erhöhung des Stundenlohns erfordern , bestehe » nnd «ocnn das
der Fall ist , » m wie viel der Lohn erhöht werden soll . Diese Auf -

besserung soll dann rücklvirkende Kraft haben , bis auf den Tag . an
den « die Arbeit «vieder aufgenommen «vurde .

Ueber die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der ArbeitSlente in der

Eisenindustrie sollen ferner Verhandlungen zwischen den beiden

Parteien während der Zeit von « Januar bis zu » , 1. April statt -
finden , un , eine allgemeine Regelung herbeizuführen . Gleichzeitig

soll über die zukünftigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse der übrigen
in der Eisenindustrie und beim Bau von eisernen Schiffen beschäftigten
Arbeiter verhandelt werde ««.

Die Leute des „ unsittlichen Lebenswandels " . In Rußland
pflegt man die „ Streikverbrecher " einfach nach Sibirien zu ver -
bannen und zwar nach den entlegensten Orten . Nicht genug
damit , daß » « an sie ans der menschlichen Gesellschaft aus -

stößt , hat jetzt die zarische Regierung noch ei » Weiteres gethan ;
sie hat verfügt , daß die Streikverbrecher nur ein Drittel der

für politische Verbrecher festgesetzten Unterstützung erhalte » solle ».
Die letzteren erhalten 19 M. pro Monat , die Rädelsführer bei
Streiks sollen nur ü' /z M. , in manchen Orten sogar nur 3' / ? M.

monatlich bekommen . Man hat die wegen Streikvergehen Ver «
bannten damit den Leute «, des „unsittlichen Lebenslvandels " gleich -
gestellt . Da in den entlegenen Dörfern Arbeit kaum zu finden ist ,
so bedeutet das für die meisten der Verbannten

hungern . — Wie werden unsre Stüminlinge
sehnen !

ein langsames Ver -

sich nach Sibirien

China .

der „Hanpträdelsführer "
soll sich nicht mir noch
anfhalten , sondern dort

behaupten . Seiner
erster Linie znznschreibe » , daß

zcichnnng des Friedensvertrags

Tungfnhsiang ,
und angeblich vom Hofe geächtete Rebell
immer unbehelligt am Hofe in Singanfu

auch noch seinen vollen Einfluß
Thäligkeit ist es wahrscheinlich mit in

die Kaiserin sich der Unter -

widersetzt . Uebrigens soll
L i - H n' i « g - T s ch a n g einei «, Jntervielver der „ Times " er -
klärt haben , daß auch das ganze Ministerium mit einer einzigen
Ausnahme von fremdenfeindlichen Tendenzen beherrscht sei . Li -

Hnng - Tschang habe fenier erklärt , daß er , trotz einer zweiten Ans -

forderung . die Note nicht zu unterzeichne «, , dennoch auf eigne Wer -

antlvortimg sein Möglichstes für das Zustandekommen des Friedens¬
vertrags th«««« «verde ' Genüge den Mächten seine Unterschrift nicht ,
so trügen sie d i e V e r a n t «v o r t u n g für alles Weitere . Natür -

lich wird den Mächten mit Li - Hnng - Tschaiigs Unterschrift nicht gedient

sein . Die Friedensaussichtcn sind also recht erbauliche .

Die Weltfcldmarschallschaft Waldersces

erscheint nach der Darstellung , die ein ans China znriickgekehrter
Geivährsnian » der römischen „ Tribuna " gegeben hat , in eigenartiger

Belenchtinig . Das „einheitliche Vorgehen " bliebe nach wie vor ein

frommer Wunsch .
Tie R n s s e >« und Franzosen handelten meist auf eigne

Fan st. Graf Waldersee könne nur a«lf den Gehorsarn der

Italiener nnd Deutschen rechnen und selbst �
bei den

letzteren herrsche unter den höheren Offizieren
große Eifersucht .

Aus Peking

meldet die „ Morning Post " , daß folgcirde internationale Verfügungen

durch Moueranschlag verkündet «vurde » ; 1. Die Thore der Stadt

sind bei Eintritt der Nacht zu schließen ; 2. Ansamnilungen von mehr
als drei Personen auf den Straßen nach Eintritt der Dunkelheit

sind verboten ; 3. die Opium - und Spielspelunken iverden aufgehoben :
4. das Tragen von Waffen ist verboten ; 5. Maßregeln zur schnellen

Beerdigung ' der Tote » sind sofort zu treffen . — Der Korrespondent
desselben Blatis versichert , daß in China die f r e n« d e n f e i n d «

liche Bewegung infolge der Haltung der Truppen
der Verbündeten und der Diplomaten sich sehr
bemerkbar mache .

Ein englischer Protest .

„ Daily Mail " berichtet ans Petersburg : Die englische Regie -
rilng habe bei der russischen energisch Einspruch erhoben gegen die

geplante Konvention über die Eisenbahnlinie Tientsin - Shanhaikwan .

Letzte NKktzeichtett und Depefttzeu »
Reichsratswahlcu in Oestrcich .

Wien , 11. Januar . sW. T. B. ) In der heutigen Reichsrats -

«vahl der Städtekurie Salzburg «vurden die beiden bisherigen Ab -

geordneten , Anhänger der deutschen Volkspartei , wiedergeivählt . Im
öbcröstreichischcn Städtebezirl Weis unterlag der Landeshauptmann
Dr . Ebcnhoch ( konservativ ) mit 1375 Stimmen gegen Holter , An -

Hänger der deutschen Volkspartei , welcher mit 1532 Stiminen gewählt
«vurde . In der heutigen Stichivahl in « Städtewahlbezirk Mies

«vnrde der dcntschradikale Schalk gegen deutschfortschrittlichen Swoboda

gelvählt .
Wien , 11. Januar . ( W. T. B. ) Bei der Stichivahl iin Land -

gemcinde - Wahlbezirk Zivcttl in Riederöstreich unterlag der Christlich -
sociale Eichhori « gegen den dcutschvolllichcn Kittinger . Bon den

Städteivahlen liegen folgende . Resultate vor : In Schlesien , Ivo das

Ergebnis ans Troppau »och ailssteht , verliert die deutsche Volks -

Partei ein Mandat an die Deutschradikalc ««. In Steiermark , Ivo das

Grazer Resultat noch fehlt , geivinnt die deutsche Volkspartei ein

Maiidat von den Dentschsor - tschrittlichen . In Jstrien und Vorarlberg
ölvie bei den Wahlen des zlveiten Wahllörpers in Trieft «ind des

Großgrundbesitzes in der Bukowina bleibt der Besitzstand nnverändcrt .

Bei den Städteivahlen in Obcröstreich wurden gelvählt : fünf

Mitglieder der deutschen Volkspartei , ein Dcutschfortschrittlicher .
Die ' Deutsche Volkspartei geivinnt drei Mandate , zwei von

der katholischen Volkspartei und eins von der ftcien deutschen Ver .

einigung . Die Deutschsortschrittlichen geivinnen ein Mandat in Steyr
von der ' dentschen Volkspartei .

In Graz ( innere Stadt ) wurde Hofmami - Wlllenhof von der

deutschen Volkspartei «viedergeivählt .
In , Wahlbezirk Innsbruck «vurde der Kandidat der deutschen

Volkspartei gewählt , der bisherige Vertreter war parteilos . Int

Wahlbezirk Graz Vorstädte «vurde Derschatta , deutsche Volkspartei .

gelvählt . In Graz sind also zwei Anhänger der dentschen Volks -

Partei wiedergewählt . _

Vom Boerrnkrieg .

London , 11. Ja » nar . ( W. T. B. ) Eine Depesche General
Kitcheners auS Pretoria vom 10. Januar nieldet : Machadodorp
wurde gestern abend angegriffei «. Die Boeren wurden vor Tages -
anbruch zurückgeworfen . Ein Offizier wurde getötet . Wie gemeldet
wird , befindet sich daS Kommando Herzogs in der Nähe von Suthcr «
land . General Settle trifft Borkchrungci «. um mit einer Truppen -

abteilung den «veiteren Vormarsch Herzogs zu verhindern . Auf der

Midland - Eisenbahnlinie wurde der Feind gesehen und zivar in

getrennten kleinen Abteilungen einige derselben kehren »ach den ,

Norden zurück . Auch einige der iin Osten der Kolonie eingedrungenen
Boeren haben sich in zwei Abteilimgen getrennt . Eine geht nach
dem Norden , die andre reitet in gebirgiger ' Gegend in nordwestlicher
Richtung von Jamestowli .

London , 11. Januar . ( W. T. B. ) Der Korrespondent dcS

„ Rentcrjchcn Bureaus " in Paar ! . , das ein großer holländischer

Mittelpunkt ist , telegraphiett unter dein 10. d. M. : Major Capper
wurde heute in einer großen Volksversaimnlnng als der unter

. ein Kricgsrccht fungierende Kommandant vorgestellt ; er führte iu

einer heftigen Ansprache aus , von Neutralität dürfe keine Rede sein ,
edermann müsse sich cntiveder für oder gegen den Feind erklären .

Die Proklamationen seien nicht zum Vergnügen erlassen «vorden ,
sondern zn den , Zweck , daß sie befolgt iverden ; Un,iehorsain gegc «»
die Proklamationen werde anf daS strengste bestraft werden .

Wien , 11. Januar . ( B. H. ) Die Gerüchte von einem angeb -
lichen Pcstfall in Wien werden als böswillige Erfindung bezeichnet .

London , 11. Januar . ( Lloydsmeldnug . ) Das deutsche Schiff

Cäsarca " ist infolge stürmischen Wetters mit BeschädigM ' gen «n
New Jork angekommen . _ _ _ _

Berantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina w Berlin . Hierzu 3 Beilagen .
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23 . Sitzung vom Freitag , den 11 . Januar 1931 ,
1 Uhr .

Am Bundcsratstische : Niemand .
Präsident Graf B a I l e st r c m erbittet und erhält die Er -

laubuis , dem Kaiser zum 233jährigen Bestehen des Königreichs
Preußen und zu seinem Geburtstag zn gratulieren .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste eventuell zweite
Beratung des Antrags N i ß l e r (t. ) betr . Abänderung des Gesetzes
über den Reichs - Jnvalidenfonds .

Danach sollen die Personen des Unteroffiziers - und
M a n n s ch a f t s st a n d s des Heers und der Marine , welche
an dem Feldzuge 1873/71 oder an vorher von den deutschen Staaten
geführten Kriegen ehrenvollen Anteil genommen haben , so weit sie
unterstütznngsbcdllrftig sind . Beihilfen erhalten für den Fall , daß
ihre Eriverbsfähigkeit durch Alter , Krankheit oder
andre Gebrechen dauernd auf weniger als ein Drittel
herabgesetzt ist .

Die erforderlichen Mittel sollen durch einen Nachtrags - Etat
für 1931 bereitgestellt werden .

Abg . Nistler sk. )
begründet den Antrag . Der jetzige Zustand , daß nur die -
jenigcn Invaliden Beihilfe bekommen , welche nachweisbar infolge
des Kriegs invalide geworden sind , enthält große Härten . Unser An -
trag stellt nur eine ganz minimale Forderung auf , und wir hoffen ,
daß die große Mehrheit des Reichstags sich für denselben erklären
wird . Freilich die Regierung tvird wieder die Bedürfnisfrage verneinen .
Das Volk tvird es aber nicht begreifen können , daß hier so oft für
andre Zwecke Millionen von uns gefordert werden , während nian den
Ansprüchen der Invaliden gegenüber� , wie Herr v. Thielmann
neulich , einfach erklärte , der Reichs - Jnvalidcnfonds sei bankrott .
Wohin soll es führen , wenn der Reichstag auch diesen Antrag wieder
einstimmig annimmt und die Regierung, ' die heute nicht einmal ver -
treten ist , die Bedürfnisfrage abermals verneint ? Der Bewilligung
dieses Ehrensolds , den dasVolk und seine Vertretung einstimmig fiirjcine
Veteranen wünscht , darf die Regierung sich auf die Dauer nicht cnt -
ziehen . ( Bravo I rechts . ) Ich bitte Sic , meinen Antrag der Budget -
kommission zu überiveisen .

Abg . Speck ( C. )
schließt sich dem Antrag auf Ueberweisung des Antrags Nißlcr an
die Budgctkommission an . Die Konsequenz dieses Antrags wäre
eine erhebliche Mehrbelastung unsrer Finanzen , und es muß genau
geprüft werden , wie tveit diese Mehrbelastung geht . Jedenfalls ist
es eine Ehrenpflicht der Regierung , thnnlichst bald das Los unsrer
Veteranen zu verbessern .

Abg . Dr . Zlrcudt ( Rp. ) :
Auch meine Freunde sind für Ueberweisung des Antrags an die

Dudgetkonimission . In dieser werde ich mir erlauben , einige Ab -
änderungsanträge zu dem Autrag Nißler einzubringen . Vor allem
muß der heutige Zustand beseitigt werden , daß auch Leute ,
denen nun endlich die 123 M. zugesprochen sind , doch wegen Mangels
an Mitteln das Geld nicht erhalten . Der Bedarf sollte sich
nicht nach dem Fonds richten müssen , sonder » der Fonds muß sich
nach dem Bedarf richten . ( Bravo ! rechts . ) Ich hoffe , daß sich der
Antrag Nißler in der Kominission so gestalten wird , daß wir endlich
diese Ehrenschuld tilgen können . Ich gehöre sicher zu den cnt -
schiedeusten Freunden der Kolonialpolitik , ich glaube aber den Aus -
gaben für dieselbe nicht zustimmen zu können , ivenn diese notwendige
Unterstützung den Invaliden nicht gewährt wird .

Abg . Graf v. Oriola ( natl . ) :

. Es ist mir unverständlich , wie man zwischen Kriegsinvaliden ,
die in derselben Notlage sind , einen Unterschied mächen kann .
Wie kann man dem einen eine Unterstützung geben und de » andern
damit vertrösten , er müsse warten , bis das nötige Geld vorhanden
sei . Ich habe schon bei der Einbringung des Gesetzes im Jahre 1895
erklärt , daß ivir uns auch nicht dadurch zurückschrecken lassen ivürdcn ,
wenn höhere Mittel erforderlich sein würden , als im Gesetz vor -
gesehen sind . Denselben Standpunkt vertritt auch das Centrum .

Da die volle Erwerbsunfähigkeit aber sehr schwer nachzuweisen
ist , will der Antrag Nißler die Beihilfe schon gewähren lassen , wenn
die Erwerbsfähigkeit dauernd auf weniger als ein Drittel herab -
gesetzt ist . Ich begrüße dies durchaus . Nur eins vermisse ich bei
dem Autrag . Es muß besonders ausgesprochen werden , daß die
Beihilfe sofort gezahlt werden muß , wenn die Be -
rechtigung anerkannt ist . ( Sehr richtig bei den National -
liberalen . ) Schließlich möchte ich »och betone », daß mit
dreier Hilfe für die Kämpfer von 1873/71 noch lange nicht

alles geschehen ist . Das waS die Regierung für die Teilnehmer an
dem Chinafeldzug und ihre Hinterbliebenen ' verlangt , das verlangen
wir auch für die Veteranen von 1873/71 und ihre Witwen und
Waisen , sowie für die mit der „ Gneisenau " so tapfer zu Grunde ge -
gailgenen Marinemamischaften . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Geh . Oberregicrungsrat Plath :
Da der Antrag noch in der Budgetkommission verhandelt werden

soll , kann ich mich auf die Beantwortung einiger Anfragen be -
schränken . Zugegeben werden muß . daß die Zahl derjenigen seit der letzte »
Festsetzung des Bedarfs erheblich gestiegen ist , deren Berechtigung
zum Bezug der Beihilfe zwar anerkannt ist . denen aber aus Mangel
an Mitteln die Beihilfe noch nicht ausgezahlt werden kann . ( Hört ,
hört ! rechts . ) — Bei der Auslegung des Begriffs der „ Uuterstützungs -
bedürftigkeit " sind die Behörden an das Gesetz gebunden . Sie sind
aber bestrebt , den Wünschen der Veteranen nach Möglichkeit nach -
zukommen . — Zu einer Zahlung an alle Veteranen , die zu wenig
verdienen , wird sich die Regierung jedenfalls nicht entschließen können .

Abg . v. Vollmar ( Soc. ) :

Nach den Erörterungen , die wir hier vor Weihnachten über diese
Frage gehabt haben , müßte es eigentlich für jeden , der sehen will und
sehen kann , offenbar sein , welche Summe von Not und
Elend bei Tausenden von Kriegsteilnehmern vorhanden ist
und welche geradezu beschämende Nachlässigkeit das
� elch . diesen Veteranen gegenüber bekundet hat . Der einzig
schuldige Teil ist hier die Regierung und mir ist die Art kaum ver -
stündlich , Ivie sie diese Angelegenheit behandelt . Während sonst
häufig bei ganz unwesentlichen Fragen die M i ni st e r -
dank voll besetzt i st , hält es die Regierung bei dieser auch
für sie außerordentlich bedeutungsvollen Frage nicht einmal
für nötig , uns anzuhören . Ihr einziger Vertreter ver -
tröstet uns auf die Kommissionsberatiing . Run wird gesagt ,
das Bedürfnis muß anerkannt werden — das wäre auch
nicht übel , wenn man das noch leugnen wollte —
aber die Mittel fehlen . Ich meine , es giebt gewisse
Dinge , für welche die Mittel unter allen Umständen vor -
banden sein müssen . Es ist geradezu eine Schande für das Deutsche
Lielch , wenn man sagt , dieses große Reich , daß nun überall in
die Welt hinausgehen ivill , um auch sozusagen
seinen Senf dazu zu geben , dieses große Reich hat nicht
die Mittel zur Verfügung , um alte Schulden , wie die vorliegenden einzu -
»o>en . Sonst wenn es sich um n>i l itärisch e Dinge handelt , pflegt ein
sianz andrer Ton bei der Regierung z » herrschen . Da spricht man
rmmer von der Würde der Nation , die Bewilligung aller Mittel ver -
langt , wenn vom Kriege 73/71 oder vom chinesischen Abenteuer ge -
sprochen wird . Da sind es immer die H e I d e n s ö h n e des Vater -
TandS , denen man ewig dankbar sein müsse ; wenn aber die Geschichte
*L0 • ,v

* ' l ' " da ist es ganz anderSl ( Sehr gut ! bei den
Socialdemokraten . ) Und nun gar , wenn es so weit zurückliegt ,
wie der Krieg 73/71 1 Da kümmert man sich nicht mehr um

» ie �. eute , ia , man vertröstet sie sogar darauf , daß erst ihre

te Jotiitts "
Vormänner sterben müssen , bevor sie die Beihilfe bekommen könnten I

( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Herr Arendt meinte , diese
Schuld sei eine so große , daß er trotz seiner Schwärmerei für die
Kolonien nichts mehr für strategische Bahnen bewilligen werde , so -
lange nicht die Veteranen befriedigt werden . Ich weiß nicht , ob

auch uoch andre seiner Fraktionsgenossen auf diesem Standpunkt
stehen . Jedenfalls wäre das nur richtig ! Denn wenn wir nicht die

Regierung in der Weise verwöhnt hätten , wie das bisher geschehen ist , so
waren »vir auch nicht derart bebandelt worden . Seit Jahrzehnten
giebt es die verschiedensten Wünsche des Reichstags , deren Erfüllung
nahezu einstimmig gefordert wird , und um die sich die Regierung
gleichwohl nicht kümmert . Aber Sie haben niemals die
K o ns e qu en z en gezogen , Sie haben nicht die Macht , die
Sie besitzen , gebraucht , um die Regierung zur An -

nähme dieser Forderungen zu zwingen . Der Reichstag
trägt also zum großen Teil mit die Verantwortung
für die jetzige ablehnende Haltung der Regierung auch in diesem
Fall . Herr Arendt hat es der Regierung besonders zum Vorwurf
gemacht , daß sie durch ihr langes Zögern in die Lage gekommen ist
zn sehen , wie jetzt die Socialdemokrätie die Interessen der Armee

gegenüber der Regierung vertritt . Nun , die Socialdemo -
k r ' a t i e hat das st e t s g e t h a n ! Ist sie eS doch gewesen , die

z u e r st und anr s ch ä r f st e n sich gegen die Soldaten -

Mißhandlungen gewendet hat .
'

Man muß sich nur
genau klar machen , was die Interessen der Armee sind . Sie
fallen nicht etwa mit den Interessen des Armee -
Kommandos zusammen , dafür haben wir nichts übrig . Die
Interessen der Armee als Landesverteidigung sind auch von uns
stets gelvahrt worden . So auch bei früheren Gelegenheiten , z. B.
1895

'
bei den Verhandlungen über das Reichs - Juvalidenfonds -

Gesetz . Schon damals haben wir für die Invaliden 363 Mark
jährlich verlangt . Den Konservativen ivar aber diese Summe

zu hoch , sie meinten , daß man auch mit 123 Mark auf
den » Lande bequem leben könne . Da wir für
jede Aufbesserung dcS Loses der Invaliden sind , werden wir
auch dem Antrag Nißler zustimmen , obwohl er noch eine ganze
Menge Bedürftige übrig latt ' en wird . Graf Oriola hat ganz recht ,
ivenn er die Rente , welche die China - Jnvalidcn bekomnien sollen ,
auch unsrcn alten Kricgsvctcrancn zu gute komme » lassen will . Ich
werde jedenfalls jede Vcrbcffcruug , die für die Teilnehmer am
Chiuafcldzug verlangt werden wird , znriickgchcnd auch für
die andren Invalide » nnd deren Hinterbliebenen fordern !
( Lebhaftes Bravo ! bei den Soc . )

Abg . Schrcmpf (k. ) :

Auch wir stimmen dem Autrag zu. Alle Jahre werden der In -
validen weniger , sollen wir warten , bis sie alle gestorben sind und
ihnen dann schöne Denkmäler setzen ? Der Antrag Nißler wird von
allen Parteien nntcrftützt . Es ist kein erbauliches Schauspiel , daß
auf der einen Seite der Reichstag einmütig die Forderung der Ein -
lösung dieser Ehrenschuld stellt , die Regierung sie ablehnt . Ich bitte
Sie , den Antrag der Budgetkommission zu überweisen .

Abg . Prinz von Schönaich - Carolath ( natl . ) :

Unsre Kriegsinvaliden sind vielfach in sehr trauriger Lage und
ich weiß wirklich nicht , wie lange sie noch warten sollen . Das
Kricgsniiuistcrium hat den Entwurf fertig gestellt . Folglich kann
ihm kein Vorwurf mehr gemacht werden , sondern aus den andren

Instanzen , die die Sache verschleppen . Der Antrag Nißler hat das
große Verdienst , daß er die Sache wieder in Fluß gebracht
hat . Der Antrag berücksichtigt aber nicht die wichtige Frage
des CivilvcrsorgungsschcinS , ferner die Belaffung der Pension
neben dem Gehalt bei den Staatsbeamten . Ich bin der
Ansicht , daß die Hinweisung auf die Einzellandtage abgewiesen
werden muß . Die Invaliden fragen nicht danach , ob das Reich
oder das Land zu entscheiden hat , sie wollen einfach ihre Unter -
stütznng als gutes Reckt , nicht als Gnade . Was haben denn auch
die 2 Millionen gegenüber den sonstigen Ausgabe » des Reichs zu
bedeuten . Was sollen die Veteranen dazu sagen , wenn sie die Etat -
anschlage von Preußen ansehen . Da werden 2 Millionen für
eine Gemäldegalerie verlangt , und für sie ist kein Geld da ?
Selbst ein großer Teil ' der Notierten erhält wegen Man -
gels an Mitteln die geringe Unterstützung von 123 M. jährlich nicht .
Diesen Leuten sucht der Antrag Arendt gerecht zu werden . Deshalb
wünsche ich, daß er wenigstens bald angenommen würde .

Abg . Werner ( Amts . ) :
NamenS meiner politischen Freunde erkläre ich mich darin mit

Herrn v. Vollmar einverstanden , daß 123 M. viel zu wenig ist . Ich
glaube auch , daß viele Veteranen deshalb keine Unterstützung be -
kommen , weil sie den ursächlichen Zusammenhang ihrer Invalidität
»nit dem Krieg nicht nachweisen können . Man sollte doch in der
Untersuchung etwas loyaler sein . Der Antrag Arendt sagt »nir noch
Keffer zu als der Antrag Nißler , weil er sofort etwas verlangt . Ich
glaube aber , daß bei der Beratung beider Anträge in der Kommission
etwas sofort Erreichbares herauskommen kann .

Abg . Hoffmann - Hall ( südd . Vp. ) :
DaS einfachste wäre , gegenüber der ablehnenden Haltung der

Regierung die für die Veteranen verlangte Summe in den Etat
selbst hincinzusetzen . Dann wäre die Regierung gezwungen , dem
einstimmigen Wunsche deS Reichstags endlich nachzukommen .
( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Pachnickc (frs . Vg. ) :

Auch meine Freunde unterstützen den Antrag . Vielleicht hält eS
die Regierung gegenüber der erneuten einmütigen Forderung des
Reichstags nun doch endlich für geboten , von ihrem Standpunkt
zurückzukommen . Sollte das nicht geschehen , so lvürde uns allerdings
nichts übrig bleiben , als den Posten selbst in den Etat einzusetzen .
( Beifall links . )

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag wird einstimmig der
Budgetkommission überwiesen .

Es folgt die erste Beratung des von den Abgg . Albrecht
nnd Genossen ( Soc . ) eingebrachten Gesetzes betr . Abänderung
des Gesetzes über die Getverbcgerithte vom 29 . Juli 1893
in Verbindung mit einem Antrage des Abg . T r i m b o r n <C. ) anf
obligatorische Einführung der Ge Werbegerichte
in Gemeinden mit »nchr als 23 333 Einwohnern und auf Er -
Weiterung ihrer Befugnisse auch im Einigungsverfahren .
Außerdem steht ein Autrag des Abg . Dr . Hitze ( C. ) und der National -
liberalen mit zur Beratung , wonach gesetzliche Bestimmungen im
Interesse des Friedens zwischen Unternehmern und
Arb e i te rn über die Formen geschaffen werden sollen , in denen
die Arbeiter durch Vertreter , die ihr Vertrauen besitzen , an der
Regelung gemeinsamer Angelegenheiten beteiligt
und zur Verhandlung mit den Unternehmern und der Regierung be -
' ähigt werden sollen . Diese Zwecke sollen durch Ausgestaltung
der Gewerbegerichte erreicht werden .

Abg . Tutzaner ( Soc . ) :

_
Al § im Jahre 1893 das jetzt geltende Gesetz über die Gewerbe -

gerichte beraten wurde , sprachen sich die Redner verschiedener Parteien
dabin aus . daß diese Vorlage eine große Wohlthat für die Arbeiter
enthalte , für welche dieselben der Regierung und dem Reichstage
zum Dank verpflichtet ivären . Wir konnten in diese Lobhhmne nicht
einstimmen . wir waren der Meinung , daß die Regierung
nur ihre Pflicht gethan hat , und dies nur in sehr
beschränktem Maße . Die J »lteressen der Unternehmer
waren noch viel zu viel maßgebend ge >vesen .
Trotzdem aber die jetzigen Gewerbegerichte den Wünschen
der Arbeiter nicht vollständig entsprechen , so haben die Arbeiter doch
von vornherein gezeigt , daß sie bereit sind , mit Ernst mitzuarbeiten
an dem Versuch , ob daS zu erreichen wäre , was das Gesetz beab -

sichtigt . Leider muß aber lviistatiert werden , daß daS Interesse der

Somtabend, 12. Jamm 1901 .

Arbeiter nicht mehr in demselben Maße vorhanden ist . Selbst in Berlin ,
wo das größte Gewerbegcricht besteht , hat die Teilnahme an den

Wahlen »iicht unbedeutend nachgelassen . Die Arbeiter haben erkenne »

gelernt , daß noch sehr viel zu wünschen übrig bleibt , damit die

Gewerbegerichte zu dem »verde », was sie eigentlich sein sollen . Wir

haben nun in unsren Anträgen versucht , die Wünsche und Forde -

rungen der Arbeiter zusammenzustellen . Es sind dies zun » großen
Teil keine socialdemokratischen Forderungen , sondern Forderunge, ».
welche entweder bei früheren Gelegenheiten schon von Rednern andrer

Parteien befürwortet sind , oder »n andren Ländern , z. B. Oestreich ,

Gesetzeskraft erlangt haben . Zunächst beantragen wir , daß die

Ge Werbegerichte obligatorischeingeführt werden .

Für nns geht der Antrag Trimborn nicht weit genug ,
der die Einführung von Gewerbegerichten nur in Städten von

über 23333 Einwohner verlangt . Wir meinen , alle

Arbeiter haben das gleiche Recht , ihre Streitigkeiten mit den Arbeit -

gebern schnell und kostenlos erledigen zu können . Man wendet gegen
die obligatorische Einführung ein , es seien nicht überall genügend
Arbeiter vorHandel », » im die Existenz eines Gewerbegerichts zn recht -

fertigen . Es kömiten ja aber mehrere Kommunal - Ver -

bände sich z u s a m in e n t h u n , um ein solches Gewerbegericht

zu errichten .
Weiter verlangen Ivir die Ausdehnung der Gewerbegerichte auch

auf andre Bcrufsk' reise . So zunächst a»lf die Kreise der Kaufleilte .
Wir sind nicht der Meinung , daß es sich empfiehlt , für die Handels -
angestellten , wie das von andre » Parteien wiederholt beantragt ist ,

besondere Schiedsgerichte einzuführen . Die Gewerbegerichte könnten

sehr gut auch für diese zuständig sein . Ebensomüßte die Zuständigkeit
der GewerbegerichteauchaufStreitigkeiten zwischen

Herrschaften und Dien st boten ausgedehnt werden .

Au § dem Rechenschaftsbericht des Berliner Magistrats über die

Thätigkeit des Berliner Gewerbegerichts geht hervor , daß der Vor -

sitzende und die Beisitzer dieses Gerichts selbst auf das lebhafteste

diese Ausdehnung der Kompetenz wünschen . Es wird dort angeführt ,

daß trotzdem das Gewerbegericht heute für solche Streitigkeiten noch

nicht kompetent ist , sehr häufig dort zwischen Herr -

schaften und Dienstboten Vergleiche zu stände
k o in in e n, tv e n n b e i d e P a r t e i e n erschiene n�s i n d. ( Hört !

hört I bei den Socialdemokraten . )

Im allgemeinen ist zuzugeben , daß die Jnstitntion der Gewerbe¬

gerichte segensreich gewirkt hat . Daher ist ihre obligatorische Ein -

sührung dringend erforderlich . Heute hat der Magistrat zu ent -

scheiden , ob ' in einer Kommune ein Gewerbegcricht errichtet werden

soll und von diesen » wird häufig aus ganz nichtigen
Gründen — Mangel an geeigneten Beisitzern , an ausreichenden

Räumlichkeiten — die Errichtung abgelehnt . — Geradezu als einen

Schlag ins Gesicht aber haben es die Arbeiter empfunden , daß >, »»!»

neuerdings die Thätigkeit der Gewerbegerichte sogar noch gegen früher
eingeschränkt worden ist durch Errichtung der Zwangs «
i n n u n g e n. Die Kasse der Tischler in Berlin zählte 22 333

zahlende Mitglieder . Nach Erlaß des Zwangs- Jnnungsgesetzes wurden

davon 7333 der Zwnngs - Jnnungskasse als Mitglieder zugeführt . Die

weitere Folge war , daß eine große Anzahl von Arbeitern und Arbeit -

gebern , die jahrelang als Beisitzer bei dem Gcwerbegericht
tunktionier - t hatten , gezwungen wurden , auszuscheiden , weil sie

Jnnungsmeister bezw . Arbeiter bei solchen geworden waren .

Dadurch sind diese Arbeiter gezwungen , die minderwertigen Jnnungs -
Schiedsgerichte anzurufen , die lange nicht so unparteiisch
urteilen können wie die Ge Werbegerichte , weil in ihnen die

interessierten Arbeitgeber selb st denVorsitzführen .
Diese Maßregel hat lebhafte Erbitterung in Arbeiterkreiscn hervor -
gerufen , deshalb beantragen wir , im Gewerbegerichtsgesetz zu bestimmen .
daß überall da , wo ein Gcwerbegericht besteht , Jnnungs - Schieds «
gerichte nicht neu errichtet werden dürfen , und wo solche bereits vor -

Händen sind , sie aufgehoben werden , daß ferner , >vo noch kein

Gewerbegericht besteht , aber später errichtet wird , die etwa bestehenden
Jnmmgs - Schiedsgerichte ebenfalls aufgelöst werden . Weiter ver -

langen wir die Ausdehnung der Gewerbcgerichte auf
die ländlichen Arbeiter . Wir wollen nicht zlveierlei Recht
haben für die ländlichen und für die andren Arbeiter .
Beim Bürgerlichen Gesetzbuch haben Sie sich ja gerühmt :
Nun haben wir ein Reich , ein Gesetz ! Für die Arbeiter

besteht aber nicht daS gleiche Recht , die einen haben die

Gewerbe - Ordnung , für die andren gilt die Gesinde - Ordnung .
Weiter fordern wir , daß die Gewerbegerichte für alle Streitigkeiten
zuständig sein müssen , wo es sich um Einbehaltung des Handwerks -
zeugs durch den Meister handelt . In dem Bericht des Berliner

Magistrats ward erwähnt , daß 333 bis 433 solcher Prozesse jährlich
angestrengt werden . Thatsache ist . daß die Arbeiter , so lange sie
ihr Werkzeug nicht haben , keine neue Arbeit bekomnien .
Wir verlangen auch Gleichberechtigung der F r a u e n und

haben uns schon daS letzte Mal in der Kommlssion über diese Frage
unterhalten . Herr Trimborn schüttelt den Kopf , er und seine
Freunde »vollen , daß die Frau zu Hause Strümpfe stopft und den »
Manne schönen Kaffee kocht ( Heiterkeit ) , die Herren vergessen
nur , daß die kapitalistische Produktionsweise die Frauen
aus den » Hause in die Fabrik und Werkstätten ver -
trieben hat und so die Familie zerstört hat . Man gebe also
den Frauen das Wahlrecht zu den G e w e r b e g e r i ch t e n.
Das ist keine socialdcmokratijche Fordernng . Der Verein „ Frauen -
wohl " , ein bürgerlicher Verein , stellt die Forderung bereits eben -
falls auf . In der Petition wird darauf hingewiesen , daß
nach dem Wortlaut des Gesetzes den Frauen zu wählen
nicht verboten sei . Die Petition irrt , denn es steht
im Gesetz , daß zu Beisitzern nur gewählt »verde »
darf , »ver das Amt eines Schöffen bekleiden darf .
Dieser Satz schließt die Frauen vom passiven
W a h l r e ch t a u s. In andern Staaten haben Frauen , Ivenn auch
nicht das passive , so doch das aktive Wahlrecht . Wir »verde » in der
Kommission es auch für uns durchzusetzen versuchen . Nehmen Sie
unsre Vorschläge an , damit im gelverblich thätigen Volk das Rechts -
bewutztsein nicht noch mehr herabgcdrückt »vird , als es schon leider
der Fall ist . ( Bravo bei den Socialdemokraten . )

Abg . Trimbor » » ( C. ) :
Ich beantrage sowohl den Antrag Albrecht Ivie auch den Antrag ,

der nicinen Nanien trägt , einer Kommission von 14 Mitgliedern zu
überiveisen . Wir verlangen , die Geiverbegerichtc in allen Orten über
23333 Eimvohner obligatorisch zumachen . Dersocialdemokratische Antrag
geht viel zu »veit . Er nimmt den Geiverbegcrichten den Charakter
von Sondergerichtcn , den sie behalten müssen . Sie dürfen den
Amtsgerichten nicht Konkurrenz machen , ihnen vor allen , nicht das
Gebiet der lvichtigen Materie des Arbeitsvertrags entziehen . Die
Grenze der 23 333 Einivohner scheint mir eine recht glückliche Lösung
zu bedeuten . Die gleiche Grenze spielt ja auch in der Gewerbc - Ordnung
eine gewisse Rolle . Auch in Städten mit »veniger als 23333 Einwohnen »
können Geiverbegerichtc en' ichtet »verde »». Thatsächlich wirken schon
jetzt Gelverbegerichte in Städten von 15 333 Eimvohnern äußerst
legenSreich . Würde mein Antrag Gesetz , so müßten in 49 Städten
Gewerbegerichte neu errichtet »verden . Ich habe den Eindruck , daß sich
die Regierung unsren » Wunsche nicht »uidersetzen »vird . Der ziveite
Teil meines Antrags betrifft die Zuständigkeit der Geiverbe -
gerichte . Ich bin entschieden dafür , daß die kaufmännischen SchiedS -
gerichte als Abteilung an die Geiverbegerichtc angeschlossen »verde »»
und nicht an die Amtsgerichte . Ich persönlich habe mich jetzt auch
zu der Anschauung durchgemausert , daß auch die Streitigkeiten
aus dem Gcsindedienst - Vertrage vor das Gewerbegerichi ge «
hören . Wenn irgendwo eine schnelle und billige Justiz
am Platze ist , dann zu Gunsten der armen Dienstmädchen .
Dabei ist es gar »»icht nötig , daß die Dienstmädchen mitwählen , oder
daß weibliche Personen als Gelverberichter gewählt werden . Auch
die Entschädigungsansprüche »vcgen Borenthaltung von Arbeitspapieren
müßten vor die Gewerbegerichte kommen . Auch die Mietsstreitig -



leiten möchte ich trotz des östrelchischen Vorschlag ? nicht vor die
Gewerbegerichte bringen .

DaS heutige Wahlverfahrcn für die Gelverbegerichte ist viel zu
schwerfällig . Gegenwärtig ist das Einigungsverfahren vor dem Ge -
wcrbegericht davon abhängig , daß der Vorsitzende von beiden Par -
teien angerufen wird . Ich will , daß ihm vom Gesetz ausdrücklich
das Recht einzugreifen gegeben wird , wenn er auch nur von einer
oder von keiner Seite angerufen wird . Schließlich verlange ich

in Uebereinstimmung nnt der Mehrheit der Kommission die Ein -
siihrung des Verhandlungszwangs durch eine Geldstrafe auch beim
Einigungsverfahren .

Die Socialdeniolraten verlangen die Herabsetzung des aktiven
Wahlrechts vom 2S. auf das 21 . Jahr . Das ist doch aber zu weit -
gcheNkl. In Belgien haben die Arbeiter auch erst mit 2ö Jahren das
aklive Wahlrecht . Der Herr Vorredner hat nun sehr plädiert für Er -
teilung des Wahlrechts an die Frauen . Das wäre der erste Fall , Ivo den
Frauen ein politisches Wahlrecht eingeräumt würde und da muß mau sich
doch fragen , liegt denn wirklich ein genügender Gnuid für diese
Ausdehnung des Wahlrechts mif die Frauen vor ? Das ist nicht der
Fall , denn auch heute sind die Frauen durchaus mit der Thätigkeit

der Gewerbegerichte zufrieden . — Für die Aufhebung der Junungs -
Schiedsgerichte sind wir nicht zu haben . Es bestehen über 700
solcher Jnnungs - Schiedsgerichte und diese haben durchaus segensreich
gewirkt . �

Ich muß noch kurz darauf eingehen , daß genaue Bestimmungen
über den Erfüllungsort der Streitigkeiten notwendig sind . Heute kommen
Streitigkeiten vor dem Gewerbegericht des Orts zur Verhandlung ,
an dem der Streit entstanden ist . Nun ist aber der Fall vorgekommen ,
daß im Restaurationswagen des v - Zugs zwischen Köln und Berlin
ein Streitfall entstand ' , für den das Gewerbegericht an sich
kompetent war . DaS Berliner Gewerbegericht war nun
nicht zuständig und das Kölner Gewerbcgericht auch nicht .
Ebensowenig gab eS im V- Zug ein Gewerbegericht , ( Heiterkeit . )
Es muß also eine Bestimmung in das Gesetz komme » , wonach
eventuell das Gewerbegericht des Orts zuständig ist , in dem einer
der Beteiligten wohnt . — Anregen möchte ich noch , daß die
zahllosen Streitigkeiten , zu welchen das KraukenversicherungS - Gesetz
Anlaß giebt , dein Gelverbegcricht überwiesen werden , sowie ferner ,
daß die Möglichkeit offengelassen wird , daS Proportional - Wahlshftem
fiir die Wahlen zum Gewerbegericht einzuführen .

Schließlich möchte ich noch die Bitte an die Vertreter der ver -
kündeten Regiernngen richten ( Große Heiterkeit , da rechts , wohin
sich der Redner wendet , die Bänke des Bundesrats leer sind ) , die
leider nicht anwesend sind . Jedenfalls hat die Regierung noch keinerlei
Stellung zu unsren Anträgen genomnien und eine größere Anteil -
nähme derselben an dieser wichtigen Materie ist dringend notwendig .
( Bravo ! im Centrum . )

Hierauf vertagt sich daS Haus .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . ( Fortsetzung der zweiten

Lesung des Etats des Reichsamts des Innern . )
Schluß SV, Uhr . _

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Der Lese - und DtSkutierklub „ Süd - Ost " feiert am

13 . Januar im Gcwerkschaftshaus sein 10. Stiftungsfest . Die
getroffenen Arrangements werden den Genossen wie ' bisher einen
genußreichen Abend bieten . Der Genosse Paul Singer hält die
Festrede .

Für Mariendorf , Tempelhof , Marienfelde findet am
Sonntagnachmittag 3>/z Uhr bei Teutfchbein in
Marienfelde eine Partei - Verfammlung statt , in welcher
neben einem Vortrage : . Die Neu - Orgauifation des Kreises " , die
Vertrauensleute über ihre Thätigkeit Bericht erstatten und ihre Ab -
rechnungen geben werden . Zahlreichen Besuch erwarten

Die Vertrauensleute .

Friedrichsfelde . Dienstag : Versammlung des Socialdcmo -
kratischen Wahlvereins bei Haberland . Tagesordnung : Grundwert -
steuer und ihre Bedeutung für die arbeitende Bevölkerung unter
Berücksichtigung andrer Vororte , welche diese Steuer schon ein -
geführt haben . Recht rege Agitation sowie zahlreichen Besuch der
Mitglieder erwartet Der Vorstand .

Köpenick . Sonntagnachmittag 2 Uhr : Volks - Versammlung
für Frauen und Männer im . Kaiserhof " . Referent : Genosse Zubeil .

Kommunales .

I » der Schule des Arbeitshauses der Stadt Berlin
wurde im Verwaltungsjahr 1899/1900 von einer Lehrerin in wöchent -
lich 6 Stunden an 22 jugendliche Korrigendinnen , d. h. solche, die
das 13. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hatten , Unterricht erteilt ,
während die Knaben durch den AnstaltSgeistlichen unterrichtet wurden .
Zu dem bei Beginn des Verwaltungs ' jahrs vorhandenen Bestände
von 4 Knaben und S Mädchen erfolgte ein Zugang
von 8 Knaben und 20 Mädchen , so daß die Gesamt -
zahl der Schüler der Arbeitshansschule 12 Knaben und 25 Mädchen
( gegen 12 Knaben und 23 Mädchen im Vorjahre ) betragen hat .
Der Abgang war 7 Knaben und 11 Mädchen , sodaß am Jahres -
schlusse ein Bestand von 6 Knaben und 14 Mädchen in der Schule
verblieb .

Von den in Zugang gekommenen 8 Knaben und 20 Mädchen waren
vorbestraft : a) wegen Diebstahls , Unterscklagung , Betrugs und
Urkundenfälschung : 2 Knaben zweimal mit Verweis und zweimal
mit Gefängnis . 7 Knaben IS mal mit Gefängnis ; wegen Bcttelns
und Obdachlosigkeit : 8 Knaben 17 mal mit gerichtlicher Haftstrase
und 8 Knaben 8 mal mit Arbeitshausstrafe ; b) ivegen Diebstahls ,
Hehlerei , Unterschlagung , Bctnigs und Erregung öffentlichen Acrger -
nisses : 5 Mädchen 6 mal mit Verweis , 14 Mädchen 19 mal mit Ge -
fängnis ; wegen gewerbsmäßiger Unzucht : 20 Mädchen 67 mal mit
gerichtlicher Haft . 20 Mädchen' 2S mal mit Arbeitshausstrafe ( davon
IS zun » erstenmal mit je 6 Monaten und S zum zweitenmal mit je
9 Monaten ) . Insgesamt waren also die 8 Knaben und 20 Mädchen
162 mal vorbestraft . _

Uokoles .

DaS Inhaltsverzeichnis zur „ Neuen Welt " , Jahrgang
1900 sowie zur Unterhaltungs - Beilage des „ Vorwärts "

ist fertiggestellt und kann von unfern Lesern in der Expedition s owie
bei den Spediteuren gratis in Empfang genommen werden . Eben -

falls sind Einbanddecken zur „ Neuen Welt " , das Stück für eine Mark

erhältlich .

Vom gedankenlosen Recherchieren .
Die städtische Schuldeputation hat hinsichtlich der Behandlung der

Schulversäumnissachen die Lehrerkollegien und die Schul -

kommissionen in einer Verfügung darüber belehrt , daß eS sich keines¬

wegs immer um unbegründete Schulversäumnisse zu handeln
braucht , wenn ein angeblich wegen Krankheit fehlendes Schul -
kind beim Spazierengehen betroffen wird . Gerade die Be -

wegung im Freien und der Genuß frischer Luft seien
bei sehr vielen Krankheiten zur Genesung erforderlich .
Diese Verfügung verdient vollsten Beifall . Böswillige

Schulversäumnisse müssen nach Kräften verhütet oder unterdrückt

werden — das versteht sich von selbst , und es liegt auch zu allererst
im Interesse der betreffenden Kinder selber . Wenn aber die not -

wendige Bekämpfung der Schulversäumuisse in bloße Akten -

schreiberei ausartet , dann kann man sich nur freuen , daß die Schul -

deputation dagegen einschreitet . Aehnliche Verfügungen wären aber

auch auf andren Gebieten der städtischen Verwaltung notwendig , zum
Beispiel in der Armenpflege . Auch hier wird vielfach darüber

gellagt , daß die in den Armenkommissionen thätigen Herren manch -

mal recht vorschnell auf Grund von Aeußerlichkelten , die sie beob -

achtet haben , ihr Urteil abgeben . Vor Jahren wurde uns der Fall
mitgeteilt , daß einer kräuklichen Frau die erbetene Unter -

stütznng verweigert worden sei . weil der recherchierende Herr
Gänsebraten auf ihrem Tisch gesehen hatte . Die Frau hatte den

Braten , wie nachträglich festgestellt wurde , von einer in dem -

selben Hause wohnenden bemittelten Familie bekommen , in der an

jenem Tage ein Geburtstag gefeiert wurde ; aber der mit seinem
Urteil allzu schnell fertige Herr hatte eS unterlassen , nach der Her -
kunft des für Arme verbotenen Gerichtes zu fragen . Ein andrer

Fall wurde einmal von dem alten Langenbucher , dem im vorigen

Jahre verstorbenen freisinnigen Stadtverordneten , in einer Ver -

fammlung des „ Vereins für Kinder - Volkskiichen " erzählt . Langen -

bucher hatte eine Recherche in einer Unterstützungssache zu machen
und suchte die betreffende Familie um die Zeit des Abendessens auf .
Als er eintrat , deckte die Mutter hastig ein Tuch über eine

auf dem Tisch stehende Schüssel . Herr LangenbuHer . dem daS ver¬

dächtig vorkam , trat an den Tisch und zog dreist das Tuch von der

Schüssel . Und was war darin ? — Gekochte Kartoffelschalen l Die

Frau hatte , wie sie nun gestand , sich geschämt , daß sie in ihrer Nor

Kartoffelschalen erbettelt und sie für sich und ihre Familie zu Abend

gekocht hatte . Der alte Langenbucher war bekanntlich ein ebenso

eifriger , wie gründlicher Rechercheur , an dem sich mancher Spieß -

bllrger , der als unbesoldeter Kommunalbeamter in den Annen -

kommissionen , Schulkommissionen usw . sitzt , ein Beispiel nehmen
könnte . Wenn jene bedauernswerte Frau , die Langenbucher bei

ihren Kartoffclschalen überraschte , von einem weniger gründlichen
und weniger entschlossenen Rechercheur besucht worden wäre , etwa

von einem jener Herren , die als SchulkommissionSmitglieder in dem

Spazierengehen eines krank gemeldeten Kinds sofort ein böswilliges

„ Schwänzen " erblicken , ob sie da nicht in dem zu erstattenden Bericht
als „ verdächtig " bezeichnet und als „ der Unterstützung unwürdig "

angesehen worden wäre ?
_

An » Leichenbegängnis des Bürgermeisters Brinkmann
werde » zahlreiche Vereine und Deputationen teilnehmen . Der Platz
vor dem Rathause sowie die Königstraße von der Jüdcnstraße bis

zur Kurfürsieiibrücke werden heute von HVs Uhr ab für den Ver - »

kehr polizeilich gesperrt sein . Der Trauerzug wird sich vor dem

Rathause , im Hohensteinweg und in der Königstraße
formieren und »ach dem Schloßplatz sich in Bewegung setzen .
Die Musik wird an der Spitze des ZngS in der König¬
straße Aufstellung nehmen und voranschreiten . Hinter der
Musik wird der Kranz des Magistratskollegiums getragen
werden . Hieran schließen sich Vereine und Abordnungen in
Reihen zu vier Personen . Unmittelbar vor dem vierspännigen
Leichenwagen wird das Kissen mit der Amtskette usw . getragen und
unmittelbar hinter dem Leichenwagen folge » die nächsten Angehörigen ,
denen sich die Ehrenbürger und Stadtältesten anschließen werden .
ES folgen dann der Magistrat nnd die Stadtverordneten , die Bürger -
deputierten , die Bezirksvorsteher usw . . ferner die Magistrats -
beamten und das übrige Gefolge auch in Reihen von vier Personen .
Sobald der Sarg aus dem Rathause getragen und auf den Wagen
gehoben worden ist , beginnt die Musik einen Choral zu spielen ,
unter dessen Klängen sich' der Trauerzug in der angegebenen Reihen -
folge »ach dem Jernsalemer Kirchhof durch die Königstraßc , über
den Schloßplatz , Werderschestraße , den HauSvoigteiplatz , Jerusalemer -
straße , Lindenftraße in Bewegung setzen wird . — Zu der vorher
stattfindende » Trauerfeier im Rathanse sind besondre Karten

ausgegeben worden . — Vor Eintritt in die Tagesordnung der
M a g' i st r a t s s i tz u n g widmete der Oberbürgern , cister Kirschner
dem verstorbenen Bürgermeister Brinkmann einen warmen Nachruf .

Die Gcsamtabrechnnng der Berliner Gewerbe - AuSstellung .
Nach Ablauf von mehr als vier Jahren ist nun die Gesamtabrechnung
über die im Oktober 1896 geschlossene Berliner Gewerbe - AuSstellung
erschienen . Die in diesem Bericht veröffentlichten Zahlen iverdei ,
auch heute noch Interesse erregen . Der „ Kons . " entnimmt dem

Bericht , daß die Gesamteinnahmen 6 024 273,03 M. betragen
haben ; diel Gesamtausgaben betrugen dagegen 7 965 376,47 M.
Es ergiebt sich . also ein Fehlbetrag von 1931 103,44 M. Zur
Deckung sind die Garantiezeichner mit einer Quote von SV Prozent
herangezogen worden im Gesamtbeträge ( inkl . Zinsen ) von
1 931 270,61 M. , so daß »och ein Bestand von 167,17 M. übrig
bleibt . Unter den nachträglichen Ausgaben werden aufgeführt die
Wiederherstellung des Treptower Parks mit 15 500 M. Das Werk
über den Ausstellungsdericht hat 20 000 M. gekostet , und für Prozeß -
kosten wurden 35 000 M. ausgegeben .

Daß die Ausstellung ein so unbefriedigendes Ergebnis hatte ,
ist nicht zum geringen lfceil dem arbeiterfeindlichen Verhalte » ihrer
Leiter zuzuschieben . Die Herren Kühncmänner it . thaten nichts ,
um den Arbeitervereinen den Zutritt zu erleichtern und wiesen jede
dahingehende Anregung schroff zurück . Die Folge dieses Stand -

Punkts kam den Garantiefondszeichnern teuer genug zu stehen .

Das Befinden dcS Stadtverordneten - VorstcherS Dr . Langer -
Hans war gestern vormittag befriedigend . Die Besserung hat gute
Fortschritte gemacht .

Bei der schlechten Finanzlage , in der sich das K a i s e r
und Kaisers nFriedrrch - KinderkrankenhauS befindet ,
hat der Magistrat beschlossen , bei der Stadtverordnetcn - Versammlung
zu beantragen , den städtischen Zuschuß für daS laufende Rechnungs¬
jahr um 30 000 M. zu erhöhen , und in den Etat für 1901/2 den

Zuschuß mit 100000 M. festzustellen .

Der Magistrat bat den Antrag dersDeputation für die städtische
Feueriocielät , den F eu « r ka sse n b ei tra g für daS abgelaufene
Geschäftsjahr auf 5 Pf . für je 100 M. der Versicherungssumme sest -
zusetze », angenommen und wird die Zustimmung der Stadtverord -

neten - Versammlung einholen .

An den Mietssteigerungcn beteiligt sich auch die Berliner

Stadtverwaltung mit regem Eifer , wie die folgende Zuschrift
zeigt , die einem Mieter des der Kommune gehörenden Hauses Frank -
furter Allee 142 zugegangen ist :

Die städtische Steuerdeputation hat die Mindestmiete für die von

Ihnen im Hause Frankfurter Allee 142 bewohnten Räume neu ein -

geschätzt . Der Mietspreis für Ihre Wohnung beträgt vom 1. April
ab statt 13 M. nunmehr 16 M. monatlich .

Die Berliner Bevölkerung wird wünschen , daß das Interesse des
Stadtsäckels mit gleicher Energie wie hier im Verkehr mit armen
Mietern hinfort auch » em Unternehmertum gegenüber gewahrt werde .

Daß dies bisher zum Schaden der Einwohnerschaft nicht im

wünschenswerten Maye geschehen , lehrt z. B. die Geschichte des Ver -

trags mit der Großen Berliner .

Aus den Positionen für Berlin im preußischen StaatShauS -
haltS - Etat ist weiter noch zu erwähnen , daß zur Erweiterimg der

Technischen Hochschule 300 000 M. verlangt werden .
'

Für
eine im Interesse der Kriegs - und Handelsmarine zu errichtende
hydrologische Anstalt sind 365 000 M. angesetzt . In die Summe
von 10 720 000 M. . welche die Regulierung der Spree bis zur säch -
fischen Grenze kosten soll , sind auch die Kosten für eine Vertiefung
des L a n d w e h r k a n a l s einbegriffen . Für den Bau des Land -
gerichts Berlin III sind 700 000 M. angesetzt , für das Landgericht
Berlin - Schöneberg 600 000 M. , für das Landgericht Berlin - Wedding
die gleiche Summe . Ferner sind verschiedene Posten für den Umbau
von Vorortsbahnhöfen eingestellt .

Die Anklage gegen den mutmaßlichen Mörder der
Lehrerin Fräulein Medenwaldt , den Arbeiter Neumann , ist nun -
mehr erhoben worden . Es ist erinnerlich , mit wie großen Schwierig -
leiten die Untersuchungsbehörde zu kämpfen hatte , bevor es ihr
gelang , so viel Material gegen Ncumann in die Hand zu bekommen ,
um denselben mir Aussicht auf Erfolg anzuklagen . Der Beweis ,

welcher für die Schuld NeumannS sprechen soll , ist kein direkter ,
sondern ein sorgfältig zusammengetragener JndicienbeweiS . Ueber

90 Zeugen sind seitens der Staatsanwaltschaft herangezogen worden .
die belastend für Neumann aussagen sollen . Dieser stellt jede Schuld
nach wie vor in Abrede .

Bon der Einbrecher - und Hehlerbande , die sich fast aus -

schließlich aus Zuhältern und Dirne » zusammensetzt , sind abenuals

zwei Mitglieder wegen Hehlerei festgenommen und gestern dem

Untersuchungsrichter zugeführt worden . Die Untersuchung nimmt
immer noch einen weiteren Umfang an . Verhaftungen �stehen noch
bevor . Die bisherigen Ermittelungen ergaben schon , daß
die Haupthehlerinnen in ihren Kreisen wieder Unteragentinnen
besaßen , die sich mit dem Absatz der gestohlenen Sachen
plan - und gewerbsmäßig befaßten . Die Knppelquartiere und

Hehlernester befanden sich in der Alexandrinenstr . 70 , in der Petri -
straße 5 und 25 nnd an der Friedrichsgracht 18. Hier versammelten

sich die Einbrecher regelmäßig , um die Beobachtungen , die sie beim
Ausbaldowern gemacht hatten , auszutauschen . Dann unternahmen
sie die Streifzüge und führten die Einbrüche in der Regel so aus ,
daß sie sich erst durck Klingeln vergewisserten , daß die Wohnungs -
insassen nicht zu Hause waren . Dreizehn Personen sitzen in dieser

Angelegenheit schon hinter Schloß und Riegel .

Ein Ehebrnchsdrama, " bei dem der Revolver wieder eine
Rolle spielte , fand gestern morgen in der Manteuffelstraße seinen

vorläufigen Abschluß. ' Die Ehefrau des Arbeiters Ludwig M. aus
der Elisa bethstraße war ihrem Manne vor ungefähr zwei Jahren
durchgegangen und wohnte seit dieser Zeit mit dem eignen Schwager
ihres Ehemanns , einem Angestellten bei der Paketfahrt - Aktiengcsell -
schast Albert Z. zusammen .

'
Die vielen Bemühungen des M. . seine

Frau der noch unerwnchsenen Kinder halber zur Rückkehr zu be -

wegen , blieben erfolglos . Gestern morgen begab sich nun der ver -

lassene Ehegatte nach der in der Manteuffelstraße belegenen Wohnung
seiner Frau und erfuhr dort , daß ihr Liebhaber noch nicht vom

Nachtdienst bei seiner Gesellschaft zurückgekehrt sei . Er erwartete seinen

Schwager daher vor der Hauslhur , um ihm den Standpunkt etwas

handgreiflich klar zu machen ; doch es sollte anders kommen . Bevor
er noch den soeben heimgekehrten Z. zur Rede stellen konnte , gab
dieser auch schon auf ihn vier Revolverschüsse ab . von denen

zwei trafen . Die eine Kugel drang in das linke Schulterblatt , der

zweite Scbuß traf das linke Elleiibogengelenk , zersplitterte dieses
vollkommen , und die Kugel grub sich tief in das Fleisch ein . Es

kostete viel Mühe , bevor das Geschoß auf der Unfallstation am
Grünen Weg , wohin der Ehemann M. sofort gebracht wurde , aus
dem Arm entfernt werden konnte . Nach Anlegung des Verbands
wurde der Bedauernswerte nach dem Krankenhaus am Friedrichs -
Hain übergeführt .

Zwei berüchtigte Zuhälter wurden von der Kriminalpolizei
festgenommen ; es sind dies der bereits mit langjährigem Zuchthaus
vorbestrafte Max Rißmann aus der Lübbenerstraße 27 und Paul
Pollack aus der "Forsterstraße 51/52 . Beiden wird Kuppelei zur Last
gelegt .

Dem Komiker Otto Reutter ist . der „ Tgl . Rundsch . " zufolge .
durcki eine Verfügung des Polizeipräsideuten das fernere Auftreten
im Wintergarten verboten worden . Eine Parodie auf Hauptmanns
„ Versunkene Glocke " und einige andre Verse , welche Reutter bereits
in Berlin auf der Bühne mii obrigkeitlicher Genehmigung deS voll -

ständigen Textes gesungen hatte , war von der Aufsichtsbehörde nach
neuerlicher Einreichung noch nicht zurückgelangt , wurde jedoch von
Reutter in der Voraussetzung gesungen , daß daS , was früher un -

beanstandet war , jetzt keinen Anstoß erregen werde . Weil nun
Rentier ivegen Ueberschreitung der betreffenden Vorschriften bereits
im Dezember v. I . protokollarisch verwarnt und zweimal mit Geld -

strafen belegt worden war , ist ihm in diesem Fall das weitere Auf -
treten untersagt worden . Es ist unerfindlich , wie die Polizei einem

Künstler auS solchen Gründen daS öffentliche Auftreten ver -
biete » kann .

Ein wunderlicher Bescheid . Der Einspruch deS Berliner

Magistrats gegen die Abführung der Reinickendorfer Klärwässer
in den Tegeler See , auS dem teilweise das Berliner Trink »

wasser entnonimen wird , ist vom Ministerium des Innern abgewiesen
worden . DaS wissenschaftliche Kollegium , das zur Begutachtimg der

strittigen Frage , ob die Klärwässer Reinickendorfs den Tegeler
See ' und somit auch daS Berliner Trinkwasser verunreinigen
würden , eingesetzt worden war , ist zu dem Ergebnis ge -
kommen , daß die Einrichtungen des Reinickendorfer Wasser -
werks und die andren getroffenen Vorrichtungen gut find und
bei der Größe des Tegeler Sees die gereinigten Klärwässer
eine Gefahr für das Berliner Trinkwasser nicht verursachen .
Dessen ungeachtet ist aber bestimmt worden , daß die Gemeinde
Reinickendorf die Klärwässer nicht direkt in den See , sondern
erst über ein zwei Hektar großes Gelände führen muß . Dem
Berliner Magistrat wird zugleich bei der Entscheidung empfohlen ,
möglichst noch in diesem Jahre die Tiefbrunnenanlage am Tegeler
See herzustellen , um so b e s s e r e s W a s s e r zu erhalten . — Da -

nach scheint daS als gefahrlos bezeichnete Wasser denn doch der

Gesundheit gefährlich zu sein . Wie reimt sich das aber mit der Ab -

Weisung des Magistrats zusammen ?

Ein Wasserrohrbruch ereignete sich gestern kurz nach Mittag
im Hause Holzmarkistraße , Ecke Markusstraße . Der eine Geschäfts -
keller des Hauses füllte sich glötzlich mit Wasser , das in fußstarkem
Strahl aus der Erde strömte . Nach erfolgter Alarmierung erschienen
zwei Löschzüge der Feuerwehr , die jedoch alsbald wieder abrückten ,
jedenfalls deshalb , weil sie eine unnnttelbare Gefahr nicht für vor -

liegend erachteten . Die von dem Vorfalle benachrichtigten Wasser -
werke entsandten zwar sofort Mannschaften , die aber an -

fangs nicht eingreifen konnten , weil sie den richtigen
Schlüssel zum Abstellen des Haupthahns nicht besaßen . Mittler -
weile war daS Wasser in dem Keller fast 4 Fuß hoch gestiegen
und hatte auch den Nachbarkeller , in dem ein Grünkramgeschäst
untergebracht ist . erfaßt . Die Inhaberin desselben ist soeben erst
aus dem Wochenbett genesen und muhte schleimigst in Sicherheit ge -
bracht werden . Ihre Waren schwammen im Keller umher . Auch
der angrenzende Schuhwarenkeller wurde in Mitleidenschaft gezogen
und müßte teilweise geräumt werden . Nunmehr erging nochmaliger
Ruf an die Feuerwehr , die dann mit zwei Dampsspritzen über zwei
Stunden arbeitete , um die Wassermassen aus dem Keller aus -

zupumpen . Eine Abteilung Arbeiter der Wasserwerke ist seitdem mit
dem Aufreißen des StratzenpflasterS beschäftigt , um die Bruchstelle
auszusuchen .

Bei einer Gasexplosion schwer zu Schaden gekommen
ist Donnerstagabend gegen 7 Uhr der 18 Jahre alte Gymnasiast
Meyer , der bei seinen Eltern in der Holzmarktstr . 8 wohnt . In
der M. schen Behausung waren zwei Arbeiter der englischen Gas -

anstalt mit Reparaturarbeiten am Gasmesser beschäftigt . Zur Er -

gänzung deS Werkzeuges mußten sie die Arbeiten vorübergehend
unterbrechen und entfernten sich , nachdem sie der M. schen Familie ein »

geschärft hatten , weder auf dem Korridor , noch in den be -
nacbbarten Räumen Licht anzuzünden . Gegen 6 Uhr abends wollte
der junge M. die Wohnung verlassen ; als er jedoch die Entreetbür

öffnete , erfolgte plötzlich eine heftige Explosion . Die Korridorthüre
sowie auch die übrigen Verbindungsthüren wurden durch den heftigen
Luftdruck zersplittert , die Tapeten und der Stuck von Wänden und
Decken herabgerissen , die Möbel zum Teil beschädigt , schwere
Schränke von ihren Plätzen gerückt und sonstiger Schaden angerichtet .
Der junge Mann , der durch den gewaltigen Luftdruck zu Boden ge -
schleudert wurde , hat durch Stichflammen erhebliche Brandwunden
an den Händen und am Kopf davongetragen , die jedoch zu ernsten
Bedenken keine Veranlassung geben . Die Ursachen der Explosion
konnten noch nicht iestgestellt werden .

Eine von Kiiiiftlerhaud ausgeführte Zeichnung . Karikattir

darstellend , ist als Fundobjctt irtümlich bei uns abgeliefert worden .
Die Zeichnung kann vom Eigentümer in unsrer Expeditton abgeholt
werden .

Feuerbericht . Die Zahl der Alarmierungen hat seit zwei
Tagen etwas nachgelassen . Auch muß hervorgehoben werden , daß

sehr oft die Wehr gerufen wurde , ohne daß überhaupt eine Feuer -



ßefafir vorlag . Wenn in den srken Frosttagen auch durchschnittlich
täglich 20 Alarmierungen erfoliM , so trat die Wehr doch nur in

verkältnismästig wenig Fällenin ThätigWU . Namentlich hatte sie
nur bei ganz Vereinzelren BrSen Wasser zu geben . Freitagmittag
wurde sie längere Zeit in Aiijpch genommen , nm in der Holzmarkt -
stratze Wasser aus Kellern zuumpen . das infolge eine ? Nohrbruchs
eingedrungen war . Vorher atte sie Neue Friedrichstr . 29 einen
Wohnungsbrand zu beseitiger Futzbodenbrände waren Fruchtstr . S4,
Klödenstr . 3, Konimandamen . ' . 36 , Franzstr . 13 und Friedrichstr . 34
abzulöschen . Leipzigerstr . If ging der Inhalt eines Schaufensters
in Flanimen auf . Äusterder wurden noch unbedeutende Brände von
Prinzenallee 31 , Gitschincrc . 73 . Bandelstr . 18 und Neue König -
strage 38 gemeldet .

Volkstümliche Klinst >»sstellnngen sollen nächstens im G e -
w c r k s ch a f t s h a u s e , ngelufer 15. abgehalten iverden . Der
Erfolg , den die „ Vollstimichcn Kunstausstellungen " s. Z. gefunden
haben , hat eine Fortfühmg dieses verdienstvollen Unternehmens
längst wünschenswert erschnen lassen . Nachdem eine Reihe äutzerer
Schivierigkeitcn , die deni n Wege standen , nunmehr behoben sind ,
sollen die „ Volkstümlichr Kunstausstellungen " möglichst noch in
diesem Monat wieder ctehen . Die künstlerische Leitung liegt in
den Händen der Malers t t o F e I d und W a lt e r L e i st i k o w.

Im Hörsaal der Ivnia , Tandenstrahe , beginnt Herr Dr . Donath
heute ( Sonnabend ) einen aus zehn Vorträgen bestehenden Kursus über
Eleklrotechnil mit dem Vrtrag „ Der elektrische Spannungszustand " . Die
Vorträge finden jedesnialSonnabends 8 Uhr statt .

Professor L. Q>uide aus München wipb am Sonntag , den
13. Januar , mittags ILUhr , im Saal Buggenhagen am Moritzplatz m
einer öffentlichen Versamrlung über das Thema : „ An der Schwelle des
neuen Jahrhunderts " eirn Bottrag halten .

N» S den Nachbarorte » .

Mit der Fllrsoße für verunglückte Arbeiter ist es nament -
lich in der Unigegcn ! Berlins immer noch schlimm bestellt . In der
in D a h l w i tz bei Koppegarten belegenen Forst , die dem Ritter -
gutsbefitzer T r e s ckd w gehört , werden zur Zeit 300 Morgen Wal¬
dungen für Rcchnuig einer Gesellschaft abgeholzt , an die der Be -
sitzer de » Bestand vrkauft hat . Tonnerstogvormittag UVs Uhr hatte
der Arbeiter Sachaus Mahlsdorf das Unglück , von einem um -
fallenden Baum gtroficn und am Kopf schwer verletzt zu werden .
Verbandszeug wch nicht zur Stelle und so packte man den Verun -
glückten ohne Ncitercs auf einen Wogen , um ihn nach seiner
Wohnung zu schosen , wo er um 1 Uhr anlangte . Leider war nun -
mehr nirgendwo n der Gegend ein Arzt zu haben und so dauerte
es noch einige Stundcu , bis dem Arbeiter um 3 Uhr Hilfe
zu teil wurde , illlcrdings , ein Arzt war immer noch nicht auszu¬
treiben gewesen , wohl aber kam der Maurer Hantle aus Kauls -
dorf herbei , der in der Fachschule zum Samariter ausgebildet war .
Nachdem er aus seiner Wohnung Verbandszeug geholt hatte , ver -
band er den Venmglückten und bemühte sich dann weiter um Lrzt -
liche Hilfe . Doch auch jetzt konnte lein Arzt herbeigeschafft werden ;
wie lange Sach in seiner Wohnung ohne die Hilfe eines solchen
noch hat liegen müssen , konnte unser Gewährsmann nicht ermitteln .
Bemerkt sei noch . daß der Verunglückte der OrtS - Krankenkasse zu
Dahlwitz als Mitglied angehört .

DaS ganze Grauen des Landstrasten - Elends tritt in
folgender , einem bürgerlichen Blatt aus Spandau zugehender
Meldung zu Tage : Von zwei auf der Wanderschaft befindlichen
Frauenspersonen , sogenannten „ T i p p e I s ch i ck s e n" . gab in der
vorletzten Nacht die eine auf freiem Felde in der Nähe der
Traiukaserne einem Kinde das Leben . Ihre Gefährtin kam
am nächsten Morgen in die Stadt zur Polizei und meldete den
Vorfall , worauf sich sogleich ein Beamter hinausbcgab , um die
Wöchnerin mit dem Kinde ins Krankenhaus zu schaffen . Als man
aber an der bezeichneten Stelle anlangte , waren Mutter und Kind
verschwunden . Wohin die Unglückliche mit dem Kinde sich in ihrer
Kot geivendet hatte , konnte nicht ermittelt werdenl

AuS Rixdorf . ' Wegen SittlichkcitSverbrechen verhaftet wurden

gestern der Arbeite� P- aus der Richardstraste und die Gebrüder K.
aus der Berlinerstraste . Die Genannte » sind beschuldigt , ein fünfzehn -
jähriges Mädchen ws der Schöneweiderstraßc nach einer Laube am

Mittelbuschweg gel . ' ckt und sich dort an ihm vergangen zu haben . —

Wegen zahlreicher Messingdiebstähle , die sie in Berlin und Umgegend
verübt haben , würden der Mechaniker Grunow und der Güttier

Schütz in Rixdorf verhastet . Beide pflegten in die Wohnhäuser ein -

zuschleichen und dr ' rt alle Messingteile . Thürschilder zc. zu stehlen ,
die ihnen zu Gesicht kamen .

Theater .
Schausp�lhauS . Aus eignem Recht von W i ch e r t. —

Wenn ich ««rst irre , war es so etwa ? wie eine patriotische Feier , der
wir beiwohnten . Ist es patriotisch , sich zu langweilen ? Wird die Frage
bejah » habe ich so gründlich gefeiert , dast ich mich auf langeZeit von Fest -
Ijt . leitcn fernhalten darf , ohne dast mein Patriotismus verdächtigt wird .
Und warum sollte die Frage nicht bejaht werden ? Die Langeweile ist ja
entschieden etwaS Unangenehmes und das tapfere Ettragen von nna » -
genehmen Dingen gehört ja ohne Zweifel zum Patriotismus , wenn
auch nicht eben zu jener billigen Sorte , die man auf allen Bierbänlen
ha�en kann — billig und schlecht . Es ist etwas Erhebendes , einige
Stunden zu dulden in dem Bewußtsein , dast man mit seinem Leiden
dem Baterlande dient . Man stihlt sich gcläutctt und gereinigt
und verzeiht sich die oppositionellen Regungen seiner Seele . Man
wird so etivas wie ein tragischer Charalter , ein Held , der zwar nicht
fürs Vaterland stirbt , aber doch für einige Stunden an den Funktionen ,
wenigstens des geistigen Lebens , gehindert wird . W i ch e r t befördert
den Patriotismus wie etwa ein nationales lluglück ihn befördert . I »
diesem Sinne ist er ein patriotischer Dichter von Rang und Gewalt .
Er kann zwar keinen tragischen Helden schaffen , aber er giebt dem
Publikum Gelegenheit zu einer geradezu heldenhaften Resignation
und das ist ja auch ein Verdienst , ivenn auch gerade kein dramatisches .

Steht es also durchaus fest , daß die Langeweile den
Patriotismus statten kann , so ist es um so zweifelhafter , ob daS
Schauspielhaus nicht am Ende doch bester em andres Mittel an -
gewandt hätte . Wir fürchten gar nicht , daß es etwa seinen künstle -
tischen Ruf verlieren könnte . Davor ist eS durch den
einfachen Umstand geschützt , daß es nichts mehr zu verlieren hat .
Wir denken gar nicht an künstlerische Dinge — wie sollte das
Schauspielhaus uns auf so abseits liegende Gedanken bringen ?
Wir bezweifeln nur , daß das ganze Parkett jene Gabe
der Resignation besitze , die wir uns durch fortgesetzten ,
planmäßigen , zielbewußten Besuch des Schauspielhauses an -
geeignet haben . Dann aber wird die Langeiveile ein sehr gefähr -
liches Ding und verführt zu durchaus respektlosen Betrachtungen .

Wenn ' auf der Bühne nichts , aber auch gar nichts geschieht ,
wenn die matten Verse daberplätschern wie ein seichtes Wäfferlein ,
verzweifelt schließlich der Mensch und unterhält sich mit seinen eignen
Gedanken . Man wende nicht ein . daß dazu immerhin Gedanken
gehören . Im Schauspielhaus hat jeder — die Leitung aus «
genommen — mehr Gedanken als Wichert , der gar keine hat . Der -
artige Selbstgespräche können aber zum mindesten dem Patriotismus
gefährlich werden , den das Schauspielhaus mit so großem Eifer und
entsprechender Ungeschicklichkeit kultiviert .

Es läßt sich ja nicht leugnen , daß Wichert vortrefflich in den
Spielplan paßt . Wo Blumenthal , Kadelburg . L' Arronge zu Hause
sind , da mag immerhin auch Wichert sich blicken lassen ,
das geht in einem hin . Nur daß die erst Genannten sich damit be -
gnllgen , jene „ gemeinen Theaterstücke " zu schreiben , die nach Hebbel
vom Publikum leinen Glauben verlangen , weil sie selbstverständlich
sind . Sie sind triviale Köpfe und wählen triviale Stoffe , ivas in
seiner besondren Act immer noch das gescheiteste ist . Wichert
aber schreibt mit der ganzen Ahnungslosigkeit des unfähigen
Dilettanten — ein historisches Drama . Er macht den großen Kur -
fürsten zu seinem Helden und würde mit derselben Unverfrorenheit

morgen Cäsar und übermorgen Goethe auf die Beine zu stellen
versuchen . Thatsächlich h a t er ja bereits Goethe auf die Bühne ge -
bracht . Man denke den Gedanken einmal zu Ende : G o e t h e I Wicherts
Stärke ist , daß er denGedanken gar nicht erst anfängt und somit derMtthe
überhoben ist , ihn zu Ende zu denken . Er schreibt einfach „ Goethe "
auf den Zettel und läßt dann Goethe eine reichsdeutsche patriotische
Rede halten — fertig ! . Im vorliegenden Stück schreibt er den

großen Kurfürsten auf den Zettel und läßt ihn von der „geistigen
Befreiung Deutschlands " reden — fertig . Es hat nicht den leisesten

Zweck , sich mit diesem Poeten über die Bedingungen des

historischen Dramas zu unterhalten — eS wäre in den Wind

gesprochen . Er genießt das Glück seiner Kindlichkeit und wir gönnen
ihm jede Befriedigung , die er auf diese Weise erlangen kann . Das

Schauspielhaus aber sollte über seine Pforten schreiben : „Lasset die
Kinder zu mir kommen " — dann wären wenigstens die Ausländer
über die Bedeutung dieses Instituts aufgekläri . Die Einbeimischen
keimen sie ja zur Genüge . — E. 8.

Gevichks�Ietkuttg .
Der Nestanrateur ersten Range » .

Die Schicksale des vornehmen Dressel ' schen Lokals unter der

Aegide des Restaurateurs Fritz Mertens erfuhren gestern eingehende
Erörterung vor der dritten Strafkammer des Landgerichts l .
Mertens soll das Geschäft in einer Weise geführt haben , daß An -

klage wegen Konkursvergehens durch übermäßigen Aufwand und

mangelhafte Buchführung gegen ihn erhoben worden ist . Der Angeklagte
machte über seine Berhältniffe vor Uebernahme des Drelselschen
Restaurants folgende Angaben : Er sei in einer Weinhandlung und
in einem Bankgeschäft tbätig gewesen , als sein Vater , der sich als
Vertreter einer auswärtigen großen Champagnerfirma ein bedeuten -
des Vermögen erworben hatte , im Juli 1897 gestorben sei . Bald

darauf sei auch sein Großvater gestorben , der ihm ein Erbe von
etwa 80 000 M. hinterlassen habe . Nun habe er in der Anhaltstraße
das Hohenzollern - Restanrant eröffnet , für das er 7500 M. Miete zu

zahle » hatte . Das Geschäft habe seinen Erwartungen nicht ent -

tprochen , ihm sei ängstlich geworden und er sei auf _
die

Idee gekommen , mit dem damaligen Inhaber des Dresselschen
Restaurants , Herrn Adlon , wegen Ankauf seines Geschäfts in Ver -

Hindling zu treten . Seine Mutter sei damit einverstanden gewesen .
Die Berhändlungen seien zum Abschluß gelangt ; am 1. Januar 1899

habe er das Dresselsche Restaurant für den Kaufpreis von 180 000 M.

ohne Vorräte übernommen . Hiervon wurden 100000 M. sofort an -

gezahlt . 80 000 M. sollte » am 1. Januar 1900 gezahlt werden . Seine
Mutter habe ihm iudessen die ganze Summe von 180 000 M. aus¬

gehändigt , so daß ihm ein Betriebskapital von 80 000 M. verblieben
sei . Die Miete für das Dresselsche Restaurant betrug jährlich L6000 M.
Seine Hoffnungen auf einen reichen Geschäftsgewinn hätten sich
nickt erfüllt , er habe wiederholt feine Mutter um Darlchne angehen
muffen und von ihr vom Mai 1898 bis zum November 1399 ins -

gesamt 392 000 M. erhalten . Dann habe er sich nicht länger halte »
können . Die Anklage wirft dem Angeschuldigten vor , daß die ihm
nach Uebernahme d' eS Restaurants verbleibenden 80 000 M. über -

Haupt nicht durch die Bücker gegangen sind und die Buchführung
auch sonst allerlei Mängel aufweist . Er soll außerdem unsinnig
gcwittschaftet haben . Zu den am schiversten Geschädigten gehört die

Weinhandlung W. S ch l i e b e n u. C o. , die die Hauptlieferantin
für beide Restaurants ivar , und im April 1900 von dem Angeklagte »
120 000 M. zu fordern hatte . Es kam damals ein Uebercinkommen

zwischen den Parteien zu stände , wonach Mertens eine wöchentliche
Abzahlung von 2000 M. leisten sollte . Bis zum August 1900 kam der An -

geklagte dieser Verpflichtung nach , dann hörten die Abzahlungen auf . Die
Anklage macht dem Angeklagten zum Vorwurf , daß er sich um das
Geschäft nicht bekümmert und die eingehenden Gelder zu seinen
noblen Passionen verwendet habe . Im Jahre 1899 kaufte er
2 Rennpferde , 3 Wage » Pferde und 3 Luxuswagen ,
wofür er 20 000 M. zahlte , hielt sich einen besonderen Trainer
und besuchte nicht nur die Nennen zu Berlin , sondern auch die

zu Leipzig , Dresden und Hamburg . Hieraus wird der

Schluß gezogen , daß diese Beschäftigung nnt den Rennen und
andre Passionen ihm gar keine Zeit z » einer gewissen -
haften und intelligenten Führung seines Ge -
schäfts gelassen habe . Er soll in dem Geschäft eigentlich
nur erschienen sein , » m die eingegangenen Gelder in Empfang zu
nehme » . Er kam gewöhnlich um die Mittagszeit in seinem eleganten
Wagen vorgefahren , ließ sich die Losung des vorhergegangenen Tags
aushändigen und suchte so bald als möglich die Rennplätze auf .
Die Summen , die er sich auf diese Weise »i die Tasche steckte , find
nicht durch die Bücher gegangen . Infolge dieser Art Geschäfts -
führung geriet er bald in Schwierigkeiten und die Firma
Sch lieben brachte im September 1899 einen allgemeinen Arrest
aus . Mitte Oktober bildete sich ein Glänbiger - Ausschuß . der die

Einnahmen und Ausgaben überwachte . Am 24. November 1899 wurde
auf Antrag der Firma Wolffenstein der Konkurs über das Ver -

mögen des Angeklagten cröffner . Nach den Feststellungen der Bücher -
revisoren ist für die Zeit vom November 1897 bis Oktober 1899 für
den HauSbaltSbedarf des Angeklagten die Summe von 79 000 M.

draufgegangen ; dazu kommen 84 000 M. , deren Nachweis durch die
Bücher nicht niöglicb ist , die wahrscheinlich auch durch die noblen

Passionen des Angeklagten absorbiert sein dürften . Hiernach würbe
er in der Zeit von etiva zwei Jahren die st a t t l i ch e
Summe von 168 000 Mark für eignen Bedarf ver -
braucht baben . Zur Charakteristik des Angeklagten ist hervor -
ziiheben . daß sich unter den zum Konkurse angemeldeie » Forderungen
2360 M. an unbezahlten Schneiderrech Illingen befinden ,
ferner noch auS dem Jahre 1899 , also zur Zeit , als der Zusammen -
bruch bereit « bevorstand , 5000 M. für Schmucksachen und

Juwelen und daß er noch im August 1899 mit seiner Fron eine

14tägige Reise nach Helgoland gemacht hat . Als der Gläubiger -
ausschüß bereits gebildet war , hat er nach für einen kleineren Freundes -
kreis ein Diner gegeben , bei welchem das Kouvett sich auf 17 M

stellte . Die Führung der Bücher soll eine unordentliche ull)> unzu -
reichende gewesen sein . — Nach den Bekundungen des Geschäfts¬
personals hat sich der Angeklagte so gut wie gar nicht um das Ge -

schäft bekümmert ; wenn er dort anwesend war , haben ihn die Gäste

unmöglich als Wirt erkennen können , denn er figurierte dort ge -
wissermaßen auch als Gast , der sich von den , Personal b e -
dienen ließ . Sowohl nach der Bekundung des Vorbesitzers Herrn
Adler als auch des GeschäftSpersonals war unter der Aegide des An -

geklagten der Flaschenverkauf außer dem Hause nur ein geringer .
Die Weinfirma Schlieben ist mit einer Forderung von 70 000 M.
an den Angeklagten sitzen geblieben . Der Geschäftsführer des letzteren
im ehemals Dresselschen Lokal ist Leidtragender in Höhe von 8500 M.

geblieben : er hatte eineKaution vo » 2k00M . gestellt und dem Angeklagten
6000 M. bar geliehen . — Die Mutter des Angeklagten bekundete , daß
sie die Renn « und Wagenpferde ihrem Sohn geschenkt habe und die Renn -

Pferde das , was sie' gekostet , wieder eingebracht haben . Für die

gewährten Darlehen habe ihr ihr Sohn Zinsen gezahlt . Inhaberin
des Restaurants in der Anhaltstraße sei jetzt ihre Schwiegertochter .
Der Konkursverwalter berichtete , daß die Schuldenlast des An¬

geklagten 654 000 M. betrage , vorläufig sei den Gläubigern eine
Abschlagszahlung von 9 Proz . gewähtt lvorden , voraussichtlich würden
aus der Maffe 12 Proz . herauskommen . Die Lage sei dadurch so
ungünstig , weil der Angeklagte teilweise enorm hohe Preise für Weine
bezahlt habe , er babe beispielsweise Schloßabzüge für 50 M. und
Rollveine für 70 M. eingekauft . Die letzteren seien von den Sach -
verständigen auf 5 —6 M. Wett geschätzt worden .

Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von neun
Monaten .

Der Gerichtshof verutteilte den Angeklagten zu einer G e -
fängniSstrafe von drei Monaten . Es sei nicht an -
genommen worden , daß er als Kaufmann im Sinne des Gesetzes
anzusehen und deshalb zur Führung von Büchern verpflichtet sei ,
aber durch übermäßigen Aufwand habe er seine Gläubiger ge -
schädigt und sich deshalb des Vergehens gegen die Konkursördnung
schuldig gemacht .

Die makelhafte Gehlert . Bor dem Reichsgericht in

Leipzig spielten sich gestern in der RevisionSinstanz zwei Preß «
Prozesse ab , von denen der eine in einem Sinne beurteilt wurde ,

daß jeder Kirchenbail - Jntereffent und Heinze - Paragraphett - Schwärmer
seine Freude oaran haben muß . ES handelte sich um den Abdruck
des Dehmelschen Gedichts „ Die Magd " in einem social -
demokratischen Parteiblatt , Der Antrag des Reichs -
anwalts , die Oeffentlichkeit ansznschließen , wurde abgelehnt . In
dem ersten Falle handelt es sich um ein Urteil deS Landgerichts
Magdeburg vom 13. September v. I . , durch welches der
Redacteur der „ Volksstimme " , Hermann Haupt , von der An -

klage der Beschimpfung der christlichen Kirchen freigesprochen
worden ist . Am 5. April v. I . war Haupt wegen derselben Sache zu
einem Monat Gefängnis verurteilt worden . Aus einem rein formellen
Grunde hatte dann das Reichsgericht das Urteil mifgehoben und die

( vermutlich anders besetzte ) Strafkammer hatte dann in der neuen

Verhandlung vom 18. September ans Freisprechung erkannt . Das

Gedicht handelt von einer Banernmagd , die ihren Bräutigam ver -
loren hat und fühlt , daß sie Mutter werden soll . Beim Nahen des

Weihnachtsfestes stellt sie traumhafte Betrachtungen über die Jung -
frau Maria und Jesus Christus an und vergleicht ihre Lage
und die ihres Kindes mit der von Maria lind Christus .
Das Landgericht hält es zwar für frivol , eine Bauern -

magd , die einem Kinde außerehelich das Leben geben will , mit
Matta ans eine Stufe zu stellen , ist aber der Ansicht , daß die Ver -

achtnng in dem Gedichte sich nicht in verletzender , roher Weise zeige ,
weshalb der § 166 keine Anwendung finden könne . — Die

Revision des Staatsanwalts wurde auf Antrag des Reichs -
anwalts vom Reichsgericht verworfen , da nach den Gründen des

Landgerichts angenommen werden müsse , daß der Angeklagte
sich die inkriminierten Aeußerungen nicht an -

geeignet , sondern das Gedicht dahin ausgelegt habe , daß es sich
iim eine Frauensperson handle , die in der Fieberphantasie
gewisse traumhafte Betrachtungen anstelle . Mit dieser Auf «

fassung , die lediglich thatsächlicher Natur sei , lasse sich
die Freisprechung

'
wohl vereinbaren . — Anders verlief

die Sache in dem zweiten Prozeß . Vom Landgericht
Halle a. S . ist am 1. September der Redacteur des „ Volksblatts " ,
Wilhelm Slvienty , von der Anklage aus Z 166 freigesprochen
worden . Er hatte gegen die erste Vcrbandlnng gegen Haupt , die ,
wie oben erwähnt, ' mit einer Verurteilung geendet hatte , einen

Bericht veröffentlicht und einige Betrachtungen daran geknüpft . In
dem freisprechenden Urteil heißt es : Der Angeklagte hat nicht
etwa Bezug genommen auf d�n ersten Teil des Artikels ,

er wendet
'

sich vielmehr gerade gegen die Folgerung einer

Beschimpfung ans der Gegenüberstellung der Magd » nd der Maria ,
die Dehmel ' vorgenommen hat . Roheit deS Gefühls oder ver¬

letzende Form des Ausdrucks liegt nicht vor . Daß die behauptete

Thatsache ( der uiiehelichen Geburt Christi ) eine unwahre , beschimpfende
sei , kanli nickt gesagt werden . Auch das Bewußtsein der Beschimpfimg
vermißt das Gericht . Der Angeklagte hat gerade zeigen wollen , daß von
einer Beschimpfung keine Rede sein könne , weil nicht allein das

Empfinden der gläubigen Christen maßgebend sein könne . — Die

Revision deS Staatsanwalts wurde von , Reichsamvalt nicht

befürwortet . Das Reichsgericht hob trotzdem das Urteil auf und

verwies die Sache au ' das Landgericht N a u m � u r g. �In
der Begründung hieß es : Die Feststellung des objektiven

Thatbestands giebt zu Bedenken keinen Anlaß . Es mag

richtig sein , daß die Strafkammer thatsächlich annehmen
konnte , es sei der Ausdruck von der geschlechtlichen Preis -

gäbe von dem Angeklagten nicht zu seinem eignen gemacht , sondern

vielmehr nur als ein Referat zu denken aus der Publikation deS

Urteils in dem ersten Magdeburger Prozeß . Andrerseits bleibt be -

stehen auch nach dem Standpunkte der Strafkammer , daß der An -

geklagte die Behauptung aufgestellt hat , daß Jesus Christus einer

unehelichen Geburt entstamme . Die Strafkanimer meint , daß diese

Behauptung nickt als eine beschimpfende im Sinne des Gesetzes auf -

zufassen sei . Mit dieser Begründiing allein ist das Urteil nicht zu
halten . Es hätte erwogen werden sollen , daß nach der all -

gemein gültigen ' , wenigstens nach der germani -
scheu Auffassung jeder Mensch , der unehelich

geboren ist , einen gewissen Makel an sich

haften hat . Von diesem Standpunkt aus hätte die

Strafkammer zu der Auffassiing kommen können , daß

auch die Behauptung von der unehelichen Geburt Christi eine

derartige Roheit deS Ausdrucks enthält , wie sie juach der Recht -

sprechung verlaugt wird zur Feststellung des Thatbestands des

§ 160 . Es hätte auch geprüft werden müssen , ob , wenn nicht eine

Besckimpfung der Christusverehnnig vorlag , eine Gotteslästerung im

Sinne des 8 166,1 anzunehmen war . Nun hat die Straf -
kammer zwar angenommei , . daß der Angeklagte ohne
das Bewußtsein der Beschimpfung gehandelt habe . Diese

Feststellung giebt aber dem Bedenken Raum , ob nicht
eine Verivechjeliing des RcchtSirrtnms , daß eine Handlung
nicht den Tbatbcswiid einer Gesetzesbestimmung Enthalte , mit dem

Bewußtsein vorliege .
Bisher glaubten wir immer , daß Hochgeboren , Hochwohlgeboren ,

Wohlgeboren und wie die ähnlichen Zierden des deutschen Sprach -
sckatzes heißen , nichts als läppische Floskeln wären . Jetzt , nachdem
diese hübschen Wendungen durch Urteil des Reichsgerichts um das

Adjektivum . Makclhaft ' geboren " bereichert worden sind , ahnen wir ,

dag ihnen dock eine höhere Bedeutung beiwohnt . Bielleicht , daß sich
nach diesem Wörterkleeblatt die von der Kreuz - Zeitungsritterschaft
herbeigesehnte ständische Einteilung der Bevölketting arrangieren läßt .

Die Stadtverordneten « Versammlung in Salzwedel hat
gegen den dortigen Magistrat , insbesondere den Bürgermeister , un

Wege des Civilp ' rozeffes Rcgreßansprüche erhoben , weil der Magistrat
im Geschäftsjahr 1895/96 angeblich nnberechtigterweise den Etat
ü b e r j ch r i t t e n hat . Da der Magistrat seiner gesetzlichen Pflicht ,
die Stadtverordncten - Versammlung nach außen zu vertreten ,
in diesem Falle natürlich nicht genügen konnte , so wurde der

Versammlung in dem Stadtrat Schramm , einem ftüheren Stadt -

verordnete », ein Amvalt bestellt . Die Versammllma beschloß , ihm
zwei ihrer Mitglieder zur Prüfung der Rechnungen für 1895/96 bei¬

zuordnen . Vier der neueren Magistratsmitglieder , darunter Stadtrat

Sckramm , stimmten dem Beschlüsse zn , während drei andre Magistrats -
Mitglieder nicht mitstimmten . Diesen Beschluß beanstandete nun der

Bürgermeister Preiß , indem er geltend machte , Schramm
als

'
der bestellte Anwalt der Stadtverordneten sei Partei

und hätte deshalb an dem Magistratsbeschlusse nicht mitwirken

dürfe ». Die Stadtverordneten - Verfammlnng klagte jetzt gegen den

Bürgermeister im Verwallnilgsstreit auf Vernichtung der Beanstan »
dung . Der Bezirksausschuß hob denn auch die Beanftandnug auf
und ' das Ober - VerwaltuiigSgericht verwarf die Berufung deS Bürger -
meisterS mit folgender Begründung : Stadtrat Schramm hätte sehr
wohl im Magistrat sich an der fraglichen Beschlußfassung beteiligen
dürfen , da

'
er nicht deshalb als persönlich beleldigt gelten

könne , weil die Beiordnung zweier Revisoren ihm die Ausführung
feines Amts erleichtern solle . Sein Auftrag , als Anwalt in
der Regreßsache wider den Magistrat zu fungieren , sei ein dienst «
I i ch « r und zur Wahruehmung Lfientlicher Interessen erteilt worden .
Und der Beschluß der Stadtverordneten . Sckramm zwei Revisoren

zur Seite zu stellen , sei selber berccktigt . Er stellte sich dar als

Ausfluß des den Stadtverordneten - Versammlungen nach § 87 der

Städte - Ordnunq zustehenden Kontrollrechts . Im übrigen
könne dahin gestellt bleiben / ob Bürgermeister Preiß alS bei dem

Regreßverfahren direkt Beteiligter zu der Beanstandung überhaupt
befugt gewesen sei .

Eine mangelhafte und darum «ngiiltige Arbeiterschntz -
Verordnung . Die Regierung zu Arnsberg hatte vom § 120s

Absatz II Gebrauch gemacht und für ihren Bezirk unter dem 4. Ok -
tober 1894 eine Polizeivcrordiiung ettassen , die zum Schutze der
Gesundheit der beteiligten Arbeiter die Anbringung ge -
wiffer Vorricktungen beim Trockenschleifen von Mctallwaren
vorschreibt . Wegen Vergehens gegen diese Verordnung
wurden die Inhaber der Firma Colßmann angeklagt
und zu Geldstrafen verurteilt . Die Beschuldigten legten Ve -



ntftms ein und machten geltend , die Verordnung sei ungültig , weil
dem Vorstand der in Frage kommenden Bernfsgenosienschaft vor ihrem
Erlaß keine Gelegenheit gegeben worden sei . sich gutachtlich zu
äußern , wie es § 120e Absatz II verlange . Das Landgericht der -
warf indessen die Berufung , uidem eS auf die unterlassene Anhörung
der Berufsgenossenschaft deshalb kein Gewicht legte , weil die Ver -
ordnung zwar im Gesnndheitsinteresse erlassen sei , es sich aber nicht um
Unfallverhütungs Vorschriften handele . Ans die Revision des Angc -
klagten hob indessen das K a m m e r g e r i ch t die Vorentscheidung
wieder « nf und sprach die Beschuldigten mit folgender Begründung

frei : Das Landgericht nehme zu Unrecht an , daß nach Z 120e
die beteiligte Berufsgcnosscnschaft nnr beim Erlaß von Vorschriften
zur Ver h ü t u n g von Unfällen zu hören sei . Diese An -
hörung müsse vielmehr auch vorm Erlaß von Polizei -
Verordnungen zun » Schutze der Gesundheit der Arbeiter
erfolgen , und zwar hätte hier die Norddeutsche Edel - und
Unedelmetall - Berufsgcuossenschaft gehört werden müssen . Da es
nicht geschehen sei , entbehre die Regicrnngsvcrordnung derRechts -
gültigkcit . Wäre aber die BcrufSgcnosscnschaft gehört »vorden , so
würde daraus a I l e i n auch nicht die Gültigkeit der Verordnung
folgern ; dazu gehöre noch , daß die Polizeiverordnung
s e l b st sage , sie sei nach Anhörung der BerufSgcnossenschast
erlassen worden . ES müsse letzteres jeder ans dem Texte der Ver -
Ordnung ersehen könne » . So müssen dem Unternehmertum alle Dinge
zum Besten dienen , sogar die Verfehlungen gegen mangelhafte Ar -
beiterschutz - Verordnuugeu !

Debatte , welche für und gegen das Unterschreiben der Jnnungs -
forderung geführt wurde , gelangte ein Antrag des Kollegen Poleh
zur Annahine , nur in solchen Werkstellen zu unterschreiben , wo die
Mehrzahl der betreffenden Arbeiter damit einverstanden ist . Auf
eine Anfrage des Vorsitzenden , wie viel von den anwesenden Kollegen
schon unterschrieben hätten , »neideten sich 10 —12 Mann . Gemäß -
regelte wegen der Unterschrift haben sich sofort beim Vorsitzenden zu
melden . Jin Verschiedenen brachte der Vorsitzende mehrere interne
Verbandsangelegenheiten zur Sprache , die ihre Erledigung in der
nächsten Versannnlnng finden sollen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 13. Januar , vornlittagS
8»/ , Uhr , in der Aula der KS. G ein eind es ch nie , Kleine Frank -
furteistr . 6: Vcrsaminlung . „Freireligiöse Vorlesung . " — Um 10 % Uhr
vormittags ebendaselbst » Vortrag des Herrn Professor Dr . Albert Gehrke :
„ Der SeelcnlultuS " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Vevmiplszkes -

Versammlungen .
Arbeitsloseu - Versammlung . Unter einem erheblichen Auf -

gebot von Polizeimannschaften fand Freitagnachmittag eine von
Anarchisten einberufene und von etwa 3500 Personen besuchte Ver -
sanlmlnng Arbeitsloser in „ Kellers Festsälen " , Koppenstr . 29 statt ,
in der die . wirtschaftlichen Zustände und die Arbeitslosigkeit " die
Tagesordnung bildete . Der Referent Dempwolf beleuchtete die
wirtschaftlichen Mißstände in eingehender Weise . In der Diskussion
wurden u. a. namentlich die jüngsten Vorgänge in der Holz -
industrie einer scharfen Kritik unterzogen und das Vorgehen der
Tischlermeister aufs schärfste verurteilt . Schließlich gelangte folgende
Resolution zur Annahme : „ Die Versammlung der Arbeitslosen giebt
ihrer Meinung dahin Ausdruck , daß die heutige wirtschaftliche
Ordnung nichts weiter ist , als eine schrankenlose Ausbeutung des
Proletariats und somit die direkte Ursache der Verclcnditng und

Verannung der Arbeiterklasse . Eine Besserung dieser Verhältnisse
ist nur herzustellen , indein sich das Proletariat in den Besitz der
Produktionsmittel setzt ; das Mittel dazu ist der ivirtschaftlichc Kampf .
Dahin zu streben sei unser Ziel , welches wir nicht vergessen wollen ,
wenn wir wieder in Arbeit kommen . "

Die GrschäftSdicncr und Parker ' hatten am 8. d. M. in den

Arniinhalleir eine sehr zahlreich besuchte Versammlung anberaumt ,
in der F a » n y I n» l e in ausgezeichneter Weife über „die Not -
»vendigkeit der Organisierung der Handelshilfsarbeitcrinncn " referierte .
In der Diskussion wies Steinicke darauf hin . daß nach der Berufs -
Zählung vom 14. Juni 1895 nahezu 14 000 weibliche Handels - HilsS -
arbcite ' rinnen beschäftigt »varen . Diese Zahl dürfte sich heute noch bc -
denteird vergrößert haben . ES würde sich deshalb empfehlen , daß
auf dem zu Ostern in Nürnberg stattfindenden Verbandstag das
Statut derartig mngeändert wird , daß auch die Kolleginnen «nsrer
Organisation zugeführt »verde » können . An der weitere » Diskussion
beteiligten sichStraube , Freude , Uthes , Kertzscher im Sinne des Referats .
Mcurer erhob n. a. den Eiinvand , daß es vorkoinnien könne , wein »
die Fra »» und der Mann in der Versammlung seien , den
Kindern sehr leicht ein Unfall zustoßen kann .

'
In » übrige »

»volle er nichts gegen eine eigne Organisation der
Packerinncn cintvendcn , aber sie unsrcr Organisation zuzuführen ,
dagegen ivcnde er sich entschieden . Gegen diese Anffnstnng polemi -
sicrtcn Straube , solvie die Refcrentin und Ivurde hierauf der
Antrag einstimniig angenommen . Unter Verbandsaiigclegcnheiten
wurde ein Antrag angenommen , der jeder Geschäftsdicncr und Packer
verpflichtet , für die Monate Januar , Februar und März je eine
Streikmarke a 25 Pf . , also zusainmen 3 zu 75 Pf . zu entnehmen .

Der Verband der Möbclpolierer hielt an , 9. Januar eine
außerordentliche Gcneralversainmlmrg ab , »velche sehr g»lt besucht
»var . Der Vorsitzende Schulz l gab einen Bericht über die Ver -
Handlungen in der Achtzehner - Koinmission und forderte die Kollegen
nunmehr auf , sich klar darüber zu äußern . Nach einer sehr erregten

Die Auffindung der Kleidungsstücke des ermordeten Winter
hat in Könitz natürlich große Aufregung hervorgerufen . Auf
Veranlassung des Ersten Staatsanivalts Schweizer »vird jetzt
durch Militär das gesamte Gelände der Umgebung nach den
noch fehlenden Kleidungsstücken des Ernst Winter abgesucht
»verde »». Es fehlen noch der Ucbcrzieher , die Beinkleider� Uhr
nebst Kette . Die Soldaten erhalten voraussichtlich 300 M. für
den Fund . Massenhaussuchungen stehen bevor . Die Be -
Hörde uilnmt , der „ Tägl . Rundschau " zufolge , an , daß der oder die

Thäter bisher die Kleidungsstücke im Hause verborgen hatten , aber
durch eine Nachricht , »velche kürzlich durch die Presse ging —

lvonach die Behörde gegenwärtig eine neue Spur verfolge und die
Betreffenden sorgfäliig beobachtete , aber sonst noch ' nicht mit
ihnen in Berührung trete — , Angst bekoinmen habe » ,
entdeckt zu werden und sich nun der »vichtigen Beweis -
stücke entledigt haben . Aber daß sie sich deren so in unmittelbarer

Nähe von Könitz entledigten und noch entledigen mußten , läßt den
»vciteren Schluß zu , daß der Anfbelvahrcr über keine Feuerstelle ver -

fügte , wo er ungesehen » nd ungestört die Kleidungsstücke hätte ver -
brennen können, ' und lvenn er das des Gestanks wegen , den ver -
brannte Wollsachen verursachen , nicht ans einmal hätte thnn können ,
dann sicher doch fetzenlveise .

Die Bemühnngcn zur Rettung der Schiffbrüchigelt sdcr
„ Russte " , »vorüber »vir in diesen Togen ans Marseille be -

richteten , sind gestern endlich von Erfolg gelvcsen . Eine Depesche
auS Faraman meldet darüber : Die Beniühnngen , vom Lande ans
der „ Russie " Hilfe zu bringen , wurden die ganze Nacht hindurch
fortgesetzt , aber der Sturm vereitelte ihren Erfolg . Gegen
Ende der Nacht ließ der Wind nach und es »vurde von Carrh
ein Boot abgelassen , »vclches nach gelvaltigen » Kampfe mit
den Wellen an die „ Russie " herankam i »nd unter Jubelrufen der

Schiffbrüchigen , »velche das Brausen des Meers übertönten , an die -

selbe anlegte . Auch einer Barke ans Sainte - Marie gelang es , an
die „ Russie " heranzukommen . Jnzlvischen war der Tag angebrochen
und man sah das Boot von Carry mit Frauen und einem Kinde

besetzt , von der „ Russie " abstoßen . Ihm folgten die Barke von
Sainte - Marie und andre , welche nach und nach alle Schiffbrüchigen
an Land brachten . Bei der Ankunft derselben spielten sich ergreifende
Scenen ab . Alle bei den , RettungSwerke Beteiligten gaben Belveise
von bclvundernsiverten , Mut und Hingebung .

Ter von Konstantiuopel kommende Orient - Exprcßzng
fuhr , laut telegraphischcr Meldung , in , Bahnhof zu Marchegg ( Nieder -
östreich ) heute früh auf einen Güterwagen auf . Dahei erlitt ein

Reisender leichte Quetschlvunden . Der Expreßzug fuhr mit halb -
stündiger Verspätung »vcitcr .

Ein furchtbares Unglück , die Pfändung einer Kirche ist .
»vie aus Paris berichtet »vird . dort im letzten Augenblick verhütet
worden . Die englisch - anierikanische katholische Kirche sollte nämlich
gepfändet werden , da die Ordensgeistlichen , denen die Kirche ge -
hört , erklärt hatte », , daß sie außer stände seien , die Aiisallsteuer

zu zahlen . Um die Pfändung zu verhindern , hat eine ameri -

kanische Dame den Ordensgeistlichen die Summe von 20 000 Fr .
zugewendet .

Eingegangene Druckschriften .
Der „ Süddeutsche Pvstillo »" Nr . 1 von , Jahre 1901 ist erschienen .

Briefkasten ,r Redaktion .
Die suristische Sprechstu » findet Montag , Dienstag .

Donnerstag und Freitag von 7- » Uhr abends statt .
O. H. Ueber diese Tinge w,en keine Berechnungen oder Auf -

zeichiiungen geführt , deshalb töniierwir die Frage nicht beantivoiten .
Nuinmern oder Nameuschilder »vurdengks schon geführt .

( f . Z. 5. Erneuern Sie nur Jl . Gesuch an die Verkehrsdeputation .
Ihre Frau kann daS Schild anbringe das hat mit dem Steuerzahlen
nichts zu thim .

Schönederg . Reichstag , Berlin .
Zl. H. W. 100 . 1. Ja . 2, Nein . In der Regel in 10 Jahren . -

M. Tegel . Schriftliche Antwort zu »eilen lehnen wir ab. 1. Falls
keine Eiuklagung stattgefunden hat , liegtzerjährnng vor . 2. Solche Forde -
rnngeil verjähren innerhalb 4 Jahren , on der Unterbrechung der Ver -
jährung ab gerechnet . 3. Ausgeklagte Foerungen verjähren in 30 Jahren .
— Scheurich 4. 5. Der Unterstütz »», »wohnsitz wird durch , munter -
vrochencn zweijährigen Anfenthalt er >vo>en. falls man in dieser Zeit
keine Armen - Unterftützung erhallen hat . - W. Besten Dank imd Gruß .
— F . E. 3. 1 Nein : »venn mündlich >er schristlich vereinbart ist, eine
Köiidiglingsfrist solle nicht stattfinden , gilt die gesetzliche Utägige
Kündigungsfrist nicht . Vielmehr kann dcn beiderseits ohne Einhaltunz
einer Frist der Vertrag aufgehoben werden . 2. Ja . — H. W. 21 . 1. Ja .
2. Die Hälfte des gesetzlichen Erbteils . 3. An. — L. B. 99 . Ja ; richte »
Sic die Eingabe an die Stcuerdeputatir des Magistrats , Rathaus .
- A. N. 107 . 1. Ja . 2. Nein . - W. st 200 . Es innb innerhalb
eines Monats nach Zustellung des Schiedsgerichtslirteils beim
Reichs - Verstcherungsanit Rekurs eingeleg werden . — 999 . Nein .
— Winkclmann . Die Polizeibehörde ist leider im Recht .
Indes braucht nur e i n Statuten - Exemlar eingereicht zu werden .
— M . F . 30 . 1. Die alte Vereinbarung esteht »veiter . 2. Gewerbe -
gehilfen . 3. Sofern eine nicht erhebliche Zeitder Behinderung eingetreten
ist, nein , sonst : ja . 4. Innerhalb der süns Zünden ist Beschäftig »»»»? zu¬
lässig . Die weitere Frage ist ohne vorhergfende Rücksprache nicht zu
beantworten . — F. H. 72 . Falls Ihr Brtrag nicht das Gegenteil
besagt , ist der Wirt zu der Reparatur verpflichte . Sie können nach srucht -
losein Setzen cmer Frist die Jalousie aus Koen des Wirts reparieren
lassen . ES empfiehlt sich jedoch nicht , den Betragvon der Miete abzuziehen :
vielmehr empfiehlt sich der Weg selbständiger Einklagung . — A. Ja .

Marktpreise von Pcrlin am 10 . Januar 1901
nach Enuittlmigc » des kgl. Polizenälidmms .
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• ) ab Bahn und frei Mühle .
• *) frei Wagen uiid ab Bahu .
Produktenmarkt vom 11 . Januar . Der Getreidemarkt zeigte

heute feste Tendenz aus bessere ausländische Notierungen , mähige inländische
Zufuhren und aus das Fehlen auswärtiger Offerten . Weizcitlieferungen .
»vurdcn um 0,50 M. , Roggenlieferungen um 0,25 M. besser bezahlt . Infolge
niedriger Liverpooler Notierungen und günstiger argentinischer Ernteberichte
aingeil die Preise später aus gestrigen Schluh zurück . Haser war unverändert ,
Rüböl ungleichmähig , Mais war 0,50 M. niedriger , Oktober 0,20 M. höher ,
— Spiritus . 70er Locospiritus notierte 44,90 M. , 50er 64,40 M.

Witterungsübersicht vom II . Januar 1901 . morgens 8 Uhr .

Wctter - Proguose für Sonnabend , den 13' . Januar IVOI .
Vorwiegend heiter und trocken , zeitweise wolkig bei schwachen sadösd

lichen Winden und ziemlich strengem Frost .
Berlin er » ? « , t . rdnrea ».

Deutscher Buchbinder - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Ain Montag , den 14 . Januar , abends 8' / ? Uhr , im Lokal
Arininhallcn , Kommandantcnstr . 20 :

Braiiclien - Tersamuiluiig
der Etuis - Arbeiter und - Arbeiterinnen .

DienStag , den 13 . Januar , abends 8 ' /s Uhr , in Feuersteins
oberem Saal , Alte Jakobstr . 73 :

] li ' aiivI » Si » - TerNainmlnng
der Duchblnder u . Dnchbinderel - Arbetterjnneu .
Dienstag , den 13 . Januar , abends sy , Uhr . im GewertschaftshauS ,

Engel - ttfer 13 , Saal 1 :

üi ' aavItSi » - Tersammlau�
der Rontotmch - Ardetter und - Arbettemnen .
Mittwoch , den 16 . Januar , abends 8 % Uhr , im Lontsenstädttschen

Klubhans , Anneiistraste 16 :

Branchen - Versammlung
der LurnsWier - Arbeiter und -Arbeiteriilnen .

Mittwoch , de » 16 . Januar , abds . 8, % Uhr . im Gewerkschaftshaus .
Engel - Ufer 13 , Saal 1 :

Branchen - Versammlung " WZ
der Ledergalanterie-Arbeiter u. - Arbeitmuneil .

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :
l, Bericht der Vertrauenspersoncn über ihre Thätigkeit . 2. Neuwahl

derjelben , 3. Werkstubenangelegenheiten und Verschiedenes .

DUO Jeder Kollege und jede Kollegin ist verpflichtet , eine dieser
Versammlungen zu besuchen . . , 23/2

Die Vertranenspersonen .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 11 . Januar , abends 8' / , Uhr , Zlckerstr . 123 :

Versammlung . " W ®
Tagcs - Ordnnng

1. Vortrag deS Herrn H. Stenz über „Vivisektion der Tiere und
Menschenmord in , Namen der Wissenschaft� . 2. Diskussion . . 3. Wahl und
Verbaudsangelegenheit . 4. Verschiedene ? .

Bei Herrn Eich mann , Dalldorserstr . 16, ist eine Zahlstelle eröffnet .
Die Mitglieder , »velche ausgesperrt sind, sowie die Bevollmächtigten auS

den Zahlstellen »vcrden hiermit ersucht , Dienstag , den 15. , abends 6' / , Uhr ,
Blumenstrahe 38, zu erscheinen , ebenso die Kollegen , welche Schulden am
Verband oder Bücher aus der Bibliothek entnommen und nicht abgeliefert
haben , widrigenfalls ihre Namen im Jahresbericht bekannt gegeben werden .

Der Baohenhall findet am O. Jliirz statt .
146/41 Oer Vorotand .

Achtung ! - gSg 1 * - Achtung ?

CentralverRmncI der Uanrer
( Zahlstelle Charlottcnburg ) .

Seuntag, heu 13. Zauim, uchuiitt . i % Uhr, in der Gambriuils- Briluem, Wallstr.

Auszerordentl . General - Versammlung .
\ Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1900 und Jahresbericht . 2. Bericht des Vorstands . 3. Neuwahl des ge-
samten Vorstands . 4. Anträge zum VerbandStag und Wahl eines Delegierten . 5. Verschiedenes .

Ter Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist eS moralische Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Ver -
sammkung zu erscheinen . Zahlreichen Besuch erwartet Die « rtllehe Verwaltung .

lUtglicdtibncli legitimiert . " MG _ 136/5

Gänseschmalz, Pfd . 80 Pf.
C. l ' oblit , Gewerkschaftshaus .

_ . Kng, ». Ufer 15 [ 1911h
fly im stiestaurant . - WM

Bruch -PolJinäiiir
empfiehlt sein Lager Bmchban .
dagen , Leibbinden , verarmter » ,
Spritzen , Suspenaors , sowie, «imti .

Artikel zur Krankenpflege .
MM - Eigene Werkstat . .

Lieferant [ 523V «
für Orts - und Hilfs - Krankenrasscn .

Serlln C. ,

30 . Men - Straße 30 ,

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Montag , den 14 . Januar , abends SV « Uhr ,

in der Brauerei „ Fricdrichshaiu " , Am Friedrichöhain :

Uertranensmanuer - Versammlung
sUiumtllcher Bezirke .

Jede Werkstatt muß vertreten sein !
Mitgliedsbuch nebst Karte legitimiert . l7g/ll «[ 76/11 '

Vezirk MTembik .
Sonntag , de » 13 . Januar , vormittags 10 Uhr , Stromstr . 28 :

Bezirks - Versammlung ,
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Ingenieur Grcmpe über : „Technik und Ver¬
kehrswesen " . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen der Kollegen ersucht
Die Qrtsverwaltnng .

Einsetzer !
Sonntag , 13 . Januar , vorm . 10 Uhr , im GcwcrkschaftShauS ,

Engcl - Ufrr 13 :

UM " Versammlung . " Wf
TageS - Ordnung :

Bericht über die Thätigkeit der Kommission . Neuwahl der Kommission .

Ästtztung : Klempner . Uchtung !
Sonntagvormittag 9»/ » tthr . im „ Gewerkschaftshausc " , Engel - ttfer :

MF Versammlung " ME
aller bei Meistern der Klempner - Innung beschäftigten

Klempnergesellcn
betreffs Wahl von zwei Beisitzern und zwei Beisitzer - Stellvertretern für daS

Jnnungs - Schiedsgericht der Klempner - Jnniing .
I . A. : W . Snppl , Vorsitzender deS Gesellet » auSschufleS .

Mn ist die iriiönftc Wpertie ? Dur » den Grunewald nach
v Picheis werder zum alten l ' rcnnd . [ 4942 *

Verband der Graveure , Ciseleure

und . verwandter Berufskollegen Deutschlands .
(Filiale Berlin . )

DienStag , den 15 . Januar , abends 8 Uhr , im „ Dresdener
Garten " , Dresdenerstraße 45 :

Gettersl - Vevfkiittmlung .
Tagesordnung :

1. Geschäftliches . 2. Wahl deS zweiten Vorsitzenden zum Tcntral -
verband sowie 2 Beisitzer . 3. Bericht des Filialvorstands und Neinvahl
desselben . 4. Verschiedenes . 74/1

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , der wichtigen Tagesordnung wegen
zu erscheinen . Der Verstand .

Berliner Konsum- Verein Abteilung Osten.
Geschäftsstellen : Petersburgerstr . 4a , Krautstr . 7.

AchtUNg! Montag , den 14 . Januar , Achtung !
aoenos 8 Uhr : "

Uolks - Uerjammlnng
in den Sälen der

Gerulauiil -Brlluerei , zriluksurter Akte 3k.
Tages - Ordnnug : 1. Vortrag : Die Koiisumgeuossenschafts - Bewegunz

und d»e modeme Ärbeiterbewegung . 2. Diskussion . [ 98/2 *
Arbeiler und Arbeiterfrauen , erscheint zahlreich in der Versammlung !

Der Saal ist gut geheizt ! ' Der Elndernter .

Achtung ! Kartouarbeiter ! AAung !

Jede » Sonntag , vormittags 10 Uhr :

Morgensprache
bei Valilsdorf , Barnimstrasse 13 .

Daselbst befindet sich auch eine Zahlstelle des Deutsche » Buchbinder -
Verbands . Beiträge sowie Aufnahmen werden bort jeden Sonntag
entgegengenommen : � _ _ [ 23/3

Verantwortliter Redacleur : ivaul Sobn in Berlin . Slßt den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Das Wirtschaftsjahr 1900 .

l . Deutschland .
Wie auf politischem , hat auch auf wirtschaftlichem Gebiet das

letzte Jahr eine Reihe Erscheinungen und Vorkommnisse gezeitigt ,
die wenig dazu angethan sind , eine freudige Stimmung zu erwecken .
Die schon am Schluß unsrer vorjährigen Betrachtung ausgesprochene
Ansicht , daß die wirtschaftliche Prosperitätsperiode , die mit dem
Jahre 1894 einsetzte , im abgelaufenen Jahre ihr Ende erreichen und
einem Rückschlag Platz machen würde , hat sich entgegen der
frohen Zuversicht , die damals noch in vielen Jahres - Rückblicken
hervortrat , in vollem Umfange bestätigt . Es ist seltsam still ge -
worden nach den fröhlichen Orgien der letzten Jahre ; fast überall
sehen wir die Zeichen des zunehmenden Rückgangs , eine müde Er¬

schlaffung . Zwar die plötzliche , alle Grundfesten des wirtschaftlichen
Aufbaus ' erschütternde Krisis . die von mancher Seite vorschnell
prognosticiert tvurde , ist ausgeblieben , aber dafür zeigen sich desto
deutlicher die Symptome der Ermattung , einer auf immer weitere

Wirtschaftsgebiete übergreifenden fortschreitenden Paralyse .
Doch wenn aiick das letzte Wirtschaftsjahr nicht den „ Krach "

gebracht hat , trifft deshalb do » nicht die jetzt von Lobrednern der
modernen kapitalistischen Wirtschaftsordnung verkündete satte Weisheit
z». der eingetretene wirtschaftliche Rückgang sei keineswegs als
Vorbote eines heranziehenden Unwetters aufzufassen , sondern er be -
deute nur eine kurze Periode der ruhigen Beschaulichkeit und Samm -

lting der Kräfte zu neuen wirtschaftliche » Unlernchmnngen : eine

Zeit der Besinnung , tvie sie nach den natürlichen ökonomischen Gesetzen
immer einer Epoche des ungestümen Vordringens und der Ucber -

anspannung folge . Nach den augenblicklichen Merkmalen zu »irteilen .
wird allerdings ' auch im neuen Jahr der Rückgang vorerst seinen
jetzigen Kurs kaum verändern ; aber die wirtschaftliche Lage , und

zwar nicht nur die Lage auf dem Geld - und Effektenmarkt , sondern
auch , wie die abnormen Preisschwankungen von Eisen - und Stahl -
Produkten , von Wolle und Baumwolle im letzten Jahr beweisen , auf
dem Warenmarkt , ist eine derartig prekäre , daß es nur eines heftigeren
politischen Anstoßes bedarf , um die schleichende Kräftelähmung zur
offenen Krisis zu treiben .

In der ersten Hälfte deS Jahres 1900 eilte der wirtschaftliche
Aufschwung auf der eingeschlagenen Bahn sogar noch ein gutes Stück

vorwärts ; erst in der zweiten Hälfte trat der Stillstand und dann
der Rückschlag ein . Die Gründung neuer Unternehmungen nahm

plötzlich ab ,
'

die vieldiskutierte » Fusionsprojekte verschwanden , die
Aktien der Montanindustrie erlitten mehrfache Kursstürze , stiegen
dann wieder , nun nach kurzem auf völlig unsichere Gerüchte und

Meldungen hin abermals im Werte zu fallen . Die Grossisten und
Berarbeiter von Halbzeug der Eisenbranche sahen sich vor die Abnahme
der von ihnen im Vertrauen aus die Zukunft gemachten Be -

stellungen gedrängt , ohne für die von ihnen zu übenichmende Ware

genügenden Absatz zu den bisherigen Preisen finden zu können . So
blieb ' ihnen nur der Ausweg , entweder ihre Liefcrnngsaufträge
gegen entsprechende Entschädigungen rückgängig zu »lachen , oder zn
versuchen , ihre Vorrätung zu erniedrigten Preisen auf dem Markt

abzustoßen . Die Folge war ein allgemeines Sinken der
Eisen - und Stahlpreise , Einschränkung der bis¬

herigen forcierten Produktion , A r b e it e r - E n t -

Passungen und Lohnreduktionen .
Am ersten und nachhaltigsten zeigte sich der Rückschlag in

der Eisen « und Stahlindustrie . Veranlaßt durch »ngünstige Nach -
richten von Amerika , erfolgte zuerst auf dem Drahtmarkt ein jäher
Preissturz für gezogenen Draht , Drahtstifte und Walzdraht , denen
dann eine Reihe andrer Artikel folgten . Vergleicht man die Kurse
der Aktien vom 20 . April , dem Tage , an dem sie im allgemeinen am
höchsten standen , mit denen am 2S. September , wo sie ihren tiefsten
Stand erreichten , so zeigt sich bei manchen ein Fall um ca . 40 bis
60 Proz . und selbst darüber , also auf ungefähr die Hälfte des

früheren Werts . So standen z. B. :
20. April 26 . Septbr .

Baroper Walzwerk . . . . 230 114,60
Bochumer Gußstahl . . . . 276,60 167
Bösperde Walzlverk . . . . 240 120,76
Concordia Bergwerk . . . . 369,60 266
DonnerSmarckhütte . . . . 281 209,60
Dortmunder Union . . . . 137,76 82
Düffeldorfer Eisenhütte . . . 239 160
Geisweider Eisenwerk . . . 336,60 173

Gelsenkirchener Gußstahl . . 221,10 130
Harpener . . . . . . . .244 172,30
Hasper . . . . . . . . .427,50 201
Hibernia . . . . . . . .257,40 190
Hösch Eisenwerk . . . . . 250 155
Kölner Bergwerk . . . . .492,50 323

Laurahütte . . . . . . .281,40 186
Massen er Bergwerk . . . . 217,25 141
Mathildenhütte . . . . . .256,75 129
Rombacher Hütten . . . . 809,50 205
Rote Erde . . . . . . .197 114,10
Westfäl . Drahtindnstrie . . . 219,25 135
Westfäl . Stahlwerke . . . . 260,50 150
Wittener Gußstahl . . . . 278,60 170

Seitdem sind zwar die Kurse durchweg wieder erheblich ge¬
stiegen . zum Teil infolge der Thätigkeit der ' verschiedenen Syndikate
und Kartelle , die unter dem Druck ' der Verhältnisse vielfach bisher
außenstehende Werke mit aufgenommen haben und mit allen Kräften

dem Sinken der Preise entgegenarbeiten ; doch haben diese von den

Syndikaten im Interesse ihrer Mitglieder getroffenen Maßregeln auf
der andern Seile den Interessengegensatz zwischen den einzelnen
Verbänden und Jnteressentengrnppen nur noch verschärst , so z, B.

zwischen dem Roheisensyndikat und den Walzwerken , die auf weitere

Herabsetzung der Robciscnpreise dringen .
Charakteristisch für diesen industriellen Rückgang , der nicht auf

die Eisenbranche beschränkt geblieben ist , sondern auch in immer
stärkerem Maße die Textilindustrie ergreift , sind
die Abnahme von Gründungen neuer industrieller Anlagen und des

Umsatzes von Wertpapieren an der Börse , besonders aber das Fallen
der Zinssätze . Während der Reichsbank - Diskont Eudc des Jahrs 1899

auf 7 Proz . stand , ist er diesmal auf 5 Proz . verblieben , obgleich
sonst gewöhnlich gegen Jahresschluß eine Erhöhung eintritt . Ultimo -

geld kostete im vorigen Jahr 8 —10 Proz . , diesmal stellte es sich
auf circa 6 Proz .

Günstiger lvar das vergangene Jahr für den deutschen
Außenhandel . Noch fehlen die vollständigen statistischen Nach -
weise für das ganze Jahr , dock läßt die Thalsache , daß die ersten drei
Quartale bereits gegen denselben Zeitraum des Jahrs 1899 ein Mehr
von 153 Millionen Mark gebracht haben und auch im Oktober und
November der Frachtverkehr mit dem Ausland ein recht reger war ,
auf einen relativ guten Jahresabschluß schließen .

Es betrug für die ersten drei Quartale

im Jahre 1898

.. 1899

„ 1900

die Einfuhr
3969,4 Mill . M.
4233,1 „ .,
4239 . 3 . .

die Ausfuhr
2885,7 Mill . M.
» 218 . 0 . „
» 364,4 . .

So bedeutend tvie im Jahre 1899 wird allerdings , wie die

obigen Zahlen zeigen , auch auf dem Gebiet des auswärtigen Handels
der ' Fortschritt im letzten Jahr nicht gewesen sein , denn für die
ersten nenn Monate in 1899 stellt sich die Zunahme auf 748 Millionen
Mark , im Jahre 1900 hingegen nur auf 153 Millionen . Um etwas
wird jedoch die letzte Summe sich noch erhöhen , da der größte Teil
der Waren nach den für 1899 festgestellten Einheitswerten berechnet
ist und die betreffenden Sätze für 1900 sich vielfach höher stellen
dürften . Fast die g e s a ni t e Zunahme entfällt auf die

Ausfuhr ; die Einfuhr stieg nur um 6 Millionen Mark .
Wie sich bei einem Vergleich der verschiedenen Positionen ergiebt , ist
dieses Resultat dem verminderten Import von Rohstoffen für die
Industrie zu danken , speciell der geringeren Einfuhr von Baumtvolle ,
Wolle , Flachs und andren Spinnstoffen , ferner von Rohstoffen der
chemischen , der Kautschuk « und der Holzindustrie , dagegen ist die
Einsuhr von Nahrungsmitteln bedeutend gestiegen . Auch diese Ab -
» ahme des Rohstoff - Jmports ist ein deutliches Anzeichen der nieder -
gehenden Konjunktur .

Von den Ausfuhrartikeln sind am meisten gestiegen Baum -
wollen - und Eisenwaren , Instrumente , Maschinen , Kurzwaren ,
litterarische und Kunstgegenstände , Papier - und Pappwaren , sowie
Kohlen und Coaks .

Die Handelsbeziehungen mit den größeren Staaten können im

ganzen als befriedigende gelten , nur der Warenverkehr mit den
Vereinigten Staaten macht davon eine Ausnahme . Während die
Ausfuhr nach den Vereinigte » Staaten erst jetzt wieder die Höhe
erreicht hat , die sie schon vor zehn Jahre halte , hat sich die Einfuhr
von dort in Deutschland mehr als verdoppelt , tvie die folgende der
anierikanischcn Statistik entnommene Ziisainmenstellung beiveist :

Gesamtwert Verhältnis Gcsaintwcrt Verhältnis
Fiskaljahre der Einfuhr zur der Ausfuhr zur

< vom 1. Juli ans Gesamt « nach Gesamt »
bis 30. Juni ) Deutschland . Einfuhr Deutschland Ausfuhr

Dollars o/o Dollars o «
1891 . . . 97 316 383 11,52 92 795 456 10,64
1892 . . . 82 907 553 10,02 105 521 558 10,39
1893 . 96 210 203 11,10 83 578 988 10,06
1894 . . . 69 387 905 10,59 92 357 163 10,63
1895 . . . 81 014 065 11,07 92 053 753 11,60
1896 . . . 94 240 833 12,09 97 897197 11,84
1897 . . . 111 210 614 14,54 125 246 088 12,14
1898 . . . 69 697 378 11,34 155 039 972 12,81
1899 . . . 84 225 777 12,08 155 772 179 12,94
1900 . . . 97 330 095 11,45 187 370 199 13,67

Diese ungünstige Handelsbilanz , die in » wesentlichen eine Folge
der anierikanischen Zollgesetzgebung und der rigorosen Zollbehandlung
deutscher Waren ist , erleichterte im Frühjahr den Agrariern den Ver -
such , im Reichstag eine sich vornehmlich gegen ameri -
konisches Büchsen - und Pökelfleisch richtende
Fleisch - Einfuhrbeschränknng durchzusetzen . Begründet
wurde , wie gewöhnlich , diese Erschtvernng der NalirnngSmittclznfuhr
durch sanitäre Gründe ; doch zeigten die Auslassungen verschiedener
Redner , sowie die in der Kommission gefaßten Beschlüsse , Haus -
fchlachtuugcn sollten künftig von der Uutersuchung ans Trichinen ver -
schont und der Erlaß von Vorschriften für die Trichinenschau den

Landesregierungen überlassen bleiben , daß eö sich lediglich um eine

Abwehrmaßregel gegen die amerikanische Konkurrenz handelte — zum
Nutze » der junkerlichen Viehzucht und zum Schaden des Fleisch -
konsrnus der Arbeiter .

Ter raschen Entwicklung des deutschen Außenhandels in den
letzten Jahren entspricht das Anwachsen der deutschen
Handelsflotte , Während vor dreißig Jahren sin 1871 ) die
Seedampferflotte sich nur auf 147 Schiffe mit 81 990 Netro - Reg, -
Tons stellte , zählte sie in 1898 bereits 1171 Secdampfer mir 969 800

Netto - Ncg, - Tons . Stächst der englischen ist die deutsche Handelsflotte

zur größten der Welt geworden , welche die vor drei Jahrzehnten ihr
weit überlegene französische Handelsflotte heute um mehr als das

Doppelte überragt . Den größten Anteil daran hat Hamburg , das
an der deutschen Gesamtfloite mit über 50 Proz . beteiligt ist .
Es hatte :

Dampfschiffe

am 31 . Dezbr . 1899 — 437 Dampfer mit 638 007 Netto - Reg . - Tons

. . „ 1900 - - 486 „ „ 748435 „

Zunahme : 49 Dampfer mit 110 428 Netto - Reg . - Tons

Segelschiffe

am 31 . Dezbr . 1899 - - 286 Segelschiffe mit 218 832 Netto - Reg . - TonS
» . . 1900 - 307 „ „ 240 419 .

Zunahme : 21 Segelschiffe mit 21 587 Netto - Reg . - Tons

Als tief eingreifend in das wirtschaftliche Leben hat sich im
letzten Jahr die Organisation der Industrie in großen Ringen .
Kartellen und Syndikaten erwiesen , denn wenn diese auch in manchen
Branchen auf eine gewisse Gleichmäßigkeit der Produktion hingewirkt
haben , so haben sie andrerseits vielfach ihre Macht zu unverschämte »
Preistreibungen und Gewinusteigerungen benutzt . Weitesten Wider -
sprnch hat das Verfahre » des rheinisch - westfälischen
Kohle nsyndikats gefunden , das im September die Kohlen -
preise auf eine bisher unbekannte Höhe trieb : ein profitables
Unternehmen , bei welchem es seitens der Großhändler und
Kohlenimporteure , die ihre Vorräte zurückhielten , bereit -
willigst Unterstützung fand . Durch die ihm zur Verfügung
stehende Presse hat das Syndikat zwar jede Schuld ableugnen lassen
und die Kohlennot auf die erhöhten Ansprüche der Industrie an die
Kohlenförderung zurückzuführen versucht , doch widerspricht dieser Ab -
ivälzung der Schuld die Thatsache . daß schon vor dem Ausbruch der
Kohlennot die Eisen - und Stahlindustrie weitreichende Produktions -
einschränknngen vorgenommen hatten . Jedenfalls kann nicht bestritten
tverden , daß , obgleich schon zu Anfang des JahrS der südafrikanische
Krieg eine vennehrte Nachfrage hervorrief , und später infolge des
im böhmischen Kohlcngcbicl ausgebrochenen Streiks ein starker Abfluß
von deutschen Kohlen nach Oestreich erfolgte , doch das Syndikat die
Förderung zurückhielt und zu billigeren Preisen als es in Deutschland
forderte , große Quantitäten in das Ausland verkaufte . Selbst
in den Monaten August und September , als die Kohlenpreise immer
mehr stiegen , tvurde » noch große Mengen au das Ausland abgegeben .
Nach der Neichsstatiftik wurden ausgeführt :

1900 1899

Steinkohlen Coaks Steinkohlen CoakS
Doppelcentner Doppelctr . Doppelctr . Doppelcentner

im August 13,48 Mill . 2,03 Mill . 12,85 Mill . 2,00 Mill .
. Septemb . 12,18 „ 1,95 „ 11,97 , 1,89 „

Recht gut war im vergangenen Jahre die Ernte . Nach der
kürzlich im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlichten Uebersicht war der
Ertrag pro Hektar günstiger als in 1899 bei : Sommerweizen .
Sommerroggen und Kartoffeln , gleich günstig bei : Winterspelz und
Hafer , geringer bei : Winterweizen . Winterroggen , Gerste , Luzerne .
Klee und Wiesenheu .

Es betrug der Ernte - Ertrag vom Hektar für daS Deutsche
Reich von

Roggen Weizen

im Jahre

G
- «
G <»

r
a

- e

C
in-

1900
1899

nach der Erhebung im November Doppelcentner :
i 14,4 ! 10,9 18,9 116,6 114,71 18,0 117,2 1126,1 137 . 5 157,4 139,1
114,9 110,7 119,3 j 16,2 ; 14,7 118,2 i 17,2 1122,9 145,4 160,3 140,4

Der gesamte Ernte - Erlrag im Vergleich zum Vorjahr war der
folgende : Es wurden im Jahre 1900 in Deutschland geerntet in
Tomien : 3 341 165 ( — 6282 ) Weizen . 8 550 659 ( — 125 133 ) Roggen .
466 377 ( — 9748 ) Spelz . 3 002182 ( + 18 806 ) Gerste . 7 091930
(- ( - 209 243 — 3 Proz . ) Hafer . 40 585 317 ( 4- 2 099 115 ---- 5. 5 Proz . )
Kartoffeln , 6 781 248 ( —1 495 989 ) Klee ( Heu) . 1 316 441 ( — 34 663 )
Luzerne ( Heu) , 23 116 276 ( — 651514 ) Wiesenhe » .

Mit hinüber ins neue Jahrhundert nimmt das beginnende Jahr
den Juteressenkampf um die nach Ablauf der bestcheiiden Handels -
vertrüge zu verfolgende Handels - und Zollpolitik : ein
Kampf , der während des ganzen abgelaufenen Jahres hin « und
hcrgewogt und zu de » seltsamsten politischen Quertreibereien
Anlaß gegeben hat . Sucht das Agraricrtum einen Maximal - und
einen Minimal - Zolltarif durchzusetzen , in die möglichst hohe Zölle
für landtvirtschastliche Produkte eingestellt werden , um so zu ver¬
hindern . daß bei den Vertragsverhandlungcn die Unterhändler in
ihren Zollerniäßignngen unter bestinmite Zollsätze heruntergehe », so
verlangt andrerseits der Handel und die konkurrenzfähige Groß »
industrie die Aufstellung eines einheitlichen Zolltarifs . Nichtbindung
der VertragSunterhändler durch Minimalsätze und Abschluß möglichst
langfristiger Handelsverträge , iveuigstenS auf 10 bis 12 Jahre . Die
Entscheidung der Streitfrage , die in der Hauptsache da » Jahr 1901
bringen ivird , berührt auch das Interesse der Arbeiter in höchstem
Maße ; den » ein Sieg der Agrarier würde nicht nur eine Verteuerung
viele der wichtigsten Nahrnngsmittel , sondern auch einen weiteren
Rückgang der industrielle » Thätigkeit nach sich ziehen , er würde
die heute schon in verschiedenen Industriezweigen
hervortrete » de Arbeitslosigkeit noch vergrößern .

Orts - Krankenkasse
derDrtchslerll . limv . lSeivtrbe
Montag , 2l , Januar , ab, v, 7>/, —9 Uhr :

Wahlversammlungen
im Gewerlschastshaus , Enget - User lS

L
Versanimlung sämtlicher großjähri¬

ger Mitglieder der Kasse nach § 49
neunte Abänderung des Statuts be¬
hufs Wahl von 146 Vertretern der¬
selben pro 1901.

IL
Sine Versammlung sämtlicher Ar-

beitgeber der Kasse, welche Beiträge
für die Mitglieder aus eignen Mitteln
zahlen , findet am 21. Januar 1901,
abends 7Vi Uhr , im Gcwertschafts -
baus , Engel- llfer 1b, statt behufs
Wabl von 62 Vertretem derselben
pro 1901.

Für die Mitglieder legitimiert das
Kassenbuch , für Arbeitgeber die letzte
Quittung der Kasse über gezahlte
Beiträge .

Montag , den 14. Januar 1901,
abends 7V- Uhr , findet im Gewerk -
schaftShaus , Engel - Ufer IS, eine Ver -
sammlung sämtlicher gro bjähriger Mit -
glieder der Kasse behufs Aufstellung
von Kandidaten zur Bertreterwahl
pro 1901 statt ,

Um recht zahlreiches Erscheinen er-
sucht 1937b
Der Borstand . I . A, : Paul Bünte ,

Caprivistr . 23.

« rohes Vereinszimmer einige
Tage in der Woche zu vergeben .
g . Sachse , Lindowerstraße 26. 1434b

Allen Frennden und Bekannte »
empfehle mein Weih - und Baprisch -
Biertokal , sowie meine beiden
BereinSziminer mit Klavier stir 20
und 50 Personen , 49SL »

August Bieberstein ,
Avalbcrtsir . 61 .

Kufekes
BESTE NAHRUNG FD R

gesunde Adarmkranke Kinder

Kindermehl
Nnbeoingt grouteo « )

Hera - » . Ueng arMengescIiäft
der

Wchustt - miH Pmzlautr VorstM

Hugo Opitz
Schneidermeister [ BOOS»

Berlin N. y Fransecklstrasse 13,
nahe der Schnltheih Brauerei ,

Fernspr . Aull III . 5366 . Etabliert 1895.

DaS vollständig neu umgebaute Lokal erstreckt fich durch
das Borderhaus . Seitenflügel und Quergebäude ,

ca, 40 Meter direkte Länge .
Bei ganz bedeutender Auswahl fertiger Garderoben
für Herren und Knaben in Festtags - Kleidung .
AltagS - Kleidnng . Tportbekleldung -c. habe ich
enorm billige Preise , auf jedem Etikelt verzeichnet ,
allerdings ohne jeden Abzug — streng feste Preise !

Riesengrotzes Tuchlager
zur Ausnahme für Massbestellungen , welche sofort auf
daS eleganteste in eignen Werkstätten angefertigt werden .

*) Bitte fich selbst zu überzeugen .

Colportsge - Buchhändlern
und selbständigen Colporteuren ,

welche Bedarf an Zeltnclirlften , billigen Romanen
und Uefernngawerken haben , kann sehr vorteilhaste
Bezugsquelle nachgewiesen werde ». Man bittet genaue Adresse
unter 1/ . A, 190 an Kudolflnoaae - l - elpzle
cinzulenden . [ 47/20

Möbel und Polstenvaren . Franz Tulzauer ,
VW * Tischlermeister , Berlin ÄT. , Brnnnenstr . I5Ä .
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Mühlhauser Geld- Lotterie
in Thüringen zur Wiederherstellung der Marienkirche .

17 « > 97 Oewlime im Betrage von

473,000 Mark .
5841- *) Die Hauptgewinne sind

100,000 - 50,000 - 20,000 - 10,000 Mk.s
«

"■s
»es
( M
iC

p

eto .

_ _ Origlnal - Iiose a 8,30 91k . ( Porto u. Liste 30 Pf. j
extra ) empfehlen und versenden auch gegen Nach¬
nahme , Coupons und Briefmarken

I Neubauer &Co. Bank- Berlin W. ,
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Für bett Inhalt bei - Inserate
übernimmt bic Redaktion bei »
Pnbliknut gegenüber keinerlei

_ Verantwortung . _

Sonnabend , 12. Janua ' r .
Opernhans . Der Barbier von Bag -

dad . Anfang ?>/ , Uhr .
Schanspielhans . Agnes Bemauer .

Anfang 7V,, Uhr .
KeueS Opern . Theater filkroN ) .

Hohenzollern - Festspiel . Anfang
7V, Uhr .

deutsches . Michael Krämer . An-
fang ?>/ , Uhr .

Lessing . Flachsniann als Erzieher .
Anfang 7>/ - Uhr .

Berliner . Die gestrengen Herren .
Anfang T' /j Uhr .

Restbenz . Frauen von heute . An-
fang 7l/z Uhr .

Neues . Liebcsprobe . Hierauf : Die
Hand . Anfang 7>/ , Uhr .

Weste » . Der Freischiitz . Anfang
?' / - Uhr .

Central . Die SchSne von New York .
Anfang 7Va Uhr .

SeressionSbühne . Der Leibalte .
Ansang 7i/ , Uhr .

Schiller . Die Tochter des Herrn
FabrtctuS . Anfang 8 Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
7V2 Uhr .

Nriebrtch - WilhelmstÜbtifcheS .
Der Obersteiger . Anfang 7Va Uhr .

Carl Weist . Der Brandstifter . An
fang 8 Uhr .

Luise » . Der Roland von Berlin .

CarlWelss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 133 .

Nachmittag 4 Uhr : Kinder - Borstellung
kleine Preise :

Tneewittche » und dir 7 Zwerge .
Abends 8 Uhr , neu einstudiert :

Vvi ? Brandstifter .
Sensat . AuSftattungSstiick m. Gesang in
5 Akten v. Okvnkowsky . Musik v. Fall .

RANIA Ä «

Anfang 8 Uhr .
Belle > Slllianee . Drei Tage auS

Leben . Anfangdem Kölner
8 Uhr .

wietropol . Specialitötenvorstellung
Eine tolle Nacht . Anfang 7»/ , Uhr

Rpollo . Specialitäten - Vorstellung
Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr.

Palast . Specialitöten - Dorstellnng
Eine tolle Nacht . Anfang
?>/ , Uhr .

Neichshalle » . Stettiner
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specialö
täten - D - Vorstellung . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Thcatersaal ) Abends 8 Uhr :
„Mittelmeerfahrten " .

Im H ö r s a a l : Der
Spannungszustand .
Donath .

Invalidenstraste 57/02 .
Täglich abends von b —10

Sternwarte .

elektrische
Von Dr .

Uhr :

WIIeMtlittl
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
l > ie Tochter

des Herrn Fabriclas .
Schaulp . in 4 Akten u. A. Wilbrandt .
Sonntag , nachmittags 3Uhr

Bphrnlnis Breite .
Sonntag , abends 8 N h r :

Die Qrlentrelse .
Montag , abends 8 Uhr :

Zum erstenmal : Freiwild .

Thal ! a Theater
Treddenerftr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr. Aiisftattnngsposse m. Ges. u. Tanz .
Anfang 71/2 Uhr . _

EMral - Theater .
Abends 71/2 Uhr :

Die Tlhötle lio » New Jork.
lDirs doils ot dieev Vörie . )

Burleske Operette in 8 Akten o. Benno
Jacobson . Musti von Gustav Kerler .

Morgen und folgende Tag « :
Hie Schone von New Yorh .

Sonntagnachm . 3 Uhr z. halb . Preisen :
Hie Beisha . — Abends ' •1/i Uhr :

l
Behrens ». 55/57 .

Täglich Vi » tthr -

t.
Berliner Ausstattungsposse .

Das sensat . Debüt der

n
und das vollständig neue

Januar -
Speeialttäte » >Programm .

Ansang Vi » Uhr ,
der „Tollen Nacht " Vz» Uhr .

Rauchen in allen Räirmen gestattet

Sonnabend , 19 . Januar :

Zweiter grosser

Metropoi-Theater-Ball.

Ter Ctrkus ist gut geheizt « nb
vor Zug geschiistt .

Sonnabend , den 18 . Januar 1991 ,
abends 7Vi Uhr :

Prunk - 11. Gala - Abend .
Zum 45. Male ;

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schansistck

in 4 Akten il »d 3 Hauptbildcrn .
Besonders hervorzuheben : Ter fern
hafte Goldakt mit der IVnndcr »
Fontaine . Vorfiihrnng der vvrzüg -
lichsten Programm - Nummern . U. a . :
Frl . dlartba dlobnli «, Schulreiterin , als
,Weihe Dame - Herr kurblmrilt - ffoottlt ,
Schulreiter . Zum erstenmal : Der be-
rühmte franz . August Möns . Foilz -
mit seinein klugen Wniider - Pony .

Sonntag . 13. Januar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " ,
wozu jeder Erwachsene auf Sitzplätze »
1 Kind frei hat ; weit . Kinder die Hälfte .
AbdS . 7V2 Ubr : Tie eiserne Maske .

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

Sonnabendabend 8 Uhr :
Hittelmeerfahrten .

Im Hörsaal :
Hr . Honath : Her elektrische

Spannungszustand .

Invalidenstr . 57/08 .

Tagl, Sternwarte .
Nachmittage 5 - 10 Uhr. _

" CASTANS ■ * "

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 163.

Grosse Weilinaclits -

Aussiellung I
Die „Trlnklust " der Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina ,
Die wilden Weiber ant Dahomey

u. vieles andre mehr I

Sauissoiici
DonnerSlag , Sounlag

und Montog :
H 0 kkn > n n n »

Horäll . Gänger .
Nach jeder Soiree :

Taiizkränxchen .
MT Lustige
Vagabonden «

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Das durchweg neue und phänomenale
Januar - Proscamiii !

9 Uhr : Neu ! 9 Uhr :

Eine tolle Nacht !
Posse mit Gesang In 2 Akten von Anno
Siech , Posaunist : Dir . Sich . Winkler .

Cectl St . Germain und Mlle. Therese .
Neu ! Im Reich der Illusion ! Nen !

The 3 Hanions , staunenerrtgend «
Krast - Produktlonen .

Hnzu 18 Schau - Yammern
1. Rangs .

Sonntag ? 7 Uhr .
Wochentags 7Vi Uhr .

Entrec 50 Pf .

W. Noacks Theater .
Vrnuiicnflrahe 16.

Wegen Privatfeftlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :

Mt \ Mingebuslll .

Reichsh allen

Stettiner Sänger .
Zum Schluß :

Weihnachten
in China .

Anfang 8 Uhr .
Vorher :

Mililär - Konzert

Passage - Panopticum .
Die zniammengelnachsenen

Äivillinqv .
Die AissalZtias -Tnippe.

Die12iinverbrennb . Fakire
Eintrllt cinfchlltht . Theater 50 Pf .

Apollo - Theater .
Philnonicnaler Erfolg !

Minstreis parlslens » Salambos

Valentine Petit
Helene Gdrard « Rob . Slcidl

Rachettas . » Quartett Legay
Miss Telia * Messters Kosmograph

Des Löwen Erwachen .
Komische Operette in 1 Akt

von J. B r a n d t.
Sonnabendnachmittag 4 Uhr ;

C! r . Zaubcr - Vorslelluiis
Ben - Ali - Bcy . Halbe Preise .

Clrkns Schumann .

aBiyu - ajuc . Vi»liiu - �. nuyiUllim . 0WiU stillt .

China « * ' " « » " ' "

Heute Sonnabend , de » 18 . Januar 1991 , abends präcise 7l/t Ufr !
XVI. Grande 8oiree High - Elfe . Gala - Programm . Zum 111. Male :

GröstteS ■ ■ _ 1 Ein
Manegen - nnd

Wasscrschanstilck _

_ _ _ _ _ _ _ _

der Gegenwart . 600 Mitwirkende .
Bilder aus der Gegenwart in 3 Ableikimgen vom Hofballettmeister A. Siems

mit ganz neuen Wasser - Effekten und feenhaften Licht - Effekten .
SPflT " Die neuesten Origlnaldrcfsuren des Dir . stllb . Schumann usw. Ws/j
Sonntag : 8 Vorstellungen . Nachm . 8V- Uhr und abends T1� Uhr . Nachm .
zum 7. Male die grobe Kindeipantominie : Das Märchen von Goliath
nnd David . — Zum 112. Male : China . — Nachmittags ein Kind frei .

Todes - Anzelse .
Allen Verwandten , Freunden und

Kollegen die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , der Drücker

Bcriuuuu Biehlert ,
am 8. Januar au der Lungenentzündung
plötzlich verstorben ist.
Die trauenide Witwe Minna Slsblart .
1234b Carl Furchner .

Die Beerdigung findet Sonntag . 13 ,
nachm . 3 Ubr , von der Halle des Rip -
dorfer Kirchhofs , Rudowerstr . , auS statt .

Orts - Krankenkafs e

dtr Sattler «. vmv. Aivttbe .
Am Dienstag , den 8. Januar , ver -

starb das MltgUed

Hermann Rukoi
( Wcrkstelle von B e r g e m a n n) .
Die Beerdigung findet Sonntag -

mittag l Uhr von der Leichenhalle des
Kirchhofs z. heil . Kren ; ( Martendorf )
aus statt .
270/4 G. Aeemann , Renbant .

Wlikl - Wnk

Uord Ost
( E . G. m . b . H. )

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis ,
daß die diesjährige

ordentliche

General - Versammlung
am Tonnerstag , de » ill . Januar ,

vorintttags 10 Uhr ,
in unserm Geschäftslokal : Blumen -
strafte SO, stattfindet .

Tages - Drdnung :
1. Vorlage deS Jahres - AbfchlusseS .
2. Neuwahl des Aufsichtsrats und

des Vorstands .
3. Geschäftliches .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
Wir machen darauf anfmerk -

sam , daft die Bilanz den Genossen
in » nserm Comptoir zur Einsicht
anstiegt .

i

Süd » Eüsbahn .
ÜSP " Grötzte Vevlins .

Urbanstrasse 166/167 , vis - a - vis der Franz - Kaserne »

Elektrische Beleuchtung bis 11 Ubr abends .

Tägliclt Militär - Konzert .
Elitree 50 Pf. , Kinder 25 Pf. , nach 8 Uhr abends 30 Pf . [ 1930b *

Deutsche

iKonzerthallen
Spandaner Brücke .

Täglich

4auBiandl8Clie J

Kapellen rc

I ßp. Theater -Vorstellung .

HW

Jeder Weiler
Jeder » Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verlanf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .

tlnten u. vorn ain Bund ans einem
tück gearbeitet . Nletknöpfe u. Kapp¬

nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Di « Hos «

(bei
Ellwahii " vönl 4 Ml «

6 Stück 26 Mk. I � Ml . 50

Echt blaues Monteur - Jackett IM . 90
Echt blaue Monteur - Hose . . IM . 50
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Kvv ' �Bewebe . . 8 M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köver - Gewebe . . 8 M. 10
Prima Manchester Hose 8, —, 5,50 , 3,50
Gefüttert . Manchest . - Jackett 13, — 9, —
Operations - Mautel f. Wetzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - . 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 8 M. 40
WeigeS Leder - Jackett , Zreihlg

gefüttert

. . . . . . . . . .
7 38 . 50

Weiße Lederhose , Prtma Ware 3 M. 75

ka « p
En En detail .: po

Chausseestr . 84a/85 . « riicke »str . ll .
Gr . Frankfurterstr . 80 .

Die l «te Preisliste 1900/1901 über
gesamte Herren - u. Knaben - Bekleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an sratico . —

Bei Besiellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweit « u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 497S *

Nachdruck verboten i

Tiieater Grand - Hotel
Alexander - Platz .

Erstes großes Gastspiel des berühmten
Budapester Possen - und Operetten -

Ensembles Talles Caprlce .
Jockl Golfer .

Lebensbild mit Gesang in einem AN
von Joseph Arnim .

Ein Bon Juan in tausend
Aenssten .

Burleske w einem Akt von Caprjce . .
Zum Schluß :

Pinkas & Compagnle .
Komödie auö der Judengaste in Wien

von L. Tausstein . 48/11
Ans. 7' / , Uhr . Entree 60 Pf . inkl . Gard .

Xöpenloll. ßrunauerslr . 70.
B . lävulss Reftanrant hält

stcki bestens empfohlen . 50111 *

Passage - Theater
Unter den Unden 88 .

D - Vorstellung
( Dauer - Vorstellung ) von

nachm . 3 bis nachts tl Uhr.
Sensationellstes

Programm Berlins !

The two Cirnocs
Die Ueberwinder Houdinis .

Rayizettad' Arapii
Der Herr von Maxim
Burleske Lokalposse in 1 Akt .

17 erstklassige 4 H
SpedalltHten 1 1

Eintritt " ÄXr 80 «

Gossmuns
SW. , Kreuzierastr . 48, an d. Katzbachstr .

Umstände halber grofter Saal
am Sonnabenb . be » 80 . Januar .
frei geworden und unter coulanlen
Bedingmigen zu vergeben . 19415

Cirkus Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstraase .

Wochentags 7 Uhr . Nur «rstklasstae Direktion :
Somitags ö Uhr . S p S 0 l S 1 1 t ä t S 0 . 3 . 71 . Hütt .

Jeden Sonnabenb nach der Borstellniig : Tanz ohne Nachzahlung .

Klßine AnzeiüGn . W»
Sf Wort feti . Wort » mit moAr als U tM. ML S & & M K. M jm mtt M kMF MS * M M m W in äe
y /ö Auchataben Mühten doppelt . �HHs <40 4RP ' w 6

AurvifiPtt . rur t/is uüc/iate
SlllZetf/eiS A' ummer wer den

in den Anna/t meslel ten für Berlin
btsf —bis Z t/Ar , für die Vororte bis 1 Vftr ,

inder UnuptexpeditioH Beuibstr . Z
bis 4 ebr anffenornmen ,

tote 2
rden ML
Hn rfl

M

Verkäufe .

Deslistatio » mit Verein jzimmer ,
Zahlstellen , Mitte der Stadt , Ist für
2500 Mark zu verlauscn . Näheres
bei - . Mattutat , Mauteuffelstraste 117,
Qutrgcbäude IV . _ _ _ 1897b

Clegante vorjährige Herrenhosen ,
feinstc Stoffe 9 - 19 Mark . Verkauf
Sounabend und Sonntag . Versand -
hausGerniailia , Unter den Linden 21 II .

" Garbi nen haiis Große Frankfurter -
straße 9, Porten� _

39 *

Betten , Steppdecken , Gardiue »
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche . Tlkchdecken , Remontotr -
Uhren , viegulateure , ipottbillig Leih -
Haus Neanderstraße 6,

_ 46/20

Tcppiche mit Farbensehlern .
ibrikntederlage Grob - Frankfurter .
aße 9, parterre . _ _ 39 »K
Bettstelle mit Matratze für 95 M.

verkauft Funk , Charlottenburg , ver -
linerstraße 109. 1- 132*

Musikwerke . Leierkästen , Har -
Monikas , Violinen , Mandokinen ,
Guttarren , Zithem , Saiten ; auch
Tetlzahlimg . Sparseld , Perleberaer -
straße 50. _ [ t82 *

Nähmaschinen , Singer , Adler ,
Bobbin , Ringschtstchen , die berühmten
Dürlopp , ohne Anzahlung , Woche
1,00 . Diekens Siähmaschinengeschäft ,
Bnmnenstraße 119. _ 455g *

Nähmaschine » : Adler , Asrana ,
Rtngschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen aus Teilzahlung , Koschwitz .
Wrangelstraß - 118. 1483b

Nähmaschine » aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandriuen -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
obue Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterrichi . Langsciiiffcheu . Ring -
iciststcheu , Rundschiff - Schneiinäher .
Nähmaschineiigefchäft Rirdorf , Ber -
linerstraße 84, nahe Hermannplatz , s*

Gasheizöfe » ! Zparsysieme ! 7,00
10,00 . Reflektor 14,00 ! Gaskocher ,
zweiloch , 6,00 ! Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32.

_ _ ( 19136

Malztrastbirr , dluibildeno , für
Bluiarnie , Bnistlranke , Schwächliche ,
Gewichtsziiuahme , besterc Gesichts -
färbe , ilberrascheud , 14 Flalchen
3 Mark , Vi- Donne 3,50 «rklufloe .
Nicht Flaschenzahl , Onalitkit ent -
scheidet . Porterkellerei Ruigicr
Bernauerstraße 119. «8/3 *

Aianarieiihähnc , Zuchiweibchen
1 Mark , lautstngenbe Rotkehlchen 1,50 ,
Heckkäfige . Vogelhandlung , Oranieu -
straße 87. _ _ _ 19216 «

Knnarienroller , inc, Weib¬
chen oerkaust Gödd «, ' Reintckendorfer
straße 54.

_
v64 *

Sreppbettcn am billigsten Fabrik
Große Franksurterstraße 9, parterre .

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liese -
rung sofort , Postkarte . Louis Lands -
beracr , Lcndsbergerstraße 35 , kein
Laden . _ [ tl39 «

Griiutramgeschäft . Holz , Kohlen ,
gehend , verlaust Rixdorf , Reuter -
e 54 a. 1944b

Gutgehendes Herings ? und Kar -
toffel - Geichäjt wegen Krankheit ver -
käuslich Danckerstraße 9. 2 Stuben
und Küche, 450 M. Miete . 1- 56

Fahrräder , verfallene . Leihhaus .
Neue Schönhauserstraße 11. 89/13

Vermmeiile inzeigen .

Franyals Deyona 0,75 . Dvokessenr
Darisien Dornrneret . Lreitestr . 19.

Elektrotechnik . Mittwoch , 16. Ja -
nuar , nciler Abendkurlus , wöchentlich
2 Abende , monatlich 6 Mark .
Akte Jakabstraße 24.

Jack ' on.
1943b

Patentanwalt Damniavn , Ora >
nielistraße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends MS nenn

Ilnsallsache ». klagen ,
Reklaniationen . Putzger ,
straße 65.

Eingaben ,
Slcglitzer -

1654d «

Rechtsbureau Fabisch , Andreas -
straße 63 ( neben Concordiasäle ) . Ge-
wiffenhafter Rechtsbeistand . ( 1908b

Bivisektion k Wer sich über diele
ruchloseste Grausainkelt »nsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
biätter des Weltbunds gegen Vivi -
scktion , welche unentgeltlich verlendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versamiiiluiigen Vor -
träge wünschen über Vivtseltion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adrcffe wenden . _ [ 9256

MeyerlerikonS . BrockhauS , Brehm ,
GeschichtSwerke und alle andren Bücher
beleiht mid kauft Antiquariat Kock-
straße 56. Amt 4a 6944 . 457 « «

Kunftstopferei von Frau KokoSky ,
öteinmetzsttaße 48.

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
ar . züge mit Futtersachen 15. Wogner .
Schneidermeister , Frankfurterstr . 59,111 .
Name » beachten ! _ [*

Platin , Gold , Silber , Tressen
Kehrgold kaust zu höchsten Preise »
GolMchmekze , Ztinmerstratze 32. (*

Mittagstisch . Haiismannskost ,
mit Bier 50 Pfennige Annenstraße 16
kLokaMste ) .

Saal und Bereinzimmer enipnehlt
Jaiinaschk , Jnselstraße 10, ( 906 «*

Brrciuszimmer , große «, Reich >
bergerstraße 24. 131

en-
78V

Bereinszimmer
50 —100 Personen ,
PiartuSstraße 18.

zu
bei

Brreinszinimcr frei .
Komiiiandaiitenftraß « 65.

vergeben ,
Jankowsli ,

1- 39'
Ladeivig ,

28ZK *

Vereiiiszimincr . neu etnarrichtet ,
mit Pianino , empfiehlt Schmidt ,
Stromstrabe 42. [ t32 '

BereinSzimmer Simeonstrabc 23
Flick . _ _ 444K *

BereinSzimme « mit Pianino em-
pftehkt Brückenstraß « 2, Gärten -
Restaurant . 1938b

Bcreinszimmer .
teilffelstrahe 25.

Vollmer , Man -
1940b

Bercins - Ztuimer , 70 —80 Personen ,
Graunstraße 16. 1' 92«

Vermietungen .
SvlAlskstellei » .

Möblierte Schlafftelle
straße 23, Hof I. Herrig .

Lausitzer -
- [ 16«

Schlafstelle sofort oder später zu
vermieten . Tack , Charlottenburg ,
Wallstrave 6«, 1. Quergebäude II .

�rbeitsmarkt .

Stellen gesnoks .

Blinder Siuhistechler bittet um
Arbeit . Stühle werde » gut gestochlen ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliesert . Gläser , Mulackstraße 27.

Stellenanuedete .

Schraubenfabrik verlangt tüchtige
Automatenarbeiter , euh K. T. 4
Postanit 19.

_
19465 *

Tüchtige Farbigmacher werden ver -
langt Neumann , Hennig & fio. . SO. .
Zcughosstraße 21. _ _ 19366 «

Praktische Tischler , welche geneigt
find , einer Produttiv - Genostenschaft
detzu treten , werden gebeten , ihre
Adrcsten einzusenden . Borchardt , Zteu -
Weißensee , HeinerSdorferweg 3, II .

Im Arbeiesuiarkt durch
besonderen Druck hervorgehod « » «
» lnzeigcn koste » 40 Pf . pro Zeil «

Tüchtige Stuccateur « auf saubere
Zugarbeit gesucht . Accordarbelt .

- 8eboen & Becker ,
48/10 * Bildhauer ,

Haunober , Mroncnftr . 34 .

Leitender Redacteur
für den „ Brauuschweiger Volksfreuiid «
gesucht . Anttltt spätestens 1. Apnl .
Meldungen unter Angabe der GehaltS -
ansprüche und der bishertgen Thättg -
kett an H. Behrtnbrok , Braunschwelg ,
Sidontmstr . 6, rrbetm . »

jlalitaaxlliaMasdM !
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wte vor ge-
sperrt bis aus weiteres . 987/10 *

Der Vorita , «b
des Verbands des technischen

_ Vnhiienpersouals

Achtung ! Achtung !

Rtllcuttlli ' l !!
Bei der Firma Jttdel haben sömt »

liche Kollegen ans Grund de » An -
aebotS , Accord zu arbeiten , die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng
fern zu halten . Die Bauten der
Firma sind :

Lietzenburgerstraße , Ecke Metnecke »
straße : Bau Goldman » .

Meineckeftt . 11 : Bau Golduiann .
Meineckestraße Ecke Kurfürsten «

Damm : Bau Albrecht .
Klirsürsten - Dauim 200 : Bau Krengel .
Kurfürsten - Damm Ecke Schlüter -

straße : Bau Mniik .
Mathötktrchstr . 31

v. Großheim .
Bau Kaiser u.

Eisendahnftraße : Bau Garbe .
179/17 «) Die Lohnkommisfio » .

Verantwortlichcr Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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